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Fest miteinander vertraut – Die Region Schleswig-Holstein,
ihre Landeshauptstadt Kiel und die Kieler Nachrichten:

Die Kieler Nachrichten berichten facettenreich über die Menschen, die hier leben und 
die Geschichten, die sie prägen. Von hintergründig bis herzlich. Von norddeutsch bis 
humorvoll. Von hip bis heimatverbunden. 

Wir berichten täglich aus der Region 
für die Region: In den Regionalausga-
ben Kiel, Eckernförder Nachrichten, 
Holsteiner Zeitung, Ostholsteiner 
Zeitung und der Segeberger Zeitung 
und auf den Umlandseiten aus den 
Gemeinden rund um Kiel. 

Dazu gibt es in „Kultur & Freizeit“ 
neben dem klassischen Feuilleton auch 
die „Kieler Szenen“, das Fernsehpro-
gramm, ein Rätsel und jede Menge 
Tipps und Termine.

Struktur des Verbreitungsgebietes Leserschaft pro Ausgabe

Zielgruppen Gesamtbevölkerung 
(absolut in Tausend)

Kieler Nachrichten 
(absolut in Tausend)

 Basis 801 241

männlich 390 128

weiblich 411 113

 Altersgruppen

14–29 Jahre 175 26

30–49 Jahre 202 48

50–69 Jahre 256 93

70 Jahre und älter 159 74

 Ausbildung

allgemeinbildende Schule, Hauptschule 293 74

weiterführende Schule ohne Abitur, Mittlere Reife 230 66

Fach-/Hochschulreife 278 101

 Berufstätigkeit

in Ausbildung: Lehrling, Schüler, Student 89 11

berufstätig 434 125

Rentner/Pensionär 218 97

nicht berufstätig 61 8

 Haushalts-Nettoeinkommen

bis unter 1.500 € 135 19

1.500–2.500 € 165 44

2.500–3.500 € 153 43

über 3.500 € 348 135

Die Kieler Nachrichten – Wir gestalten die Region!
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 Erscheinungsweise Montag bis Samstag

 Anzeigenschlusstermine 

Gesamt-, Haupt- und 
Regionalausgaben

Montag–Freitag: 2 Werktage vor Erscheinen

(für die Montag-Ausgabe: Donnerstag, 18 Uhr)

Samstag: 

Stellen-, Reise- und Veranstaltungsanzeigen: 
Mittwoch, 18 Uhr

Motor- und Immobilienanzeigen: Donnerstag, 16 Uhr

Weitere Rubrikenanzeigen: Donnerstag, 18 Uhr

Familienanzeigen Montag–Samstag: Vortag, 14 Uhr
(für die Montag-Ausgabe: Freitag 14 Uhr)

Sonderveröffentlichungen in der Regel 11 Werktage vor Erscheinen

 Satzspiegel Berliner Format, 430 mm Höhe × 282 mm Breite

 Spaltenbreiten  

1 Spalte 45,00 mm

2 Spalten 92,25 mm

3 Spalten 139,50 mm

4 Spalten 186,75 mm

5 Spalten 234,00 mm

6 Spalten 281,25 mm

 Nachrufe, 
Traueranzeigen **zuzüglich 5,00 € Aufschlag

 10 % Platzierungs- 
aufschlag

Für Anzeigen im Anzeigenteil mit fester Platzzusage, 
außerdem für Anzeigen, die inhaltlich nicht der 
gewünschten Rubrik zuzuordnen sind.

 Agenturprovision Agenturen gewähren wir 15 % Agentur-Provision.

 Grundpreis Für Auftraggeber mit Sitz außerhalb Schleswig-Holsteins 
und Werbeagenturen.

 Ortspreis Für Auftraggeber aus Schleswig-Holstein
mit Ausnahme von Werbeagenturen.

 Chiffregebühr Abholung 5,00 €, bei Zusendung 8,50 € (zzgl. MwSt.)

 Nachlässe Laufzeit 12 Monate, kundenbezogen

 Mengenstaffel-Rabatt  1.000 mm  = 3 %  3.000 mm  = 5 %

 5.000 mm = 10 %  10.000 mm = 15 %

 20.000 mm = 20 %  40.000 mm = 21 %

 60.000 mm = 22 %  80.000 mm = 23 %

 110.000 mm = 24 %  150.000 mm = 25 %

 Grundschrift Anzeigenteil: Gotham Book, 7,9 Punkt
Textteil: Candida, 9,2 Punkt

Grunddaten für Anzeigen
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 Druckverfahren Rollen-Offsetdruck nach DIN-ISO Standard 12647-3

 Druckform Digital (CTP), Positivplatte

 Rasterweite 48 Linien je cm (48er-Raster)

 Rasterpunkt Konventioneller runder Punkt

 Rasterwinkelung Cyan 15°, Magenta 45°, Yellow 0°, Schwarz 75°

 Tonwertumfang Lichterpunkt auslaufend, erster druckender Ton 5%, 
Neutraltiefe 95 %

 Tonwertzuwachs Kontrollfeld 40 % – Tonwertzunahme 26 % +/- 3 %
Kontrollfeld 80 % – Tonwertzunahme 13 % +/- 1 %

 Strichbreite negative Striche mind. 0,15 mm
positive Striche mind. 0,10 mm

 Aufbau der 4c-Form Graufarbenreduzierung (GCR) und Buntfarbenaddition 
Gesamtflächendeckung max. 220 %, schwarze Flächen 
(100 %) nicht mit Cyan, Magenta oder Yellow unterlegen.

 Druckrichtung Stehende Seiten, Fuß vorauslaufend

 Farbreihenfolge Cyan, Magenta, Yellow, Schwarz

 Farbe DIN-ISO 2846-2
Aus technischen Gründen werden Schmuckfarben in  
Prozessfarben gewandelt, dadurch kann es zu Farb-
abweichungen im Vergleich zum Farbfächer (HKS-Z) 
kommen. Geringfügige Abweichungen im Farbton und/
oder beim Passer sind nicht reklamationsfähig.

 Unterstützte 
Dateiformate Druckoptimiertes PDF/X3

Technische Angaben
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Dienstleistungen

Verbreitungsgebiet/ 
Auflagen

Bei der Herstellung von Zeitungs-
druckpapieren wird nahezu  
100% Altpapier eingesetzt.

Sämtliche Fasern für die Papierher-
stellung in Deutschland stammen 

aus nachhaltig bewirtschafteten und 
vielfach sogar zertifizierten Quellen – 

70% aus Europa

Umweltschonende Druckfarben 
gibt es mit Bindemitteln und Ölen 

auf Basis nachwachsender Rohstoffe.
Viele Druckfarben sind bereits mine-

ralölfrei.

Die Papierfasern der Zeitung können 
bis zu sechs Mal wiederverwendet 
werden und bieten so einen guten 

Rohstoff für neues Recyclingpapier.

70% AUS EUROPA100% ALTPAPIER
UMWELTSCHONENDE  

DRUCKFARBEN 6 LEBEN

Nachhaltigkeit
Die Übermittlung von Informationen auf Papier wird von Zeitungslesern beson-
ders geschätzt. Gerade auf dem Papier werden die Menschen von vielen Infor-
mationen erreicht, nach denen sie nicht gezielt gesucht haben. 
Der Einsatz nachhaltig gewonnener und umweltverträglicher Rohstoffe und 
Produktionsmittel steht dabei genauso im Fokus wie eine umweltverträgliche 
Logistik und eine effiziente und energiesparende Zustellung der Zeitungen an die 
Abonnenten.

Bewusst gedruckt 
Zeitungen sind nicht weniger umweltfreundlich als andere Medien, auch wenn 
bei der Herstellung von Papier auf die Verwendung des natürlichen Rohstoffes 
Holz nicht restlos verzichtet werden kann. Im Gegensatz zu anderen Rohstoffen 
bietet Papier jedoch eine große Zahl von Möglichkeiten für einen bewussten und 
nachhaltigen Umgang mit wertvollen, nachwachsenden Ressourcen. 
Wir haben in Bezug auf Papier die sauberste Kreislaufwirtschaft, die es über-
haupt gibt.
Zeitungen werden in Deutschland nahezu ausschließlich auf recyceltem Altpapier 
gedruckt. Bei der Herstellung von Recyclingpapier werden im Vergleich zur Her-
stellung von Frischfaserpapier bis zu 60 % der Energie, bis zu 70 % des Wassers, 
CO2-Emissionen und Abfall in erheblichem Umfang reduziert. Der allergrößte Teil 
des Zeitungspapiers gelangt nach der Lektüre in den Recyclingkreislauf zurück. 
Zeitungen sind nachhaltig!

Quelle: BDZV I www.bdzv.de/alle-themen/nachhaltigkeit

Die Übermittlung von Informationen auf Papier wird von Zeitungslesern besonders 
geschätzt. Gerade auf dem Papier werden die Menschen von vielen Informationen 
erreicht, nach denen sie nicht gezielt gesucht haben.
Der Einsatz nachhaltig gewonnener und umweltverträglicher Rohstoffe und 
Produktionsmittel steht dabei genauso im Fokus wie eine umweltverträgliche Logistik und 
eine effiziente und energiesparende Zustellung der Zeitungen an die Abonnenten.

BEWUSST GEDRUCKT
Zeitungen sind nicht weniger umweltfreundlich als andere Medien, auch wenn bei der 
Herstellung von Papier auf die Verwendung des natürlichen Rohstoffes Holz nicht restlos 
verzichtet werden kann. Im Gegensatz zu anderen Rohstoffen bietet Papier jedoch 
eine große Zahl von Möglichkeiten für einen bewussten und nachhaltigen Umgang mit 
wertvollen, nachwachsenden Ressourcen.
Wir haben in Bezug auf Papier die sauberste Kreislaufwirtschaft, die es überhaupt gibt.
Zeitungen werden in Deutschland nahezu ausschließlich auf recyceltem Altpapier 
gedruckt. Bei der Herstellung von Recyclingpapier werden im Vergleich zur Herstellung 
von Frischfaserpapier bis zu 60 % der Energie, bis zu 70 % des Wassers, CO2-Emissionen 
und Abfall in erheblichem Umfang reduziert. Der allergrößte Teil des Zeitungspapiers 
gelangt nach der Lektüre in den Recyclingkreislauf zurück.
Zeitungen sind nachhaltig!N

ic
ol

e 
Effi

ng
er

 -
 s

to
ck

.a
do

be
.c

om

Nachhaltigkeit



7

Verkaufte Auflagen und Verbreitungsgebiet

Stat. Kennziff er:
IVW-Kennziff er:
GWA-Kennziff er:

01002
X 437F00180
1371211200

Die Kieler Nachrichten sind Pfl ichtblatt der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg.

Erscheinungsort Kiel

Verkaufte Aufl agen + Kernverbreitungsgebiet II/2022 ZIS
Gesamtausgabe 
(Eckernförder Nachrichten, Holsteiner Zeitung, Kiel, 
Ostholsteiner Zeitung, Segeberger Zeitung)

69.213 104.220

     davon E-Paper 13.117

Hauptausgabe
 (Eckernförder Nachrichten, Holsteiner Zeitung, Kiel, 
Ostholsteiner Zeitung) 

61.312 100.574

     davon E-Paper 11.711

Regionalausgaben Print

Eckernförder Nachrichten 5.926 101.763

Holsteiner Zeitung 8.870 101.529

Kiel 20.347 102.438

Ostholsteiner Zeitung 14.455 100.010

Segeberger Zeitung 6.495 101.501

Quelle: IVW, 2. Quartal 2022, KN Mo.-Sa.

Mehr Informationen unter:

www.kn-online.de/mediadaten

Eckernförder Eckernförder 
NachrichtenNachrichten

Kieler Kieler 
NachrichtenNachrichten

Holsteiner ZeitungHolsteiner Zeitung

Ostholsteiner Ostholsteiner 
ZeitungZeitung

Segeberger Segeberger 
ZeitungZeitung
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Sonderwerbeformen

Titelkopfanzeige, 
Titelseite

Festformat:
45 mm x 45 mm, 4c
Platzierung:
Titelseite, rechts oben
neben dem Titel

Festpreis, 4c:
Grundpreis: 2.014,12 €
Ortspreis: 1.712,00 €

Textteilanzeige

Format:
45 mm oder 92,25 mm 
Breite möglich
Mindestvolumen 10mm,
Maximalvolumen 120 mm
Platzierung:
an 3 Seiten
textanschließend

Preisbeispiel:
45 mm x 50 mm, 4c
Grundpreis: 3.374,12 €
Ortspreis: 2.868,00 €

Gri� ecke Titelseite

Festformat:
92,25 mm x 90 mm, 4c
Platzierung:
Titelseite, Gri� ecke 
rechts unten

Festpreis, 4c:
Grundpreis: 3.500,00 €
Ortspreis: 2.975,00 €

Blatthohe Anzeige

Format:
92,25 mm oder 
139,50 mm Breite möglich
430 mm Höhe

Preisbeispiel:
92,25 mm x 430 mm, 4c
Grundpreis: 11.171,40 €
Ortspreis: 9.494,40 €

Titelstreifen

Festformat:
234 mm x 40 mm, 4c
Platzierung:
Titelseite, Streifen
rechts unten

Festpreis, 4c:
Grundpreis: 3.644,71 €
Ortspreis: 3.098,00 €

Blattbreite Anzeige

Format:
281,25 mm Breite x 
80 mm bis 
360 mm Höhe

Preisbeispiel:
281,25 mm x 100 mm, 4c
Grundpreis: 7.794,00 €
Ortspreis: 6.624,00 €

MONTAG, 8.  APRIL 2019 | NUMMER 83 | 15. WOCHE | 1,80 € LANDESZEITUNG FÜR SCHLESWIG-HOLSTEIN | www.kn-online.de

Bevor Barack Obama am Sonn-
abend in Berlin bei einem
„Town Hall“-Treffen auf die
Bühne trat, galt der Applaus ei-
ner jungen Schleswig-Holstei-
nerin: Die Landtagsabgeordne-
te Aminata Touré (Grüne) durf-
te den früheren US-Präsiden-
ten begrüßen. „Obama war ein
Vorbild für mich. Er hat mir ge-
zeigt: Wenn ich die Zukunft ge-
stalten will, kann ich nicht je-
mand anders für mich sprechen
lassen“, sagte die 26-Jährige. 

Es habe sie immer gestört,
dass Politiker nie so aussahen
wie sie: jung, weiblich, farbig.
Obama habe sie motiviert, den
Schritt in die Politik zu wagen.
Touré, deren Familie aus Mali

stammt, ist die jüngste und ers-
te schwarze Landtagsabgeord-
nete Schleswig-Holsteins. 

Zur Begrüßung gab es von
Obama zwei Küsschen auf die
Wange. „Ich bin sehr stolz auf
dich“, raunte er ihr zu. An-
schließend forderte er in seiner

Rede junge Menschen dazu
auf, sich zu engagieren: „Ihr
könnt die Welt verändern.“ 

Vor dem Auftritt konnte
Touré kurz mit Obama spre-
chen. Sie wollte wissen, wie
man es schafft, seine Vorstel-
lungen mit der Realpolitik zu-
sammenzubekommen. Es sei
nicht immer möglich, zu 100
Prozent das zu bekommen, was
man wolle, sagte er. Kompro-
misse seien wichtig. 

Sie sei sehr aufgeregt gewe-
sen, sagte Touré gestern. „Aber
er war sehr cool und locker. Er
hat gesagt, er finde gut, was ich
mache.“ Es war nicht die erste
Begegnung: Touré hat Obama
schon einmal bei einer Diskus-
sion in Auckland gesehen – al-
lerdings nur aus der Ferne. 

Zwei Küsschen von Obama

„Was für eine Ehre“, twitterte
Aminata Touré nach dem Treffen
mit Barack Obama. FOTO: TWITTER 

PREETZ. Eine 36-jährige Frau
ist in Preetz Opfer eines Ge-
waltverbrechens geworden.
Nach Angaben der Staatsan-
waltschaft Kiel hatte sich ein
24-jähriger Flüchtling aus Af-
ghanistan am Sonnabend der
Polizei gestellt und angege-
ben, die Frau getötet zu haben.
Die alleinstehende Deutsche,
die zwei Kinder hat, habe man
leblos in einem Reihenhaus
gefunden. Sie habe mehrere
schwere, von außen erkennba-
re Verletzungen aufgewiesen.

Zweifache Mutter
in Preetz getötet

6 UMLAND | 13 

KIEL/BERLIN. In der Debatte
um hohe Mieten hält Grünen-
Chef Robert Habeck Ent-
eignungen unter bestimmten
Voraussetzungen für denkbar.
„Es wäre doch absurd, wenn
wir das nur anwenden, um
neue Autobahnen zu bauen,
aber nicht, um gegen die gras-
sierende Wohnungsnot vorzu-
gehen“, so Habeck zur „Welt
am Sonntag“. Ralf Stegner
(SPD) sieht Enteignungen als
„Notwehrrecht“ des Staates.

Habeck würde im
Notfall enteignen

6 LEITARTIKEL | 2, POLITIK | 4

KIEL. Schleswig-Holstein hat
im vergangenen Jahr für die
Betreuung von Flüchtlingen
und Asylbewerbern 255 Mil-
lionen Euro ausgegeben. Das
geht aus einer Antwort der
Landesregierung auf eine
Kleine Anfrage der AfD-Frak-
tion hervor. Im selben Zeit-
raum wurde Schleswig-Hol-
stein durch Bundesmittel in
Höhe von 194 Millionen Euro
entlastet. Die könnten sich
künftig drastisch reduzieren.

Experten im Kieler Finanz-
ministerium befürchten, dass
der Geldfluss schrittweise auf
54 Millionen Euro im Jahr 2022
zusammenschmilzt. Hinter-
grund ist eine Ankündigung
von Bundesfinanzminister
Olaf Scholz (SPD): Der Bund
werde ab 2020 für jeden aner-
kannten Flüchtling nur noch
eine fünfjährige Pauschale von
16 000 Euro gewähren: im ers-
ten Jahr 6000 Euro, im zweiten
Jahr 4000 und in jedem weite-
ren Jahr 2000 Euro. Zwar ru-

derte Scholz inzwischen zu-
rück: Man wolle nun doch zu-
mindest die Kosten für Unter-
kunft übernehmen. Doch im
Kieler Innenministerium weist
man mit Sorge auch darauf hin,
dass es nach Scholz’ Logik für
Ausreisepflichtige und Gedul-
dete keine Förderung mehr

gäbe. Am 9. Mai kommen die
Chefs der Staatskanzleien in
der Hauptstadt zur Bund-Län-
der-Konferenz zusammen.

„Fakt ist, dass sich der Bund
in den nächsten Jahren nach
derzeitiger Planung sukzessi-
ve aus den Kosten herauszie-
hen will“, sagt Ministerpräsi-
dent Daniel Günther (CDU).

„Das ist etwas, was wir Länder
nicht akzeptieren können und
auch im Interesse der Kommu-
nen mitverhandeln. Wir for-
dern vom Bund, dass Integrati-
on eine dauerhafte Gemein-
schaftsaufgabe bleibt.“ Inte-
grationsleistungen seien nicht
nur für Flüchtlinge zu stellen,
die neu ins Land kommen, son-
dern auch für Menschen, die
nicht abgeschoben werden.
„Wir haben ein hohes Interes-
se daran, dass wir denjenigen,
die aller Voraussicht nach dau-
erhaft in unserem Land leben,
eine Perspektive bieten. Das
funktioniert aber nur, wenn sie
gut Deutsch sprechen können
und die Möglichkeit haben, an
Fortbildungsmaßnahmen teil-
zunehmen.“ 

Oppositionsführer Ralf Steg-
ner (SPD) stellt sich ausdrück-
lich hinter Günther. Die Inte-
grationsarbeit beginne mit
dem Tag der Ankunft, so Steg-
ner. Gerade bei schwierigen
und lang andauernden Asyl-
verfahren könnten Monate,
wenn nicht sogar Jahre verge-

hen, bis die Gerichte über den
Aufenthaltsstatus entschieden
haben. Stegner warnt: Wer den
Kommunen Geld wegnehme,
eröffne wieder „alte, unwürdi-
ge Verschiebebahnhöfe, wer
wie viele Asylbewerber auf-
nimmt“. Die AfD bewertet das
ganz anders. „Schleswig-Hol-
stein muss sich auf das absolut
Notwendige beschränken“,
sagt ein Fraktionssprecher.
„Integrationsprojekte für
Menschen ohne Bleibeper-
spektive sind zu streichen.“

Streit um Asylkosten: Land gibt
250 Millionen Euro pro Jahr aus

Günther kämpft gegen Kürzung der Bundesmittel – Kein Geld mehr für Ausreisepflichtige? 

6 KOMMENTAR | 2, SH | 7 

Wer zahlt künftig für die 
Integration von Flüchtlingen 
in Schleswig-Holstein? FOTO: DPA

VON CHRISTIAN HIERSEMENZEL
.....................................................................................

Wir fordern vom
Bund, dass Integration
eine dauerhafte Gemein-
schaftsaufgabe bleibt.
Daniel Günther (CDU),
Ministerpräsident

VON ANNE HOLBACH 
.........................................................
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Ein Titel für den Trainer
Alfred Gislason feiert seinen sechsten Pokalsieg mit dem THW – einen ganz besonderen 6 KOMMENTAR | 2, SPORT | 21-22

HOLSTEIN KIEL

Jubel nach dem
vierten Derbysieg
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Schicken Sie uns Ihre
schönsten Bilder!

Frühling im Norden

www.kn-online.de/
fruehling19 
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Kiel bekommt 
eine neue
Badestelle 

An der Reventloubrücke will die
Stadt eine Schwimmzone mit 
Pontons einrichten. 6 KOMMENTAR | 2, KIEL | 11

AUSRÜSTUNG

Die Polizei wird
gepanzert 
6 SCHLESWIG-HOLSTEIN | 9

THW KIEL

Arbeitssieg
in Melsungen 
6 SPORT | 15

KIEL. Schlagzeilen über
schlechte Arbeitsbedingungen
und intransparente Angaben
zu CO2-Emissionen: Öko-Un-
ternehmen gehen auf Distanz
zum Internetriesen Amazon.
Weil Amazon aus Sicht des Na-
turkosmetikherstellers Ocean-
basis nicht nachhaltig genug
agiert, hat das Kieler Unterneh-
men seine Zusammenarbeit mit
dem Weltkonzern eingestellt.

Weitere Firmen aus Schles-
wig-Holstein, wie die Kieler
Seifen GmbH, sehen einen Ver-
trieb über Amazon aus ethi-
schen Gründen kritisch und
prüfen deshalb langfristig Al-
ternativen. Auch Pyua, Kieler
Anbieter von Skibekleidung
aus Recycling-Polyester, steht
einer Zusammenarbeit mit
Amazon kritisch gegenüber. 

„Wir bauen verstärkt auf
Partner, die sich ebenfalls für
Nachhaltigkeit einsetzen“,
sagt Thorsten Walter, Produkt-
manager bei Oceanbasis. Das

Unternehmen beobachtet seit
längerem, wie Amazon agiert.
Oceanbasis stören insbesonde-
re die fehlenden Angaben zu
CO2-Emissionen und der zwei-
felhafte Umgang mit Mitarbei-
tern. „2018 hat die negative Be-
richterstattung über Amazon
immer mehr zugenommen“,

sagt Walter. „Irgendwann ha-
ben wir uns gefragt, ob es dem
Kunden gegenüber authen-
tisch ist, wenn wir uns auf der
einen Seite für Nachhaltigkeit
einsetzen, aber auf der anderen
Seite einen nicht nachhaltigen
Vertriebsweg wählen.“ 

Bundesweit prominentes
Beispiel für den Rückzug von
Amazon ist die Firma Birken-
stock. Der Öko-Schuhherstel-
ler verabschiedete sich bereits
Anfang vergangenen Jahres
weil immer mehr gefälschte
Produkte auf der Internetplatt-
form zum Verkauf angeboten
worden waren. Von der Pro-
dukt-Suchmaschine ver-
schwunden ist Birkenstock
deshalb aber nicht. So kann
Amazon die Fußbettsandalen
weiter über den Großhandel er-
werben, und auch andere
Händler vertreiben weiter über
den Online-Versandhändler.

Auch die Industrie- und Han-
delskammern beobachten,
dass erste Unternehmen Ama-
zon den Rücken kehren: „In
Schleswig-Holstein ist dieses

Phänomen noch nicht so ausge-
prägt, doch Kollegen aus ande-
ren Bundesländern berichten
uns von einer spürbaren Ab-
setzbewegung“, sagt Julia Kör-
ner, Handelsexpertin der IHK
Kiel. Als Grund nennt sie je-
doch weniger Zweifel an der
Nachhaltigkeit des Internet-
Riesen als vielmehr schrump-
fende Margen. Dabei richte
sich die Skepsis keineswegs
nur gegen Amazon, sondern
gegen den Online-Handel all-
gemein: „Unternehmen erken-
nen, dass das Internet kein
Goldesel ist.“

Amazon kann einen Trend
zur Abkehr „nicht bestätigen“.
Bei rund 10 000 Anbietern auf
dem deutschen Amazon-
Marktplatz sei es normal, wenn
sich auch Unternehmen verab-
schiedeten: „Insgesamt wächst
das Online-Geschäft.“ Das Un-
ternehmen sei ein „guter Ar-
beitgeber“ und nehme das
Thema Nachhaltigkeit sehr
ernst. 

Erste Firmen aus dem Norden
kehren Amazon den Rücken

Hersteller fürchten um ihre Glaubwürdigkeit – Zweifel an Nachhaltigkeit und Arbeitsbedingungen 
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VON CHRISTIN JAHNS 
UND ULRICH METSCHIES
.................................................................

Wir bauen verstärkt
auf Unternehmen, die 
sich ebenfalls für 
Nachhaltigkeit einsetzen. 
Thorsten Walter, 
Oceanbasis GmbH, Kiel 

KIEL. Der bevorstehende Bre-
xit verunsichert viele Briten in
Schleswig-Holstein. Kurz vor
dem Stichtag für den EU-Aus-
tritt am 29. März entscheiden
sich deswegen immer mehr
Menschen aus dem Vereinig-
ten Königreich dafür, sich ein-
bürgern zu lassen. Der An-
drang auf den dafür nötigen
Einbürgerungstest ist so groß,
dass der Verband der Volks-
hochschulen am Wochenende
in Kiel extra einen Zusatzter-
min anbietet. 

Brexit treibt Briten
zur Einbürgerung
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ERFURT/SEEFELD. Im Skandal
um das mutmaßliche Doping-
Netzwerk eines Erfurter Medi-
ziners wehrt sich der deutsche
Spitzensport gegen einen Ge-
neralverdacht. Kein deutscher
Kader-Athlet sei in der Praxis
des Sportarztes Mark S. be-
treut worden, beteuerte Alfons
Hörmann, Chef des Deutschen
Olympischen Sportbundes
gestern und konterte damit
auch Verdächtigungen aus Ös-
terreichs Skiverband. 

Spitzensport unter
Doping-Verdacht 
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Immer mehr Menschen leben
weitab von Wiesen und Wäl-
dern in Städten mit viel Beton.
Darunter leidet aber anschei-
nend die Psyche immer deutli-
cher. Das zeigt eine Studie der
Universität Aarhus in Däne-
mark. Danach haben Kinder,
die in einer grünen Umgebung
aufwachsen, ein bis zu 55 Pro-
zent geringeres Risiko, später
im Leben eine von 16 typischen
psychischen Krankheiten zu
entwickeln. „Unsere Studie
zeigt: Je mehr Zeit Kinder bis
zum zehnten Lebensjahr von
Grün umgeben sind, desto we-
niger gefährdet sind sie für psy-
chische Erkrankungen“, sagt
Autorin Kristine Engemann.

Für die Untersuchung haben
die Wissenschaftler Satelliten-
daten an Kindheitswohnorten
von knapp einer Million Dä-
nen in der Zeit von 1985 bis
2013 ausgewertet. Diese wur-
den mit Gesundheitsangaben
aus dem späteren Leben ver-

glichen. „Unsere Studie zeigt,
dass die Umgebung, in der wir
aufwachsen, viel wichtiger ist,
als man bislang angenommen
hat“, sagt Engemann. Sie
hofft, dass diese Erkenntnis zu
einer besseren Städteplanung
mit mehr Grünanlagen beitra-
gen kann. „Das ist besonders
wichtig, weil in Zukunft immer
mehr Menschen in Städten le-
ben werden“, sagt sie.

Warum genau die Natur in
der Kindheit so positive Aus-
wirkungen auf das seelische
Wohlbefinden hat, bleibt un-
klar. Engemann glaubt: „Laut
früheren Studien regenerieren
Menschen sich nach Belastun-
gen schneller in einer grünen
Umgebung als im Beton-
Dschungel.“

Park besser als Beton-Dschungel

Grüne Umgebung stärkt die
Psyche von Kindern. FOTO: DPA

VON ANDRÉ ANWAR
......................................................
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KIEL. Kommt der größte Auf-
trag in der Geschichte der
deutschen Marine nach Kiel?
Bei der Werft German Naval
Yards geht man mit Optimis-
mus in die entscheidende Pha-
se des Rennens um den 3,5-
Milliarden-Euro-Auftrag zum
Bau von vier Schiffen des Typs
MKS 180. „Wir können hier am
Standort Kiel Marineschiffe al-
ler Größen bauen und wir wol-
len weiter wachsen“, erklärte
der neue Werft-Chef Jörg Her-
wig im Gespräch mit unserer
Zeitung. 

Auf dem Gelände der Kieler
Werft, die bis 2011 als HDW
Gaarden Handelsschiffe bau-
te, sind die Hallen mit Schiffen
voll. Gerade abgeliefert wur-
den zwei Fregatten an Alge-
rien – und zwar im vertraglich
vereinbarten Zeit- und Kosten-
rahmen. „Als letzter Deutscher
Generalunternehmer wollen
wir den Wettbewerb um die

MKS 180 gewinnen und hier
am Standort Kiel wieder Schif-
fe für die deutsche Marine bau-
en. Mein Ziel ist es, diese Schif-
fe im Zeitplan zu liefern und
dabei auch Gewinn zu ma-
chen“, sagte Herwig. 

In den nächsten Tagen wird
das finale Angebot für den Bau
der vier ersten Mehrzweck-
kampfschiffe vom Typ MKS 180
beim Bundesamt für Ausrüs-
tung, Nutzung und Informati-
onstechnik abgegeben. Neben
German Naval Yards (GNY) ist
nur noch die niederländische
Damen-Gruppe mit der Werft
Blohm + Voss im Rennen. 

Danach heißt es Warten.
„Unser Ziel ist es, dass die Fä-
higkeiten zum Bau von Über-
wasserschiffen für die Marine
hier in Kiel erhalten bleiben.
Mit diesem Auftrag können wir
die Zukunft gestalten“, erklär-
te Herwig. Er arbeitete zuvor
24 Jahre bei Thyssen Krupp,
kennt den U-Boot- und den
Überwasserschiffbau und die

Kunden. Der neue Geschäfts-
führer ist überzeugt: „Mit dem
Auftrag MKS 180 ist auch am
Standort Kiel wieder Wachs-
tum möglich. Mit der Fach-
hochschule haben wir dafür

sehr gute Bedingungen.“ Ak-
tuell liegt die Belegschaft der
GNY-Gruppe bei 950 Mitarbei-
tern. Kommt der Großauftrag,
würde das die Auslastung der
Werft bis 2028 sichern. Herwig
schließt für diesen Fall auch ei-
ne Kooperation nicht aus. „Zu-
erst brauchen wir aber den Zu-
schlag.“ Wichtig ist ihm, dass
der größte Teil der Wertschöp-
fung bei dem Projekt in
Deutschland bleibt.

Dies sieht die IG Metall ähn-
lich. Angesichts der jüngsten
Gerüchte, wonach sich die vom
Wettbewerb ausgeschlossene
Werftengruppe TKMS mögli-
cherweise ganz vom Schiffbau
trennen könnte, verfolgt die
Gewerkschaft vor allem ein
Ziel: „Möglichst viel von dem
Auftrag in Deutschland zu hal-
ten. Der Auftrag bietet genug
Arbeit für alle“, erklärte Ge-
werkschaftssprecher Heiko
Messerschmidt.

Neuer Werftchef hat für Kiel
Milliarden-Auftrag im Visier

Jörg Herwig sieht Marineschiffbau als Chance – Standort soll weiter wachsen 
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VON FRANK BEHLING
........................................................

Wir wollen am
Standort Kiel auch für
die deutsche Marine 
wieder Schiffe bauen.
Jörg Herwig, neuer Geschäftsführer
von German Naval Yards

KIEL. Wirtschaftsminister Bernd
Buchholz (FDP) hat gestern die
Mathe-Lehrer im Norden kriti-
siert. Diesen müsse es gelingen,
„Mathematik unterhaltsamer
und damit attraktiver zu ma-
chen“. Hintergrund sind die
Abschlussarbeiten in der Mit-
telstufe, deren Leistungsniveau
landesweit auf einen Noten-
durchschnitt von 3,9 abgesackt
ist. Bildungsministerin Karin
Prien (CDU) wurde von Buch-
holz’ Vorstoß überrascht.

Buchholz kritisiert
Mathe-Lehrer

6 SCHLESWIG-HOLSTEIN | 11

BERLIN. Daimler muss europa-
weit 774 000 Diesel-Autos we-
gen unzulässiger Abschaltein-
richtungen bei der Abgasreini-
gung zurückrufen. In Deutsch-
land seien 238 000 Fahrzeuge
betroffen, sagte Verkehrsmi-
nister Andreas Scheuer (CSU)
nach einem Gespräch mit Vor-
standschef Dieter Zetsche. We-
gen des Diesel-Skandals wird
jetzt auch gegen Audi-Chef Ru-
pert Stadler ermittelt.

Riesen-Rückruf
für Daimler-Diesel

6 WIRTSCHAFT | 7
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KARLSRUHE. Es ist eines der er-
schütterndsten Verfahren der
jüngsten Jahre: In Freiburg
stehen seit gestern die Mutter
eines Neunjährigen und ihr
Partner vor Gericht, weil sie
laut Anklage den Jungen jah-
relang missbraucht und über
das Darknet anderen Männern
angeboten haben. In diesem

Zusammenhang hat in Karls-
ruhe auch der Prozess gegen
einen 44 Jahre alten Elektriker
aus Wulfsdorf (Kreis Osthol-
stein) begonnen. Er soll den 39
Jahre alten Partner der Mutter
im Darknet gefragt haben, ob
er das Kind sexuell missbrau-
chen und danach töten dürfe.
Weil das abgelehnt wurde, soll

der einschlägig vorbestrafte
Angeklagte gefragt haben, ob
man alternativ nicht ein ande-
res Kind gemeinsam entführen
könne. „Der Angeklagte war
zur Tötung fest entschlossen“,
sagte die Staatsanwältin zum
Prozessauftakt. 

Sie hat ihn wegen Sichbe-
reiterklärens zum Mord, zum

sexuellen Missbrauch von Kin-
dern und zur Vergewaltigung
sowie wegen Besitzes kinder-
und jugendpornografischer
Schriften angeklagt. Da er
schon zweimal einschlägig
verurteilt worden sei, zieht sie
eine Sicherungsverwahrung
in Betracht. Die Polizei hatte
ihm eine Falle gestellt: Nach

der Festnahme des Paares hat-
te sich ein verdeckter Ermittler
im Netz als Freund der Mutter
ausgegeben und ihn nach
Karlsruhe gelockt. Der Mann
hatte für den geplanten Miss-
brauch bereits Klebeband und
Handschellen im Gepäck.

Anklage: Wulfsdorfer wollte Neunjährigen töten
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DÜSTERNBROOK. Wöchentli-
che Andachten zum Fasten-
motto „Mal ehrlich! Sieben
Wochen ohne Lügen“ bietet
die Klinikseelsorge an der
Uniklinik Kiel ab Aschermitt-
woch, 6. März, an. Immer um
14 Uhr laden die evangelischen
Pastorinnen Britta Timmer-
mann und Heidi Kell in den
Raum der Stille, Haus 18 (Chi-
rurgie/OPZ). Sowohl Patienten
als auch Menschen außerhalb
der Klinik sind willkommen.
Die Pastorinnen wollen mit
ihren Besuchern die Fastenzeit
bewusst begehen. Jede der
wöchentlichen Andachten bis
17. April steht unter einem
besonderen Thema.

Ehrliche Andachten
im Uni-Klinikum

DÜSTERNBROOK. Während der
Freiluftsaison gehört sie schon
lange zu den gastronomischen
Wahrzeichen der Kiellinie: die
Fischbar auf dem Areal des
Camps 24/7, in der das an der
Kieler Förde traditionsgemäß
populäre Thema Fischbröt-
chen seit 2012 auf zeitgemäße
Weise präsentiert wird. Wer
am vergangenen Wochenende
bei Frühlingswetter an der der-
zeit noch leeren Fläche zwi-
schen dem Seehundbecken
und dem Reventlou-Anleger
flanierte, sah vor dem inneren
Auge bereits wieder die lan-
gen Schlangen an dem Kult-
Imbiss, über den im vergange-
nen Herbst sogar ein Buch er-
schien. Doch womöglich wird
es in diesem Jahr ganz anders
kommen, denn Kiel-Marke-
ting hat das Gastronomierecht
für die Fläche neu ausge-
schrieben.

Man blicke auf eine langjäh-
rige und erfolgreiche Partner-
schaft mit der Fischbar zurück.
Nach Auslaufen des letzten
Drei-Jahres-Vertrags im Sep-
tember 2018 habe Daniel Gie-
seler-Heinrich, der Inhaber der
Bar, daher eine Vorzugsoption
gehabt, von dieser aber leider
keinen Gebrauch gemacht,
heißt es bei Kiel-Marketing auf
Nachfrage. Aus diesem Grund
sei die an das Camp 24/7 an-
grenzende Gastronomie neu
ausgeschrieben worden. Mitte

Februar endete die Frist. „Wir
sichten jetzt die Bewerbungen
und werden uns dann ent-
scheiden. Das kann die Fisch-
bar sein, es kann aber auch
sein, dass uns gegebenenfalls
ein anderes Konzept ebenso
überzeugt und wir einem an-
deren Gastronom den Zu-
schlag geben“, antwortet Eva
Zeiske von Kiel-Marketing auf
die Frage, ob schon klar sei,
dass die Fischbar in der kom-
menden Saison nicht mehr an
ihren alten Standort zurück-
kehren wird.

Ortswechsel zum Dreiecks-
platz: Nach einer langen Aus-
zeit ist in die Ende 2017 eröff-
nete Deli-Filiale der Fischbar
seit Kurzem neues Leben ein-
gekehrt. Von Montag bis
Sonnabend können Sea-Foo-
dies hier zwischen 11 und 14
Uhr Spezialitäten wie Fisch-
burger oder hawaiianische Po-
ke Bowls genießen. Das Feed-
back der Kunden sei ermuti-
gend, urteilt Daniel Gieseler-
Heinrich, der sich nach zwei
Sabbat-Monaten dazu ent-
schlossen hat, zumindest hier

die Luken wieder zu öffnen.
2018 sei für ihn Einiges zusam-
mengekommen, bekennt der
Gastronom, der sich zwar
ebenfalls für das Camp 24/7
beworben hat, hier aber nun
einer von vielen Interessenten
ist. Das vergangene Jahr war
das erste, in dem er die Fisch-
bar allein betrieb. Aufgrund
seiner neuen Aufgabe als Lei-
ter des Kieler-Woche-Büros
hatte sein langjähriger Ge-
schäftspartner Philipp Dorn-
berger das Unternehmen Ende
2017 auf eigenen Wunsch ver-
lassen. Aufgrund der dadurch
veränderten Lage sei ihm zu
wenig Zeit für das eigentliche
Kerngeschäft an der Kiellinie
geblieben, sagt Gieseler-Hein-
rich. Die Arbeit an dem Fisch-
bar-Buch habe zusätzliche Ka-
pazitäten beansprucht: „Es
waren einfach sehr viele Pro-
jekte auf einmal.“ Wenn er den
Zuschlag für die Kiellinie noch
einmal bekommen würde,
stellt der Fischbar-Betreiber in
Aussicht, dann würde er dort
alles geben. Zugleich verhan-
delt er derzeit über einen wei-
teren möglichen Standort – au-
ßerhalb von Kiel, aber eben-
falls direkt am Wasser gele-
gen.

„Die Bewerberlage ist gut,
sodass wir auf jeden Fall den
Gästen weiterhin eine anspre-
chende Gastronomie bieten
können“, sagt Eva Zeiske im
Hinblick auf die kommende
Saison am Camp 24/7. Kiel-

Marketing sei es dabei wich-
tig, dass es dort auch künftig
ein maritimes Angebot mit
Fisch gebe.

Ein Unternehmen, dessen
Konzept in diese Richtung
zielt, ist Julius Rabes frisch ge-
gründeter Catering-Service
Moby. Craftbeer-Fans kennen
seine Fischbrötchen und Sea-
food-Snacks vielleicht schon
von der Lille-Brauerei, wo er
bereits regelmäßig zu Gast ist.
Sein Handwerk erlernte der
Systemgastronom ausgerech-
net bei der Fischbar. „In mir
kam einfach irgendwann der

Wunsch auf, etwas Eigenes zu
machen“, sagt Rabe, der bei
Moby zahlreiche ehemalige
Mitarbeiter seines einstigen
Arbeitsgebers beschäftigt
und sich nun auch auf dessen
langjährigen Standort bewor-
ben hat. Sollte er seine Zelte
im Mai an der Kiellinie auf-
schlagen können, würde er
hier neben Fischspezialitäten
gerne zusätzlich Kaffee und
Kuchen und eventuell auch
ein Frühstück auf die Karte
setzen.

In Anbetracht der unmittel-
bar bevorstehenden Saison,
heißt es bei Kiel-Marketing,
werde die Entscheidung über
die Vergabe nicht lange auf
sich warten lassen.

Die Fischbar auf der Kiellinie ist schon abgebaut: Kiel-Marketing hat für die Fläche zwischen Seehundbecken und Reventlou-Anleger das Gastronomierecht neu ausgeschrie-
ben. Die Bewerbungsfrist ist gerade abgelaufen. FOTO: FRANK PETER

Hat derzeit die Luken zumindest am Dreiecksplatz wieder geöffnet:
Fischbar-Inhaber Daniel Gieseler-Heinrich. FOTO: OLIVER STENZEL

Sahneplatz am Wasser zu vergeben
Segelcamp ohne Kult-Imbiss? Traditioneller Standort der Fischbar an der Kiellinie neu ausgeschrieben

VON OLIVER STENZEL
..........................................................

Es waren einfach 
sehr viele Projekte
auf einmal.
Daniel Gieseler-Heinrich
über das Fischbar-Krisenjahr 2018

Fischbar ist jetzt nur noch
ein Bewerber unter vielen

KIEL. Bilder von Schiffen auf
der Förde, vom Kuss an der
Hörn, Selfies vom Internatio-
nalen Markt oder ein histori-
scher Moment: Zum Jubiläum
macht Nordbrief den ganz pri-
vaten Kieler-Woche-Moment
der letzten 125 Jahre zur Brief-
marke. Interessierte können
eigene Aufnahmen mit Kieler-
Woche-Bezug unter
www.nordbrief-kiel.de/125-
kieler-woche hochladen. So-
bald das Bild im Internet auf
der Seite der Aktion hochge-
laden wurde, beginnt auch
schon das Voting.Abstimmen

dürfen alle Nutzer. In insge-
samt fünf Wettbewerbs-
phasen werden zum 25. eines
Monats jeweils fünf
Gewinnerinnen und
Gewinner ermittelt,
deren „Kieler-Wo-
che-Momente“ an-
schließend auf 65-
Cent-Briefmarken
von Nordbrief ge-
druckt werden.

Beim ersten Wett-
bewerb erhielten die
Motive von Matthias See-
mann, Gerd Radisch, Eva-Ma-
ria Ziegler, Christian Heckens

und Katja Geisler die meisten
Stimmen. Philipp Dornberger,
Leiter des Kieler-Woche-Bü-

ros, ist von den viel-
fältigen und zahlrei-
chen Motiven der
Teilnehmer begeis-
tert. Die mit den Auf-
nahmen der Gewin-
ner versehenen Brief-
marken sind nun in
den Nordbrief-Filia-
len zu bekommen
und können für den

bundesweiten Versand von
Standardbriefen (bis 20
Gramm) benutzt werden.

Nordbrief: Erste Kieler-Woche-Momente auf Briefmarken 
Die ersten fünf

Gewinner waren im
Rathaus zu Gast

(v.li.): Kieler-Woche-
Büroleiter Philipp
Dornberger, Mats

Bergemann (Nord-
brief), Katja Geisler,

Stefanie Ohms in
Vertretung für Chris-

tian Heckens, Ca-
tharina König vom

Kieler-Woche-Büro,
Matthias Seemann

und Jan-Ole Bruhns
(Nordbrief).

FOTO: A. BRECHT

Wer in diesen Tagen
mehr über sein eigenes Ich
oder das seiner Mitmen-
schen wissen möchte, muss
lediglich die Augen of-
fenhalten. Statt kostspieli-
ger und durchaus um-
strittener DNA-Tests, die
im Ergebnis über einen
Datenbankabgleich die
ethnische Herkunft bele-
gen sollen, genügen die
winterlichen Kieler Son-
nenphasen, um verblüf-
fend einfach Ahnenfor-
schung betreiben zu kön-
nen. Kielius zum Beispiel
muss Vorfahren gehabt
haben, die vor vielen Mon-
den am Mittelmeer gelebt
haben. Sein Wintermantel
bleibt an, komme, was da
wolle. Weil eben Winter ist,
sowohl meteorologisch als
auch kalendarisch. Auch,
wenn das Thermometer
einer Apotheke in der

Holstenstraße mittags
kurzzeitig verwirrend früh-
lingshafte 13 Grad zeigt.
Andere Kieler zeigen je-
doch trotz morgendlicher
Bodenfrostgefahr, dass
ihren Vorfahren Polarfuchs
oder Rentier näher gewe-
sen sein müssen als Hol-
stein-Rind oder Hauskatze.
Es sind viele Nordfrauen
und -männer unter uns, die
sich im echten Norden
einfach wohl fühlen, weil
Wikingerblut in ihren
Adern fließt. Kurze Hose
und T-Shirt, kombiniert mit
Winterstiefeln und Ther-
mosocken, so reitet der
Nordmann am eisig kalten
Morgen auf seinem Stahl-
ross der nächsten Aufgabe
entgegen. Und die Nord-
frau genießt mit bauch-
freiem Crop-Top, Kunst-
leder-Leggins und schnie-
ken Sneakern – natürlich
ohne Socken – die ersten
Sonnenstrahlen am Boots-
hafen. Wikingertage in Kiel
genießt aus Ahnenfor-
schersicht ein frösteliger
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Wikingertage

Am Sonntag ermittelt Borowski wieder im Ersten
Axel Milberg kann sich noch viele Kieler „Tatorte“ vorstellen | 32
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KIEL.

Bürgermeister sehen in Breitners Vorstoß eine Chance 

Gebäude, wie
hier in Kiel-Met-
tenhof, zählen ab
einer Höhe von
mehr als 22 Me-
ter als Hochhaus.
Die Angabe
bezieht sich auf
die Fußboden-
oberkante der
obersten Etage. 

FOTO: FPR

KIEL.

Idylle mit
Substanz:
Immer mehr
Landwirte im
Norden be-
wirtschaften
ihre Flächen
nach öko-
logischen
Maßstäben.

FOTO: ULF DAHL

Landwirtschaftsminister Habeck ermuntert Landwirte zum Umstieg
VON JAN V. SCHMIDT-PHISELDECK
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Mit Kollegenschelte ist
das immer so eine Sache,
vor allem, wenn sich die
Kritik an Mitarbeiter eines
anderen Verlags richtet.
Schnell kommt die Re-
tourkutsche: Ihr wollt doch
nur der Konkurrenz scha-
den. Einen Konkurrenten
absichtlich zu diskreditie-
ren, ist Kielius allerdings
völlig fremd. Dennoch
muss Kritik an einem
schleswig-holsteinischen
Rundfunksender – der
Name wird bewusst ver-
schwiegen – erlaubt sein.
Denn was Kielius gestern
Morgen im Radio hören
musste, ließ ihn kopfschüt-
telnd zurück. Da wurden
doch tatsächlich dem Ham-
burger SV sämtliche Dau-
men gedrückt, dass es mit
dem direkten Aufstieg
klappt. Geht’s noch, lieber
Sender mit Sitz in Kiel!?
Habt ihr mal auf die Ta-
belle geguckt? Köln ist
durch, aber die Störche
liegen nur sechs Punkte
hinter den Rothosen, Platz
zwei ist bei noch sechs
auszutragenden Partien im
Bereich des Möglichen.
Also, wie wäre es mit ein
bisschen mehr Lokalpatrio-
tismus und Fokus auf die
Mannschaft aus dem Sen-
degebiet, fordert 
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Lokalpatriot 

Kiel Mit Farbe schafft sie glückliche Gesichter
Schnellschminkerin Grischa Stuer fährt zur WM nach Klagenfurt | 23

KIEL. Andreas Hildebrandt ist
selbstbewusst. Der Projektlei-
ter der Firma Purevento aus
Trittau gewährt am Theodor-
Heuss-Ring in Kiel einen Blick
auf die Messkurve auf seinem
Laptop. Sie dokumentiert den
Erfolg des Stadtluftreinigers.
Hildebrandt: „Er wirkt!“

Sechs Tage lang hat die Ab-
sauganlage am Straßenrand
der Stadtautobahn im Halb-
stundentakt abwechselnd die
verschmutzte Luft gefiltert und
sie ungefiltert gelassen. In der
Messkurve vom Dienstagmor-
gen, die das amtliche Messge-
rät Airpointer ausweist,
schlägt sich das nieder.

Danach liegt die Luftver-
schmutzung an dem Morgen
ohne Filter bei gut 100 Mikro-
gramm Stickoxid pro Kubik-
meter Luft. In den halben Stun-
den mit Filterung sinkt sie auf
unter 20 Mikrogramm. Der
EU-Grenzwert liegt bei 40.

„Wir können Kiel helfen“,
bekräftigt Hildebrandt und
meint den Kampf gegen ein
Diesel-Fahrverbot auf der
wichtigen Ost-West-Magistra-
le. Seine Leute nehmen den
Prototypen derweil an den Ha-
ken eines gemieteten Audi
SQ7 Turbo Diesel und machen
sich auf nach Trittau. Sie haben
getan, was sie können. Jetzt

liegt es nicht mehr in ihrer
Hand. Es ist nun Sache des
Landesamtes für Umwelt, die
Messdaten auszuwerten und
zu bewerten. Dann entschei-
det das schleswig-holsteini-
sche Umweltministerium, ob
die technische Lösung Teil des
Luftreinhalteplans für Kiel
werden kann und soll.

Das Ministerium weist da-
rauf hin, dass das Zeit brauche.
Zeit, die Kiel nicht hat. Das Da-
moklesschwert des Diesel-
Fahrverbots schwebt über der
Stadtautobahn. Das Oberver-
waltungsgericht in Schleswig

will 2019 über eine entspre-
chende Klage der Deutschen
Umwelthilfe entscheiden.

Purevento bezeichnet sei-
nen Stadtluftreiniger nunmehr
als erprobt. Die schleswig-hol-
steinische Firma hat damit ei-
nen Vorsprung vor der Kon-
kurrenz. Die Stadt Kiel sei mit
insgesamt drei Anbietern von
Luftfilteranlagen im Gespräch,
hat Oberbürgermeister Ulf
Kämpfer (SPD) bestätigt.

Einer davon ist Air2Public
aus Ortenberg in Baden. Das
Unternehmen hat Kiel eine im-
mobile Absauganlage ange-
boten. Sie soll auf dem Mittel-
streifen des Theodor-Heuss-
Rings installiert werden. Das
Absaugrohr mündet in einen
Filterturm. Darauf kann eine
Mediabox montiert werden,
auf der Werbung läuft, die die
Anlage refinanziert.

Air2Public-Geschäftsführer
Christoph Kronhagel wirbt un-
ermüdlich für sein System. Für
die Werbetafel hat er ein Gut-
achten zur Verkehrssicherheit
eingeholt. Danach beeinträch-
tigt Werbung über der Fahr-
bahn die Aufmerksamkeit von
Autofahrern weniger als sol-
che am Straßenrand. Grund:
Der Blick bleibe nach vorn ge-
richtet und erfasse weiter die

Fahrbahn. Kronhagel hat als
Alternative auch mobile Filter-
säulen im Angebot, die wie der
Stadtluftreiniger am Straßen-
rand aufgestellt würden. 

Zuletzt hat Air2Public sich
eine vorläufige Absage vom
Landesverkehrsminister ein-
gehandelt. Bernd Buchholz
(FDP) hat Kronhagel per Brief
aufgefordert sicherzustellen,
„dass die Landeshauptstadt
Kiel dazu bereit ist“. Die Stadt
ihrerseits verweist im Hinblick
auf eine mögliche Planfeststel-
lung indes auf das Land.

So oder so sind technische
Lösungen bislang nicht Teil
des Maßnahmenpakets, dass
OB Kämpfer dem Land für ei-
nen Luftreinhalteplan vorge-
schlagen hat. Erste Maßnah-
men daraus werden jetzt wie
angekündigt umgesetzt. 

Seit dieser Woche gilt wie
berichtet Tempo 50 statt 70 in
beiden Fahrtrichtungen auf
dem Theodor-Heuss-Ring zwi-
schen Saarbrückenstraße und
Ostring. Ab kommenden
Dienstag werden auf demsel-
ben Abschnitt die Zu- und Ab-
fahrten Ratzeburger Straße,
Dithmarscher Straße, Krusen-
rotter Weg und Dorotheenstra-
ße gesperrt. Am selben Tag be-
ginnt die Umleitung des
Schwerlastverkehrs vom
Schwedenkai über Ziegelteich
und Schützenwall zur A 215.
Im Sommer folgt die Umlei-
tung des Lkw-Verkehrs vom
Norwegenkai über die Ham-
burger Chaussee zum Theo-
dor-Heuss-Ring und der A 215. 

Wenn nicht vorher Luftreini-
ger weitere Maßnahmen über-
flüssig machen.

„Der Stadtluftreiniger wirkt!“
Nach Praxis-Test am Theodor-Heuss-Ring: Purevento legt Messdaten vor – Jetzt ist das Land am Zug

VON MICHAEL KLUTH
.........................................................

Ganz vorsichtig den Kantstein hinunter: Der Luftreiniger am Theodor-Heuss-Ring wird wieder abtransportiert. FOTO: THOMAS EISENKRÄTZER

... oder Filtersäulen am Fahr-
bahnrand des Theodor-Heuss-
Rings. VISUALISIERUNGEN: AIR2PUBLIC

Die Alternative: Air2Public
bietet eine feste Absauganlage
auf dem Mittelstreifen an ... 

2 Die Messkurve zeigt die
Wirksamkeit des Stadtluft-
reinigers. Die Frage ist jetzt:
Reicht das dem Land?

Die Nationale Wissen-
schaftsakademie Leopoldina
empfiehlt eine bundesweite
Strategie zur Luftreinhaltung
und eine nachhaltige Ver-
kehrswende. Von „kurz-
fristigen oder kleinräumigen
Maßnahmen“, etwa von Die-
sel-Fahrverboten, sei „keine
wesentliche Entlastung“ zu
erwarten, heißt es in einer
Stellungnahme von 20 Wis-
senschaftlern im Auftrag der
Bundesregierung. Eine Ver-
engung der Debatte auf
Stickstoffdioxid sei nicht
zielführend. Feinstaub sei

deutlich schädlicher für die
Gesundheit. Weder für Stick-
stoffdioxid noch für Fein-
staub sei eine exakte Grenz-
ziehung zwischen gefährlich
und ungefährlich möglich –
im Sinne eines Schwellen-
wertes, unterhalb dessen
keine Gesundheitseffekte zu
erwarten sind.

Bundesverkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU)
forderte umgehend eine neue
Debatte: „Wir müssen über
die Sinnhaftigkeit von Grenz-
werten sprechen.“ 

Leopoldina: Feinstaub ist deutlich schädlicher 
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KIEL. Am Osterwochenende
beginnt der Frühjahrsmarkt
auf dem Wilhelmplatz. Von
Sonnabend, 20. April, bis
Sonntag, 28. April, bewegen
sich dort die Fahrgeschäfte.
Für die Vorbereitungen muss
der Wilhelmplatz ab Montag,
15. April, von 6 Uhr an voll
gesperrt werden. Er steht
dann nicht als öffentliche
Parkfläche zur Verfügung.
Behindertenparkplätze wer-
den ersatzweise auf dem
Parkplatz an der Stephan-
Heinzel-Straße eingerichtet. 

Jahrmarkt auf 
dem Wilhelmplatz
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Bevor Barack Obama am Sonn-
abend in Berlin bei einem
„Town Hall“-Treffen auf die
Bühne trat, galt der Applaus ei-
ner jungen Schleswig-Holstei-
nerin: Die Landtagsabgeordne-
te Aminata Touré (Grüne) durf-
te den früheren US-Präsiden-
ten begrüßen. „Obama war ein
Vorbild für mich. Er hat mir ge-
zeigt: Wenn ich die Zukunft ge-
stalten will, kann ich nicht je-
mand anders für mich sprechen
lassen“, sagte die 26-Jährige. 

Es habe sie immer gestört,
dass Politiker nie so aussahen
wie sie: jung, weiblich, farbig.
Obama habe sie motiviert, den
Schritt in die Politik zu wagen.
Touré, deren Familie aus Mali

stammt, ist die jüngste und ers-
te schwarze Landtagsabgeord-
nete Schleswig-Holsteins. 

Zur Begrüßung gab es von
Obama zwei Küsschen auf die
Wange. „Ich bin sehr stolz auf
dich“, raunte er ihr zu. An-
schließend forderte er in seiner

Rede junge Menschen dazu
auf, sich zu engagieren: „Ihr
könnt die Welt verändern.“ 

Vor dem Auftritt konnte
Touré kurz mit Obama spre-
chen. Sie wollte wissen, wie
man es schafft, seine Vorstel-
lungen mit der Realpolitik zu-
sammenzubekommen. Es sei
nicht immer möglich, zu 100
Prozent das zu bekommen, was
man wolle, sagte er. Kompro-
misse seien wichtig. 

Sie sei sehr aufgeregt gewe-
sen, sagte Touré gestern. „Aber
er war sehr cool und locker. Er
hat gesagt, er finde gut, was ich
mache.“ Es war nicht die erste
Begegnung: Touré hat Obama
schon einmal bei einer Diskus-
sion in Auckland gesehen – al-
lerdings nur aus der Ferne. 

Zwei Küsschen von Obama

„Was für eine Ehre“, twitterte
Aminata Touré nach dem Treffen
mit Barack Obama. FOTO: TWITTER 

PREETZ. Eine 36-jährige Frau
ist in Preetz Opfer eines Ge-
waltverbrechens geworden.
Nach Angaben der Staatsan-
waltschaft Kiel hatte sich ein
24-jähriger Flüchtling aus Af-
ghanistan am Sonnabend der
Polizei gestellt und angege-
ben, die Frau getötet zu haben.
Die alleinstehende Deutsche,
die zwei Kinder hat, habe man
leblos in einem Reihenhaus
gefunden. Sie habe mehrere
schwere, von außen erkennba-
re Verletzungen aufgewiesen.

Zweifache Mutter
in Preetz getötet

6 UMLAND | 13 

KIEL/BERLIN. In der Debatte
um hohe Mieten hält Grünen-
Chef Robert Habeck Ent-
eignungen unter bestimmten
Voraussetzungen für denkbar.
„Es wäre doch absurd, wenn
wir das nur anwenden, um
neue Autobahnen zu bauen,
aber nicht, um gegen die gras-
sierende Wohnungsnot vorzu-
gehen“, so Habeck zur „Welt
am Sonntag“. Ralf Stegner
(SPD) sieht Enteignungen als
„Notwehrrecht“ des Staates.

Habeck würde im
Notfall enteignen

6 LEITARTIKEL | 2, POLITIK | 4

KIEL. Schleswig-Holstein hat
im vergangenen Jahr für die
Betreuung von Flüchtlingen
und Asylbewerbern 255 Mil-
lionen Euro ausgegeben. Das
geht aus einer Antwort der
Landesregierung auf eine
Kleine Anfrage der AfD-Frak-
tion hervor. Im selben Zeit-
raum wurde Schleswig-Hol-
stein durch Bundesmittel in
Höhe von 194 Millionen Euro
entlastet. Die könnten sich
künftig drastisch reduzieren.

Experten im Kieler Finanz-
ministerium befürchten, dass
der Geldfluss schrittweise auf
54 Millionen Euro im Jahr 2022
zusammenschmilzt. Hinter-
grund ist eine Ankündigung
von Bundesfinanzminister
Olaf Scholz (SPD): Der Bund
werde ab 2020 für jeden aner-
kannten Flüchtling nur noch
eine fünfjährige Pauschale von
16 000 Euro gewähren: im ers-
ten Jahr 6000 Euro, im zweiten
Jahr 4000 und in jedem weite-
ren Jahr 2000 Euro. Zwar ru-

derte Scholz inzwischen zu-
rück: Man wolle nun doch zu-
mindest die Kosten für Unter-
kunft übernehmen. Doch im
Kieler Innenministerium weist
man mit Sorge auch darauf hin,
dass es nach Scholz’ Logik für
Ausreisepflichtige und Gedul-
dete keine Förderung mehr

gäbe. Am 9. Mai kommen die
Chefs der Staatskanzleien in
der Hauptstadt zur Bund-Län-
der-Konferenz zusammen.

„Fakt ist, dass sich der Bund
in den nächsten Jahren nach
derzeitiger Planung sukzessi-
ve aus den Kosten herauszie-
hen will“, sagt Ministerpräsi-
dent Daniel Günther (CDU).

„Das ist etwas, was wir Länder
nicht akzeptieren können und
auch im Interesse der Kommu-
nen mitverhandeln. Wir for-
dern vom Bund, dass Integrati-
on eine dauerhafte Gemein-
schaftsaufgabe bleibt.“ Inte-
grationsleistungen seien nicht
nur für Flüchtlinge zu stellen,
die neu ins Land kommen, son-
dern auch für Menschen, die
nicht abgeschoben werden.
„Wir haben ein hohes Interes-
se daran, dass wir denjenigen,
die aller Voraussicht nach dau-
erhaft in unserem Land leben,
eine Perspektive bieten. Das
funktioniert aber nur, wenn sie
gut Deutsch sprechen können
und die Möglichkeit haben, an
Fortbildungsmaßnahmen teil-
zunehmen.“ 

Oppositionsführer Ralf Steg-
ner (SPD) stellt sich ausdrück-
lich hinter Günther. Die Inte-
grationsarbeit beginne mit
dem Tag der Ankunft, so Steg-
ner. Gerade bei schwierigen
und lang andauernden Asyl-
verfahren könnten Monate,
wenn nicht sogar Jahre verge-

hen, bis die Gerichte über den
Aufenthaltsstatus entschieden
haben. Stegner warnt: Wer den
Kommunen Geld wegnehme,
eröffne wieder „alte, unwürdi-
ge Verschiebebahnhöfe, wer
wie viele Asylbewerber auf-
nimmt“. Die AfD bewertet das
ganz anders. „Schleswig-Hol-
stein muss sich auf das absolut
Notwendige beschränken“,
sagt ein Fraktionssprecher.
„Integrationsprojekte für
Menschen ohne Bleibeper-
spektive sind zu streichen.“

Streit um Asylkosten: Land gibt
250 Millionen Euro pro Jahr aus

Günther kämpft gegen Kürzung der Bundesmittel – Kein Geld mehr für Ausreisepflichtige? 

6 KOMMENTAR | 2, SH | 7 

Wer zahlt künftig für die 
Integration von Flüchtlingen 
in Schleswig-Holstein? FOTO: DPA

VON CHRISTIAN HIERSEMENZEL
.....................................................................................

Wir fordern vom
Bund, dass Integration
eine dauerhafte Gemein-
schaftsaufgabe bleibt.
Daniel Günther (CDU),
Ministerpräsident

VON ANNE HOLBACH 
.........................................................
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KIEL. Schlagzeilen über
schlechte Arbeitsbedingungen
und intransparente Angaben
zu CO2-Emissionen: Öko-Un-
ternehmen gehen auf Distanz
zum Internetriesen Amazon.
Weil Amazon aus Sicht des Na-
turkosmetikherstellers Ocean-
basis nicht nachhaltig genug
agiert, hat das Kieler Unterneh-
men seine Zusammenarbeit mit
dem Weltkonzern eingestellt.

Weitere Firmen aus Schles-
wig-Holstein, wie die Kieler
Seifen GmbH, sehen einen Ver-
trieb über Amazon aus ethi-
schen Gründen kritisch und
prüfen deshalb langfristig Al-
ternativen. Auch Pyua, Kieler
Anbieter von Skibekleidung
aus Recycling-Polyester, steht
einer Zusammenarbeit mit
Amazon kritisch gegenüber. 

„Wir bauen verstärkt auf
Partner, die sich ebenfalls für
Nachhaltigkeit einsetzen“,
sagt Thorsten Walter, Produkt-
manager bei Oceanbasis. Das

Unternehmen beobachtet seit
längerem, wie Amazon agiert.
Oceanbasis stören insbesonde-
re die fehlenden Angaben zu
CO2-Emissionen und der zwei-
felhafte Umgang mit Mitarbei-
tern. „2018 hat die negative Be-
richterstattung über Amazon
immer mehr zugenommen“,

sagt Walter. „Irgendwann ha-
ben wir uns gefragt, ob es dem
Kunden gegenüber authen-
tisch ist, wenn wir uns auf der
einen Seite für Nachhaltigkeit
einsetzen, aber auf der anderen
Seite einen nicht nachhaltigen
Vertriebsweg wählen.“ 

Bundesweit prominentes
Beispiel für den Rückzug von
Amazon ist die Firma Birken-
stock. Der Öko-Schuhherstel-
ler verabschiedete sich bereits
Anfang vergangenen Jahres
weil immer mehr gefälschte
Produkte auf der Internetplatt-
form zum Verkauf angeboten
worden waren. Von der Pro-
dukt-Suchmaschine ver-
schwunden ist Birkenstock
deshalb aber nicht. So kann
Amazon die Fußbettsandalen
weiter über den Großhandel er-
werben, und auch andere
Händler vertreiben weiter über
den Online-Versandhändler.

Auch die Industrie- und Han-
delskammern beobachten,
dass erste Unternehmen Ama-
zon den Rücken kehren: „In
Schleswig-Holstein ist dieses

Phänomen noch nicht so ausge-
prägt, doch Kollegen aus ande-
ren Bundesländern berichten
uns von einer spürbaren Ab-
setzbewegung“, sagt Julia Kör-
ner, Handelsexpertin der IHK
Kiel. Als Grund nennt sie je-
doch weniger Zweifel an der
Nachhaltigkeit des Internet-
Riesen als vielmehr schrump-
fende Margen. Dabei richte
sich die Skepsis keineswegs
nur gegen Amazon, sondern
gegen den Online-Handel all-
gemein: „Unternehmen erken-
nen, dass das Internet kein
Goldesel ist.“

Amazon kann einen Trend
zur Abkehr „nicht bestätigen“.
Bei rund 10 000 Anbietern auf
dem deutschen Amazon-
Marktplatz sei es normal, wenn
sich auch Unternehmen verab-
schiedeten: „Insgesamt wächst
das Online-Geschäft.“ Das Un-
ternehmen sei ein „guter Ar-
beitgeber“ und nehme das
Thema Nachhaltigkeit sehr
ernst. 

Erste Firmen aus dem Norden
kehren Amazon den Rücken

Hersteller fürchten um ihre Glaubwürdigkeit – Zweifel an Nachhaltigkeit und Arbeitsbedingungen 
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VON CHRISTIN JAHNS 
UND ULRICH METSCHIES
.................................................................

Wir bauen verstärkt
auf Unternehmen, die 
sich ebenfalls für 
Nachhaltigkeit einsetzen. 
Thorsten Walter, 
Oceanbasis GmbH, Kiel 

KIEL. Der bevorstehende Bre-
xit verunsichert viele Briten in
Schleswig-Holstein. Kurz vor
dem Stichtag für den EU-Aus-
tritt am 29. März entscheiden
sich deswegen immer mehr
Menschen aus dem Vereinig-
ten Königreich dafür, sich ein-
bürgern zu lassen. Der An-
drang auf den dafür nötigen
Einbürgerungstest ist so groß,
dass der Verband der Volks-
hochschulen am Wochenende
in Kiel extra einen Zusatzter-
min anbietet. 

Brexit treibt Briten
zur Einbürgerung
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ERFURT/SEEFELD. Im Skandal
um das mutmaßliche Doping-
Netzwerk eines Erfurter Medi-
ziners wehrt sich der deutsche
Spitzensport gegen einen Ge-
neralverdacht. Kein deutscher
Kader-Athlet sei in der Praxis
des Sportarztes Mark S. be-
treut worden, beteuerte Alfons
Hörmann, Chef des Deutschen
Olympischen Sportbundes
gestern und konterte damit
auch Verdächtigungen aus Ös-
terreichs Skiverband. 

Spitzensport unter
Doping-Verdacht 
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Immer mehr Menschen leben
weitab von Wiesen und Wäl-
dern in Städten mit viel Beton.
Darunter leidet aber anschei-
nend die Psyche immer deutli-
cher. Das zeigt eine Studie der
Universität Aarhus in Däne-
mark. Danach haben Kinder,
die in einer grünen Umgebung
aufwachsen, ein bis zu 55 Pro-
zent geringeres Risiko, später
im Leben eine von 16 typischen
psychischen Krankheiten zu
entwickeln. „Unsere Studie
zeigt: Je mehr Zeit Kinder bis
zum zehnten Lebensjahr von
Grün umgeben sind, desto we-
niger gefährdet sind sie für psy-
chische Erkrankungen“, sagt
Autorin Kristine Engemann.

Für die Untersuchung haben
die Wissenschaftler Satelliten-
daten an Kindheitswohnorten
von knapp einer Million Dä-
nen in der Zeit von 1985 bis
2013 ausgewertet. Diese wur-
den mit Gesundheitsangaben
aus dem späteren Leben ver-

glichen. „Unsere Studie zeigt,
dass die Umgebung, in der wir
aufwachsen, viel wichtiger ist,
als man bislang angenommen
hat“, sagt Engemann. Sie
hofft, dass diese Erkenntnis zu
einer besseren Städteplanung
mit mehr Grünanlagen beitra-
gen kann. „Das ist besonders
wichtig, weil in Zukunft immer
mehr Menschen in Städten le-
ben werden“, sagt sie.

Warum genau die Natur in
der Kindheit so positive Aus-
wirkungen auf das seelische
Wohlbefinden hat, bleibt un-
klar. Engemann glaubt: „Laut
früheren Studien regenerieren
Menschen sich nach Belastun-
gen schneller in einer grünen
Umgebung als im Beton-
Dschungel.“

Park besser als Beton-Dschungel

Grüne Umgebung stärkt die
Psyche von Kindern. FOTO: DPA

VON ANDRÉ ANWAR
......................................................
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KIEL. Kommt der größte Auf-
trag in der Geschichte der
deutschen Marine nach Kiel?
Bei der Werft German Naval
Yards geht man mit Optimis-
mus in die entscheidende Pha-
se des Rennens um den 3,5-
Milliarden-Euro-Auftrag zum
Bau von vier Schiffen des Typs
MKS 180. „Wir können hier am
Standort Kiel Marineschiffe al-
ler Größen bauen und wir wol-
len weiter wachsen“, erklärte
der neue Werft-Chef Jörg Her-
wig im Gespräch mit unserer
Zeitung. 

Auf dem Gelände der Kieler
Werft, die bis 2011 als HDW
Gaarden Handelsschiffe bau-
te, sind die Hallen mit Schiffen
voll. Gerade abgeliefert wur-
den zwei Fregatten an Alge-
rien – und zwar im vertraglich
vereinbarten Zeit- und Kosten-
rahmen. „Als letzter Deutscher
Generalunternehmer wollen
wir den Wettbewerb um die

MKS 180 gewinnen und hier
am Standort Kiel wieder Schif-
fe für die deutsche Marine bau-
en. Mein Ziel ist es, diese Schif-
fe im Zeitplan zu liefern und
dabei auch Gewinn zu ma-
chen“, sagte Herwig. 

In den nächsten Tagen wird
das finale Angebot für den Bau
der vier ersten Mehrzweck-
kampfschiffe vom Typ MKS 180
beim Bundesamt für Ausrüs-
tung, Nutzung und Informati-
onstechnik abgegeben. Neben
German Naval Yards (GNY) ist
nur noch die niederländische
Damen-Gruppe mit der Werft
Blohm + Voss im Rennen. 

Danach heißt es Warten.
„Unser Ziel ist es, dass die Fä-
higkeiten zum Bau von Über-
wasserschiffen für die Marine
hier in Kiel erhalten bleiben.
Mit diesem Auftrag können wir
die Zukunft gestalten“, erklär-
te Herwig. Er arbeitete zuvor
24 Jahre bei Thyssen Krupp,
kennt den U-Boot- und den
Überwasserschiffbau und die

Kunden. Der neue Geschäfts-
führer ist überzeugt: „Mit dem
Auftrag MKS 180 ist auch am
Standort Kiel wieder Wachs-
tum möglich. Mit der Fach-
hochschule haben wir dafür

sehr gute Bedingungen.“ Ak-
tuell liegt die Belegschaft der
GNY-Gruppe bei 950 Mitarbei-
tern. Kommt der Großauftrag,
würde das die Auslastung der
Werft bis 2028 sichern. Herwig
schließt für diesen Fall auch ei-
ne Kooperation nicht aus. „Zu-
erst brauchen wir aber den Zu-
schlag.“ Wichtig ist ihm, dass
der größte Teil der Wertschöp-
fung bei dem Projekt in
Deutschland bleibt.

Dies sieht die IG Metall ähn-
lich. Angesichts der jüngsten
Gerüchte, wonach sich die vom
Wettbewerb ausgeschlossene
Werftengruppe TKMS mögli-
cherweise ganz vom Schiffbau
trennen könnte, verfolgt die
Gewerkschaft vor allem ein
Ziel: „Möglichst viel von dem
Auftrag in Deutschland zu hal-
ten. Der Auftrag bietet genug
Arbeit für alle“, erklärte Ge-
werkschaftssprecher Heiko
Messerschmidt.

Neuer Werftchef hat für Kiel
Milliarden-Auftrag im Visier

Jörg Herwig sieht Marineschiffbau als Chance – Standort soll weiter wachsen 
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VON FRANK BEHLING
........................................................

Wir wollen am
Standort Kiel auch für
die deutsche Marine 
wieder Schiffe bauen.
Jörg Herwig, neuer Geschäftsführer
von German Naval Yards

KIEL. Wirtschaftsminister Bernd
Buchholz (FDP) hat gestern die
Mathe-Lehrer im Norden kriti-
siert. Diesen müsse es gelingen,
„Mathematik unterhaltsamer
und damit attraktiver zu ma-
chen“. Hintergrund sind die
Abschlussarbeiten in der Mit-
telstufe, deren Leistungsniveau
landesweit auf einen Noten-
durchschnitt von 3,9 abgesackt
ist. Bildungsministerin Karin
Prien (CDU) wurde von Buch-
holz’ Vorstoß überrascht.

Buchholz kritisiert
Mathe-Lehrer

6 SCHLESWIG-HOLSTEIN | 11

BERLIN. Daimler muss europa-
weit 774 000 Diesel-Autos we-
gen unzulässiger Abschaltein-
richtungen bei der Abgasreini-
gung zurückrufen. In Deutsch-
land seien 238 000 Fahrzeuge
betroffen, sagte Verkehrsmi-
nister Andreas Scheuer (CSU)
nach einem Gespräch mit Vor-
standschef Dieter Zetsche. We-
gen des Diesel-Skandals wird
jetzt auch gegen Audi-Chef Ru-
pert Stadler ermittelt.

Riesen-Rückruf
für Daimler-Diesel
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KARLSRUHE. Es ist eines der er-
schütterndsten Verfahren der
jüngsten Jahre: In Freiburg
stehen seit gestern die Mutter
eines Neunjährigen und ihr
Partner vor Gericht, weil sie
laut Anklage den Jungen jah-
relang missbraucht und über
das Darknet anderen Männern
angeboten haben. In diesem

Zusammenhang hat in Karls-
ruhe auch der Prozess gegen
einen 44 Jahre alten Elektriker
aus Wulfsdorf (Kreis Osthol-
stein) begonnen. Er soll den 39
Jahre alten Partner der Mutter
im Darknet gefragt haben, ob
er das Kind sexuell missbrau-
chen und danach töten dürfe.
Weil das abgelehnt wurde, soll

der einschlägig vorbestrafte
Angeklagte gefragt haben, ob
man alternativ nicht ein ande-
res Kind gemeinsam entführen
könne. „Der Angeklagte war
zur Tötung fest entschlossen“,
sagte die Staatsanwältin zum
Prozessauftakt. 

Sie hat ihn wegen Sichbe-
reiterklärens zum Mord, zum

sexuellen Missbrauch von Kin-
dern und zur Vergewaltigung
sowie wegen Besitzes kinder-
und jugendpornografischer
Schriften angeklagt. Da er
schon zweimal einschlägig
verurteilt worden sei, zieht sie
eine Sicherungsverwahrung
in Betracht. Die Polizei hatte
ihm eine Falle gestellt: Nach

der Festnahme des Paares hat-
te sich ein verdeckter Ermittler
im Netz als Freund der Mutter
ausgegeben und ihn nach
Karlsruhe gelockt. Der Mann
hatte für den geplanten Miss-
brauch bereits Klebeband und
Handschellen im Gepäck.

Anklage: Wulfsdorfer wollte Neunjährigen töten
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DÜSTERNBROOK. Wöchentli-
che Andachten zum Fasten-
motto „Mal ehrlich! Sieben
Wochen ohne Lügen“ bietet
die Klinikseelsorge an der
Uniklinik Kiel ab Aschermitt-
woch, 6. März, an. Immer um
14 Uhr laden die evangelischen
Pastorinnen Britta Timmer-
mann und Heidi Kell in den
Raum der Stille, Haus 18 (Chi-
rurgie/OPZ). Sowohl Patienten
als auch Menschen außerhalb
der Klinik sind willkommen.
Die Pastorinnen wollen mit
ihren Besuchern die Fastenzeit
bewusst begehen. Jede der
wöchentlichen Andachten bis
17. April steht unter einem
besonderen Thema.

Ehrliche Andachten
im Uni-Klinikum

DÜSTERNBROOK. Während der
Freiluftsaison gehört sie schon
lange zu den gastronomischen
Wahrzeichen der Kiellinie: die
Fischbar auf dem Areal des
Camps 24/7, in der das an der
Kieler Förde traditionsgemäß
populäre Thema Fischbröt-
chen seit 2012 auf zeitgemäße
Weise präsentiert wird. Wer
am vergangenen Wochenende
bei Frühlingswetter an der der-
zeit noch leeren Fläche zwi-
schen dem Seehundbecken
und dem Reventlou-Anleger
flanierte, sah vor dem inneren
Auge bereits wieder die lan-
gen Schlangen an dem Kult-
Imbiss, über den im vergange-
nen Herbst sogar ein Buch er-
schien. Doch womöglich wird
es in diesem Jahr ganz anders
kommen, denn Kiel-Marke-
ting hat das Gastronomierecht
für die Fläche neu ausge-
schrieben.

Man blicke auf eine langjäh-
rige und erfolgreiche Partner-
schaft mit der Fischbar zurück.
Nach Auslaufen des letzten
Drei-Jahres-Vertrags im Sep-
tember 2018 habe Daniel Gie-
seler-Heinrich, der Inhaber der
Bar, daher eine Vorzugsoption
gehabt, von dieser aber leider
keinen Gebrauch gemacht,
heißt es bei Kiel-Marketing auf
Nachfrage. Aus diesem Grund
sei die an das Camp 24/7 an-
grenzende Gastronomie neu
ausgeschrieben worden. Mitte

Februar endete die Frist. „Wir
sichten jetzt die Bewerbungen
und werden uns dann ent-
scheiden. Das kann die Fisch-
bar sein, es kann aber auch
sein, dass uns gegebenenfalls
ein anderes Konzept ebenso
überzeugt und wir einem an-
deren Gastronom den Zu-
schlag geben“, antwortet Eva
Zeiske von Kiel-Marketing auf
die Frage, ob schon klar sei,
dass die Fischbar in der kom-
menden Saison nicht mehr an
ihren alten Standort zurück-
kehren wird.

Ortswechsel zum Dreiecks-
platz: Nach einer langen Aus-
zeit ist in die Ende 2017 eröff-
nete Deli-Filiale der Fischbar
seit Kurzem neues Leben ein-
gekehrt. Von Montag bis
Sonnabend können Sea-Foo-
dies hier zwischen 11 und 14
Uhr Spezialitäten wie Fisch-
burger oder hawaiianische Po-
ke Bowls genießen. Das Feed-
back der Kunden sei ermuti-
gend, urteilt Daniel Gieseler-
Heinrich, der sich nach zwei
Sabbat-Monaten dazu ent-
schlossen hat, zumindest hier

die Luken wieder zu öffnen.
2018 sei für ihn Einiges zusam-
mengekommen, bekennt der
Gastronom, der sich zwar
ebenfalls für das Camp 24/7
beworben hat, hier aber nun
einer von vielen Interessenten
ist. Das vergangene Jahr war
das erste, in dem er die Fisch-
bar allein betrieb. Aufgrund
seiner neuen Aufgabe als Lei-
ter des Kieler-Woche-Büros
hatte sein langjähriger Ge-
schäftspartner Philipp Dorn-
berger das Unternehmen Ende
2017 auf eigenen Wunsch ver-
lassen. Aufgrund der dadurch
veränderten Lage sei ihm zu
wenig Zeit für das eigentliche
Kerngeschäft an der Kiellinie
geblieben, sagt Gieseler-Hein-
rich. Die Arbeit an dem Fisch-
bar-Buch habe zusätzliche Ka-
pazitäten beansprucht: „Es
waren einfach sehr viele Pro-
jekte auf einmal.“ Wenn er den
Zuschlag für die Kiellinie noch
einmal bekommen würde,
stellt der Fischbar-Betreiber in
Aussicht, dann würde er dort
alles geben. Zugleich verhan-
delt er derzeit über einen wei-
teren möglichen Standort – au-
ßerhalb von Kiel, aber eben-
falls direkt am Wasser gele-
gen.

„Die Bewerberlage ist gut,
sodass wir auf jeden Fall den
Gästen weiterhin eine anspre-
chende Gastronomie bieten
können“, sagt Eva Zeiske im
Hinblick auf die kommende
Saison am Camp 24/7. Kiel-

Marketing sei es dabei wich-
tig, dass es dort auch künftig
ein maritimes Angebot mit
Fisch gebe.

Ein Unternehmen, dessen
Konzept in diese Richtung
zielt, ist Julius Rabes frisch ge-
gründeter Catering-Service
Moby. Craftbeer-Fans kennen
seine Fischbrötchen und Sea-
food-Snacks vielleicht schon
von der Lille-Brauerei, wo er
bereits regelmäßig zu Gast ist.
Sein Handwerk erlernte der
Systemgastronom ausgerech-
net bei der Fischbar. „In mir
kam einfach irgendwann der

Wunsch auf, etwas Eigenes zu
machen“, sagt Rabe, der bei
Moby zahlreiche ehemalige
Mitarbeiter seines einstigen
Arbeitsgebers beschäftigt
und sich nun auch auf dessen
langjährigen Standort bewor-
ben hat. Sollte er seine Zelte
im Mai an der Kiellinie auf-
schlagen können, würde er
hier neben Fischspezialitäten
gerne zusätzlich Kaffee und
Kuchen und eventuell auch
ein Frühstück auf die Karte
setzen.

In Anbetracht der unmittel-
bar bevorstehenden Saison,
heißt es bei Kiel-Marketing,
werde die Entscheidung über
die Vergabe nicht lange auf
sich warten lassen.

Die Fischbar auf der Kiellinie ist schon abgebaut: Kiel-Marketing hat für die Fläche zwischen Seehundbecken und Reventlou-Anleger das Gastronomierecht neu ausgeschrie-
ben. Die Bewerbungsfrist ist gerade abgelaufen. FOTO: FRANK PETER

Hat derzeit die Luken zumindest am Dreiecksplatz wieder geöffnet:
Fischbar-Inhaber Daniel Gieseler-Heinrich. FOTO: OLIVER STENZEL

Sahneplatz am Wasser zu vergeben
Segelcamp ohne Kult-Imbiss? Traditioneller Standort der Fischbar an der Kiellinie neu ausgeschrieben

VON OLIVER STENZEL
..........................................................

Es waren einfach 
sehr viele Projekte
auf einmal.
Daniel Gieseler-Heinrich
über das Fischbar-Krisenjahr 2018

Fischbar ist jetzt nur noch
ein Bewerber unter vielen

KIEL. Bilder von Schiffen auf
der Förde, vom Kuss an der
Hörn, Selfies vom Internatio-
nalen Markt oder ein histori-
scher Moment: Zum Jubiläum
macht Nordbrief den ganz pri-
vaten Kieler-Woche-Moment
der letzten 125 Jahre zur Brief-
marke. Interessierte können
eigene Aufnahmen mit Kieler-
Woche-Bezug unter
www.nordbrief-kiel.de/125-
kieler-woche hochladen. So-
bald das Bild im Internet auf
der Seite der Aktion hochge-
laden wurde, beginnt auch
schon das Voting.Abstimmen

dürfen alle Nutzer. In insge-
samt fünf Wettbewerbs-
phasen werden zum 25. eines
Monats jeweils fünf
Gewinnerinnen und
Gewinner ermittelt,
deren „Kieler-Wo-
che-Momente“ an-
schließend auf 65-
Cent-Briefmarken
von Nordbrief ge-
druckt werden.

Beim ersten Wett-
bewerb erhielten die
Motive von Matthias See-
mann, Gerd Radisch, Eva-Ma-
ria Ziegler, Christian Heckens

und Katja Geisler die meisten
Stimmen. Philipp Dornberger,
Leiter des Kieler-Woche-Bü-

ros, ist von den viel-
fältigen und zahlrei-
chen Motiven der
Teilnehmer begeis-
tert. Die mit den Auf-
nahmen der Gewin-
ner versehenen Brief-
marken sind nun in
den Nordbrief-Filia-
len zu bekommen
und können für den

bundesweiten Versand von
Standardbriefen (bis 20
Gramm) benutzt werden.

Nordbrief: Erste Kieler-Woche-Momente auf Briefmarken 
Die ersten fünf

Gewinner waren im
Rathaus zu Gast

(v.li.): Kieler-Woche-
Büroleiter Philipp
Dornberger, Mats

Bergemann (Nord-
brief), Katja Geisler,

Stefanie Ohms in
Vertretung für Chris-

tian Heckens, Ca-
tharina König vom

Kieler-Woche-Büro,
Matthias Seemann

und Jan-Ole Bruhns
(Nordbrief).

FOTO: A. BRECHT

Wer in diesen Tagen
mehr über sein eigenes Ich
oder das seiner Mitmen-
schen wissen möchte, muss
lediglich die Augen of-
fenhalten. Statt kostspieli-
ger und durchaus um-
strittener DNA-Tests, die
im Ergebnis über einen
Datenbankabgleich die
ethnische Herkunft bele-
gen sollen, genügen die
winterlichen Kieler Son-
nenphasen, um verblüf-
fend einfach Ahnenfor-
schung betreiben zu kön-
nen. Kielius zum Beispiel
muss Vorfahren gehabt
haben, die vor vielen Mon-
den am Mittelmeer gelebt
haben. Sein Wintermantel
bleibt an, komme, was da
wolle. Weil eben Winter ist,
sowohl meteorologisch als
auch kalendarisch. Auch,
wenn das Thermometer
einer Apotheke in der

Holstenstraße mittags
kurzzeitig verwirrend früh-
lingshafte 13 Grad zeigt.
Andere Kieler zeigen je-
doch trotz morgendlicher
Bodenfrostgefahr, dass
ihren Vorfahren Polarfuchs
oder Rentier näher gewe-
sen sein müssen als Hol-
stein-Rind oder Hauskatze.
Es sind viele Nordfrauen
und -männer unter uns, die
sich im echten Norden
einfach wohl fühlen, weil
Wikingerblut in ihren
Adern fließt. Kurze Hose
und T-Shirt, kombiniert mit
Winterstiefeln und Ther-
mosocken, so reitet der
Nordmann am eisig kalten
Morgen auf seinem Stahl-
ross der nächsten Aufgabe
entgegen. Und die Nord-
frau genießt mit bauch-
freiem Crop-Top, Kunst-
leder-Leggins und schnie-
ken Sneakern – natürlich
ohne Socken – die ersten
Sonnenstrahlen am Boots-
hafen. Wikingertage in Kiel
genießt aus Ahnenfor-
schersicht ein frösteliger

KIELER CHRONIK

Wikingertage

Am Sonntag ermittelt Borowski wieder im Ersten
Axel Milberg kann sich noch viele Kieler „Tatorte“ vorstellen | 32
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KIEL.

Bürgermeister sehen in Breitners Vorstoß eine Chance 

Gebäude, wie
hier in Kiel-Met-
tenhof, zählen ab
einer Höhe von
mehr als 22 Me-
ter als Hochhaus.
Die Angabe
bezieht sich auf
die Fußboden-
oberkante der
obersten Etage. 

FOTO: FPR

KIEL.

Idylle mit
Substanz:
Immer mehr
Landwirte im
Norden be-
wirtschaften
ihre Flächen
nach öko-
logischen
Maßstäben.

FOTO: ULF DAHL

Landwirtschaftsminister Habeck ermuntert Landwirte zum Umstieg
VON JAN V. SCHMIDT-PHISELDECK
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Mit Kollegenschelte ist
das immer so eine Sache,
vor allem, wenn sich die
Kritik an Mitarbeiter eines
anderen Verlags richtet.
Schnell kommt die Re-
tourkutsche: Ihr wollt doch
nur der Konkurrenz scha-
den. Einen Konkurrenten
absichtlich zu diskreditie-
ren, ist Kielius allerdings
völlig fremd. Dennoch
muss Kritik an einem
schleswig-holsteinischen
Rundfunksender – der
Name wird bewusst ver-
schwiegen – erlaubt sein.
Denn was Kielius gestern
Morgen im Radio hören
musste, ließ ihn kopfschüt-
telnd zurück. Da wurden
doch tatsächlich dem Ham-
burger SV sämtliche Dau-
men gedrückt, dass es mit
dem direkten Aufstieg
klappt. Geht’s noch, lieber
Sender mit Sitz in Kiel!?
Habt ihr mal auf die Ta-
belle geguckt? Köln ist
durch, aber die Störche
liegen nur sechs Punkte
hinter den Rothosen, Platz
zwei ist bei noch sechs
auszutragenden Partien im
Bereich des Möglichen.
Also, wie wäre es mit ein
bisschen mehr Lokalpatrio-
tismus und Fokus auf die
Mannschaft aus dem Sen-
degebiet, fordert 

KIELER CHRONIK

Lokalpatriot 

Kiel Mit Farbe schafft sie glückliche Gesichter
Schnellschminkerin Grischa Stuer fährt zur WM nach Klagenfurt | 23

KIEL. Andreas Hildebrandt ist
selbstbewusst. Der Projektlei-
ter der Firma Purevento aus
Trittau gewährt am Theodor-
Heuss-Ring in Kiel einen Blick
auf die Messkurve auf seinem
Laptop. Sie dokumentiert den
Erfolg des Stadtluftreinigers.
Hildebrandt: „Er wirkt!“

Sechs Tage lang hat die Ab-
sauganlage am Straßenrand
der Stadtautobahn im Halb-
stundentakt abwechselnd die
verschmutzte Luft gefiltert und
sie ungefiltert gelassen. In der
Messkurve vom Dienstagmor-
gen, die das amtliche Messge-
rät Airpointer ausweist,
schlägt sich das nieder.

Danach liegt die Luftver-
schmutzung an dem Morgen
ohne Filter bei gut 100 Mikro-
gramm Stickoxid pro Kubik-
meter Luft. In den halben Stun-
den mit Filterung sinkt sie auf
unter 20 Mikrogramm. Der
EU-Grenzwert liegt bei 40.

„Wir können Kiel helfen“,
bekräftigt Hildebrandt und
meint den Kampf gegen ein
Diesel-Fahrverbot auf der
wichtigen Ost-West-Magistra-
le. Seine Leute nehmen den
Prototypen derweil an den Ha-
ken eines gemieteten Audi
SQ7 Turbo Diesel und machen
sich auf nach Trittau. Sie haben
getan, was sie können. Jetzt

liegt es nicht mehr in ihrer
Hand. Es ist nun Sache des
Landesamtes für Umwelt, die
Messdaten auszuwerten und
zu bewerten. Dann entschei-
det das schleswig-holsteini-
sche Umweltministerium, ob
die technische Lösung Teil des
Luftreinhalteplans für Kiel
werden kann und soll.

Das Ministerium weist da-
rauf hin, dass das Zeit brauche.
Zeit, die Kiel nicht hat. Das Da-
moklesschwert des Diesel-
Fahrverbots schwebt über der
Stadtautobahn. Das Oberver-
waltungsgericht in Schleswig

will 2019 über eine entspre-
chende Klage der Deutschen
Umwelthilfe entscheiden.

Purevento bezeichnet sei-
nen Stadtluftreiniger nunmehr
als erprobt. Die schleswig-hol-
steinische Firma hat damit ei-
nen Vorsprung vor der Kon-
kurrenz. Die Stadt Kiel sei mit
insgesamt drei Anbietern von
Luftfilteranlagen im Gespräch,
hat Oberbürgermeister Ulf
Kämpfer (SPD) bestätigt.

Einer davon ist Air2Public
aus Ortenberg in Baden. Das
Unternehmen hat Kiel eine im-
mobile Absauganlage ange-
boten. Sie soll auf dem Mittel-
streifen des Theodor-Heuss-
Rings installiert werden. Das
Absaugrohr mündet in einen
Filterturm. Darauf kann eine
Mediabox montiert werden,
auf der Werbung läuft, die die
Anlage refinanziert.

Air2Public-Geschäftsführer
Christoph Kronhagel wirbt un-
ermüdlich für sein System. Für
die Werbetafel hat er ein Gut-
achten zur Verkehrssicherheit
eingeholt. Danach beeinträch-
tigt Werbung über der Fahr-
bahn die Aufmerksamkeit von
Autofahrern weniger als sol-
che am Straßenrand. Grund:
Der Blick bleibe nach vorn ge-
richtet und erfasse weiter die

Fahrbahn. Kronhagel hat als
Alternative auch mobile Filter-
säulen im Angebot, die wie der
Stadtluftreiniger am Straßen-
rand aufgestellt würden. 

Zuletzt hat Air2Public sich
eine vorläufige Absage vom
Landesverkehrsminister ein-
gehandelt. Bernd Buchholz
(FDP) hat Kronhagel per Brief
aufgefordert sicherzustellen,
„dass die Landeshauptstadt
Kiel dazu bereit ist“. Die Stadt
ihrerseits verweist im Hinblick
auf eine mögliche Planfeststel-
lung indes auf das Land.

So oder so sind technische
Lösungen bislang nicht Teil
des Maßnahmenpakets, dass
OB Kämpfer dem Land für ei-
nen Luftreinhalteplan vorge-
schlagen hat. Erste Maßnah-
men daraus werden jetzt wie
angekündigt umgesetzt. 

Seit dieser Woche gilt wie
berichtet Tempo 50 statt 70 in
beiden Fahrtrichtungen auf
dem Theodor-Heuss-Ring zwi-
schen Saarbrückenstraße und
Ostring. Ab kommenden
Dienstag werden auf demsel-
ben Abschnitt die Zu- und Ab-
fahrten Ratzeburger Straße,
Dithmarscher Straße, Krusen-
rotter Weg und Dorotheenstra-
ße gesperrt. Am selben Tag be-
ginnt die Umleitung des
Schwerlastverkehrs vom
Schwedenkai über Ziegelteich
und Schützenwall zur A 215.
Im Sommer folgt die Umlei-
tung des Lkw-Verkehrs vom
Norwegenkai über die Ham-
burger Chaussee zum Theo-
dor-Heuss-Ring und der A 215. 

Wenn nicht vorher Luftreini-
ger weitere Maßnahmen über-
flüssig machen.

„Der Stadtluftreiniger wirkt!“
Nach Praxis-Test am Theodor-Heuss-Ring: Purevento legt Messdaten vor – Jetzt ist das Land am Zug

VON MICHAEL KLUTH
.........................................................

Ganz vorsichtig den Kantstein hinunter: Der Luftreiniger am Theodor-Heuss-Ring wird wieder abtransportiert. FOTO: THOMAS EISENKRÄTZER

... oder Filtersäulen am Fahr-
bahnrand des Theodor-Heuss-
Rings. VISUALISIERUNGEN: AIR2PUBLIC

Die Alternative: Air2Public
bietet eine feste Absauganlage
auf dem Mittelstreifen an ... 

2 Die Messkurve zeigt die
Wirksamkeit des Stadtluft-
reinigers. Die Frage ist jetzt:
Reicht das dem Land?

Die Nationale Wissen-
schaftsakademie Leopoldina
empfiehlt eine bundesweite
Strategie zur Luftreinhaltung
und eine nachhaltige Ver-
kehrswende. Von „kurz-
fristigen oder kleinräumigen
Maßnahmen“, etwa von Die-
sel-Fahrverboten, sei „keine
wesentliche Entlastung“ zu
erwarten, heißt es in einer
Stellungnahme von 20 Wis-
senschaftlern im Auftrag der
Bundesregierung. Eine Ver-
engung der Debatte auf
Stickstoffdioxid sei nicht
zielführend. Feinstaub sei

deutlich schädlicher für die
Gesundheit. Weder für Stick-
stoffdioxid noch für Fein-
staub sei eine exakte Grenz-
ziehung zwischen gefährlich
und ungefährlich möglich –
im Sinne eines Schwellen-
wertes, unterhalb dessen
keine Gesundheitseffekte zu
erwarten sind.

Bundesverkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU)
forderte umgehend eine neue
Debatte: „Wir müssen über
die Sinnhaftigkeit von Grenz-
werten sprechen.“ 

Leopoldina: Feinstaub ist deutlich schädlicher 

KIELNOTIZ

KIEL. Am Osterwochenende
beginnt der Frühjahrsmarkt
auf dem Wilhelmplatz. Von
Sonnabend, 20. April, bis
Sonntag, 28. April, bewegen
sich dort die Fahrgeschäfte.
Für die Vorbereitungen muss
der Wilhelmplatz ab Montag,
15. April, von 6 Uhr an voll
gesperrt werden. Er steht
dann nicht als öffentliche
Parkfläche zur Verfügung.
Behindertenparkplätze wer-
den ersatzweise auf dem
Parkplatz an der Stephan-
Heinzel-Straße eingerichtet. 

Jahrmarkt auf 
dem Wilhelmplatz
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kartenbasierten Bezahlvor-
gänge zusammen – also auch
Lastschrift, Kreditkarte und
digitale Systeme wie V-Pay
oder Apple Pay – beläuft sich
der bargeldlose Anteil auf fast
60 Prozent.

In Schleswig-Holstein ha-
ben die Sparkassen bis Ende
2021gut1,5MillionenGirokar-
ten ausgegeben.Das sind zwar
kaum mehr als vor der Pande-
mie. Doch werden die Karten
intensiver genutzt: im vergan-
genen Jahr rund 106Millionen
Mal und damit 44 Prozent häu-
figer als 2019. Die Förde Spar-
kasse etwa verzeichnete im
vergangenenJahrbeibargeld-
losen Transaktionen eine Zu-
nahme um 15 Prozent.

Die Kieler Volksbank be-
stätigt den Trend: „Durch Co-
rona haben Kartennachfrage
und bargeldlose Zahlungen
deutlich zugenommen“, sagt
Vertriebsleiter Sebastian
Heinz. Wie andere Institute
sieht die Volksbank vor allem
ein starkes Wachstum beim
kontaktlosen Bezahlen. Grün-
de seien die deutliche Zunah-

meder Terminalsmit Kontakt-
los-Funktion in den Geschäf-
ten, die verstärkte Nutzung
digitaler Karten auf Smart-
phones und Smartwatches so-
wie Hygieneaspekte.

Als Folge der Pandemie
wird indes seltener Geld ab-
gehoben: „Die Verfügungen
an unseren Geldautomaten
sind 2020bis 2021deutlich ge-
sunken“, heißt es bei der Kie-
ler Volksbank. In diesem Jahr
habe sich die Zahl der Barab-
hebungen wieder erhöht und
nun stabilisiert – allerdings
auf reduziertem Niveau im

Die letzten zwei
Jahre haben das
Bezahlverhalten
stark verändert.
Mareike Petersen,
Handelsverband Nord

Vor-Corona-Vergleich. Da-
rauf reagiert die Branche: Bei
denVolks- undRaiffeisenban-
ken im Land ist innerhalb
eines Jahres jeder zehnte
Geldautomat verschwunden,
die Sparkassen melden ein
Minus von drei Prozent.

Obwohl es in Metropolen
erste Geschäfte gibt, die nur
noch bargeldlose Zahlung ak-
zeptieren, ist Deutschland von
skandinavischen Verhältnis-
sen weit entfernt. In Schwe-
den, Norwegen und Däne-
mark spielt das Bezahlen mit
Münzen oder Scheinen kaum
noch eine Rolle.

Dennoch erwarten weder
Handel noch Kreditinstitute,
dass Bargeld hierzulande in
absehbarer Zeit komplett aus
den Geschäften verschwin-
den wird. Wie riskant eine
kompletter Abkehr von Schei-
nen und Münzen sein kann,
hatte vor wenigen Monaten
ein großflächiger Ausfall von
Kartenterminals gezeigt.

❱❱ SCHLESWIG-HOLSTEIN | 11

Bargeld verliert im Norden
weiter an Bedeutung

Kontaktloses Bezahlen wird zum Standard – Zahl der Geldautomaten geht zurück

Kiel. Das Bezahlen mit Mün-
zen und Scheinen ist auf dem
Rückzug – auch in Schleswig-
Holstein. Der Trend hält seit
Jahren an, hatte sich aber
durch Corona und den Boom
desOnline-Handels rasant be-
schleunigt. Banken und Ein-
zelhandel im Land erwarten,
dass die Entwicklung in mo-
deratem Tempo weitergeht.

„Die letzten zwei Jahre ha-
ben das Bezahlverhalten stark
verändert“, sagt Mareike Pe-
tersen, Sprecherin des Han-
delsverbandes Nord. Bundes-
weit sind die Bar-Transaktio-
nen von September 2020 bis
zum gleichen Monat dieses
Jahres um 4,5 Milliarden Euro
zurückgegangen – ein Minus
von gut 30 Prozent. Bargeld
hat nur noch einen Umsatzan-
teil von 38 Prozent. Zahlungs-
mittel Nummer eins ist die Gi-
rocard. Über sie laufen jähr-
lich rund sechs Milliarden
Transaktionen und damit 42
Prozent des Umsatzes im Ein-
zelhandel. Rechnet man alle

VON ULRICH METSCHIES

Späte Ferien:
Sorge um

Lücke zwischen
Kita und Schule
Kiel. Kaum sind die Herbstfe-
rien vorbei, werden die Som-
merferien zum Thema: Weil
das Kita-Jahr üblicherweise
am 31. Juli endet, Erstklässler
in Schleswig-Holstein im
kommenden Jahr aber erst am
28. August eingeschult wer-
den, befürchten Familien, wo-
chenlang ohne Betreuung da-
zustehen.KerstinHinsch,Vor-
sitzende der Landeselternver-
tretung der Kitas, sieht das als
echtes Problem.

Bei fast 24000 Erstklässlern
in Schleswig-Holstein werde
die Überbrückung zwischen
Kita und Schulstart eine Viel-
zahl von Familien in die Klem-
me bringen. „Und in den kom-
menden Jahren wird es noch
schlimmer.“ Denn 2024 enden
die Sommerferien am 31. Au-
gust und 2025 sogar erst am 6.
September. Die Einschulung
ist traditionell immer mitt-
wochs nach Schuljahresbe-
ginn. „Der Betreuungsan-
spruchgilt lautKita-Gesetzbis
zum Schuleintritt“, betont
Hinsch. Sie sieht die Träger in
der Verantwortung, das si-
cherzustellen.

❱❱ SCHLESWIG-HOLSTEIN | 9
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FotoS: THOMAS EISENKRAETZER (WEIN),
LINCON ZARBIETTI (LULA), FRANK PETER
(PETERSEN), FABIAN SOMMER (POP)

WetteR

14° – 18°

WAHL in BRASiLien

Lula schlägt
Bolsonaro und wird
wieder Präsident
Nach einem Kopf-an-Kopf-
Rennen hat der Linkspoliti-
ker Luiz Inácio Lula da Sil-
va die Stichwahl um das
Präsidentenamt in Brasilien
mit 50,9 Prozent knapp ge-
wonnen. Der rechtsextreme
Amtsinhaber Jair Bolsonaro
erhielt 49,1 Prozent. Aus
vielen Ländern erreichten
den ehemaligen Gewerk-
schaftsführer, der das größ-
te Land Lateinamerikas be-
reits von 2003 bis 2011 re-
giert hatte, Glückwünsche.

❱❱ POLITIK | 4

Am BAHnHof

Kiel eröffnet das
erste Taubenhaus
Das erste Kieler Tauben-
haus soll in der Nähe des
Kieler Bahnhofs in Betrieb
genommen werden. Damit
will man das Taubenprob-
lem im Bahnhof „tier-
freundlich“ lösen.

❱❱ KIEL | 26

UKSH in KieL

HNO-Klinik: Abriss
statt Sanierung
Die alte Hals-Nasen-Oh-
ren-Klinik auf Kiels UKSH-
Campus muss, obwohl
denkmalgeschützt, doch
abgerissen werden. Eine
Sanierung bringe zu viele
Risiken mit sich, hieß es.

❱❱ KIEL | 25

LAndeStHeAteR

Jubel für Mozarts
getanztes Requiem
Am Landestheater hat Bal-
lettchef Emil Wedervang
BrulandMozarts „Re-
quiem“ als berührendes
Tanztheater choreografiert.
Das Publikum jubelte bei
der Premiere in Flensburg.

❱❱ KULTUR | 15
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Verbraucherzentralen fordern Tempo
Expertenkommission macht Vorschläge für Gaspreisbremse und Entlastungen

Berlin. Die Verbraucherzen-
tralen haben Tempo bei der
Umsetzung der Vorschläge
der Expertenkommission für
Gas und Wärme gefordert.
„Die Bundesregierung muss
nun endlich handeln“, sagte
die Chefin des Bundesver-
bands (vzbv), Ramona
Pop amMontag, nach-
dem die Experten-
kommission ihren
Abschlussbericht
vorgelegt hatte.

Die Experten hät-
ten eine Reihe von
guten Vorschlä-
gen gemacht, die
Verbraucher-
zentralen kriti-

sierten aber die Idee des Gas-
preisdeckels. Stattdessen wä-
re „ein ausgezahlter Pro-Kopf-
Betrag der bessereWeg gewe-
sen, umEnergie zu sparen und
gleichzeitig insbesondere
Haushalte mit geringen und

mittleren Einkommen zu
entlasten“, sagte Pop.

DieGaspreiskom-
mission schlägt in
ihrem Bericht eine

Gaspreisbremse in Höhe von
12 Cent pro Kilowattstunde für
80 Prozent des Verbrauchs vor.
Siesoll zum1.März inKraft tre-
ten. Fernwärmekunden sollen
entsprechend mit 9,5 Cent pro
Kilowattstunde entlastet wer-
den.DanebenschlagendieEx-
perten eine Einmalzahlung im
Dezember auf Basis der Ab-
schlagszahlung aus Septem-
ber 2022 und einen vorüberge-
henden Kündigungsschutz für
stark belastete Mieterinnen
und Mieter vor. Bundeskanz-
lerOlaf Scholzwill noch in die-
ser Woche Eckpunkte zur Um-
setzung vorstellen.

❱❱ POLITIK | 5

Ramona Pop,
Chefin des
Verbraucher-
zentrale Bun-
desver-
bandes.

Ein gutes Jahr
Weinlese abgeschlossen: Bio-
Winzer Sven von Hedemann-
Heespen und seine Tochter
Josephine freuen sich über tolle
Ernteergebnisse auf ihrem Gut
Deutsch-Nienhof in Westensee.
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Schleswig-Holstein von Janu-
ar bis September im Schnitt
bei 6,6 Prozent und damit
deutlich unter dem Bundes-
wert von 7,3 Prozent.

Überraschend unbeein-
druckt vondenFolgendesUk-
raine-Krieges zeigt sich der
Arbeitsmarkt: Weder die all-
gemeine Teuerung, noch ge-
stiegene Energiepreise oder
gestörte Lieferketten konnten
die übliche Herbstbelebung
vereiteln. Im Oktober waren
im nördlichsten Bundesland
81400 Menschen ohne festen
Job. Das sind zwar 2,3 Prozent
mehr als im gleichen Monat
des Vorjahres, doch sei dieser
Zuwachs ganz überwiegend
aufdieFlüchtlingeausderUk-
raine zurückzuführen, sagt
der Regionalchef der Arbeits-
agentur, Markus Biercher. Im
Oktober 2021 waren 180 uk-
rainische Arbeitslose regist-
riert, aktuell sind es 6100.

Für die kommendenMona-
te ist Biercher zuversichtlich:
„Wenn man den Ukraine-Ef-
fekt herausrechnet, wird die
Zahl der Erwerbslosen zum

Endedes Jahresniedriger sein
als zum Anfang.“ Vorausset-
zung sei jedoch, dass die all-
gemein Verunsicherung nicht
in ein Klima von Angst und
Sorge umschlage. In dieser
Hinsicht könne der Norden
von seiner Mentalität profitie-
ren: „Wir haben hier schon
eine gewisse Unaufgeregt-
heit, die hilfreich sein kann.“

Wir haben hier
schon eine gewisse
Unaufgeregtheit, die
hilfreich sein kann.
Markus Biercher,
Regionalchef der Arbeitsagentur

Trotz zahlreicher Belas-
tungsfaktoren entstehen im
Land immermehrArbeitsplät-
ze: Die Zahl der sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftig-
ten stieg nach den jüngsten
Daten vom August im Vorjah-
resvergleich um 1,5 Prozent
auf den Rekordwert von 1,05
Millionen. Neue Jobs sind vor
allem im Gastgewerbe und im
Handel entstanden, aber auch
im Bereich der sonstigen
Dienstleitungen wie Sicher-
heitsdienste oder Reisebüros,
im Gesundheits- und Sozial-
wesen sowie in der öffentli-
chen Verwaltung.

Auch die Nachfrage nach
Personal hält an. Derzeit ha-
ben die Arbeitsagenturen
29400 sozialversicherungs-
pflichtige Stellen im Angebot,
das sind 5,2 Prozent mehr als
vor einem Jahr. Besonders im
Handel, im Gesundheits- und
Sozialwesen sowie im ver-
arbeitenden Gewerbe, am
Bau und in der Gastronomie
werden Kräfte gesucht.

❱❱ KOMMENTAR | 2

Schleswig-Holstein ist beim
Wachstum bundesweit spitze

Schub durch Tourismus, Dienstleistungen und relativ geringe Inflation – Arbeitsmarkt robust

Kiel. Mitten in der Krise zei-
gen sich Wirtschaft und
Arbeitsmarkt im Norden von
ihrer starken Seite. Nach Be-
rechnungen des Münchener
Ifo-Instituts hat die Wirt-
schaftsleistung Schleswig-
Holsteins im dritten Quartal
2022 um 2,4 Prozent zugelegt.
Damit ist dasLandbundesweit
Spitzenreiter – deutlich vor
Rheinland-Pfalz (1,8 Prozent)
oder Hamburg (1,6 Prozent).
Schlusslichter sind Nord-
rhein-Westfalen (minus 2,8)
und Mecklenburg-Vorpom-
mern (minus 1,4 Prozent).

Schleswig-Holstein ist
nach Angaben des Ifo-For-
schers Robert Lehmann aus
mehreren Gründen Wachs-
tumsmotor. Zumeinenhabees
durch die positive Entwick-
lung von Tourismus und
Dienstleistungsbranche einen
Schub gegeben. Zum anderen
profitiere die Kaufkraft von
einem vergleichsweise mo-
deraten Geldwertschwund.
So lag die Inflationsrate in

VON ULRICH METSCHIES

Bund und
Länder einig
über das

49-Euro-Ticket
BeRlin. Für Millionen Fahr-
gäste kommt imnächsten Jahr
ein bundesweites 49-Euro-
Monatsticket für Busse und
Bahnen im Nah- und Regio-
nalverkehr. Bund und Länder
einigten sich gestern Abend
über offene Finanzierungsfra-
gen. Geplant ist ein digitales
„Deutschlandticket“ zu
einem Einführungspreis von
49 Euro pro Monat im monat-
lich kündbaren Abonnement,
hieß es. Das Ticket solle
schnellstmöglich eingeführt
werden. Ob ein Start Anfang
des Jahres klappt, ist aber of-
fen. Schleswig-Holsteins Mi-
nisterpräsident Daniel Gün-
ther (CDU) begrüßte die Eini-
gung. Auch weil der Bund zu-
gesagt habe, eineweitereMil-
liarde Euro an Regionalisie-
rungsmitteln zur Verfügung
zu stellen. Die Einigung sieht
vor, dass Bund und Länder
sich die Kosten für das 49-
Euro-Ticket von insgesamt
drei Milliarden Euro im Jahr
teilen. Verständigt wurde sich
auch auf eineGaspreisbremse
sowie auf eine Strompreis-
bremse.
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weTTer

12° – 15°

erfolgsTrainer

Jürgen Klopp
erreicht gleich
zwei Rekorde
Jürgen Klopp kann wieder
lachen: Mit seinem FC Li-
verpool hat der Erfolgstrai-
ner das Achtelfinale in der
Champions League er-
reicht. Dabei stellte Klopp
gleich zwei Rekorde auf.
Es war sein 100. Auftritt in
der Königsklasse. Und für
Liverpool saß er zum 400.
Mal auf der Trainerbank.
Zahlen seien aber nicht so
wichtig, meint Klopp. Ent-
scheidend sei, wie die ak-
tuelle Saison verlaufe.

❱❱ SPORT | 19

sTellenplan

Mehr Personal
in der Verwaltung
Die Kieler Stadtverwal-
tung soll weiter wachsen –
auf Rekordgröße. Geplant
wird dazu ein flexibles
Teammit bis zu 50 Perso-
nen, die dort einspringen,
wo Not amMann ist.

❱❱ KIEL | 26

gesundheiT

Nur noch sieben
Impfstellen im Land
Die Zahl der Impfstellen in
Schleswig-Holstein verrin-
gert sich: Ab dem 1. Januar
2023 wird es nur noch sie-
ben der aktuell 15 Zentren
geben. Die Pläne stoßen
prompt auf Kritik.

❱❱ SCHLESWIG-HOLSTEIN| 12

TemperaTuren

In Europa wird
es heißer und heißer
Die Temperaturen in Euro-
pa sind in den vergange-
nen 30 Jahren mehr als
doppelt so stark angestie-
gen wie im Durchschnitt.
Das ist der höchste Wert al-
ler Kontinente.
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Mette Frederiksen sucht neue Regierung
Dänemarks Ministerpräsidentin reicht trotz knapper Mehrheit den Rücktritt ein

Kopenhagen. Nach einer bis
zur letzten Minute spannen-
denParlamentswahl stehtDä-
nemark vor komplizierten
und langwierigen Koalitions-
verhandlungen. Trotz einer
Mehrheit für das linksgerich-
tete Lager um ihre regieren-
den Sozialdemokraten reich-
te Ministerpräsidentin Met-
te Frederiksen am Mitt-
woch den Rücktritt ihrer
Minderheitsregierung bei
Königin Margrethe II.
ein. Damit machte sie
den Weg für die Su-
che nach einer
neuen Regie-
rungskonstellati-
on frei. Es sei

deutlich geworden, dass die
Regierung in der jetzigen
Form ihre Arbeit nicht fortset-
zen könne, sagte sie.

Zwar hätten Mette Frede-
riksen und ihre Partei genug
Stimmen, um wie bisher wei-

terzumachen. Doch Fre-
deriksen möchte ein
möglichst großes
Bündnis schaffen.

Dann würden Parteien mit
recht unterschiedlichen
Ideen und Vorstellungen zu-
sammen regieren.

Die Schlüsselrolle zwi-
schen den Blöcken schien am
Wahlabend lange Zeit Ex-Re-
gierungschef Lars Løkke Ras-
mussen mit seiner neuen Par-
tei Die Moderaten zu haben.
Nach Auszählung aller im
Land abgegebenen Stimmen
kippte das Bild dann in aller-
letzterMinute nach links: Der
rote Block sprang auf 87Man-
date, während der blaue
Block auf 72 kam. Für eine
Mehrheit im dänischen Parla-
ment in Kopenhagen sind 90
der 179 Sitze notwendig.

Ganz großes Insel-Kino
Die Nordischen Filmtage in Lübeck sind ein Garant für starke Bilder.
Gestern startete das Festival, das noch bis Sonntag läuft. Täglich zu sehen
ist der Film „360 Grad Sylt“ – rundum ein Naturerlebnis. ❱❱ KULTUR | 21

Mette Frederik-
sen strebt eine
breite Regie-
rung über die
politische Mit-
te hinweg an.
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geschützt mögliche Kontakt
zu Personen und ein „eher
verminderter Immunschutz“.
Die Grippe hatte sich in den
jüngsten zwei Jahren nur we-
nig verbreitet. Zugleich wur-
de wenig geimpft.

Bei der Interpretation der
ungewöhnlich hohen Zahlen
ist laut RKI zu beachten, dass
Ärzten nochmals empfohlen
wurde, Risikopatienten mit
starken Symptomen neben
Corona auch auf Influenza zu
testen. Das sei wichtig, weil
Medikamente gegen die In-
fluenza möglichst in einem
frühen Stadium der Infektion
verabreicht werden sollten.

Die Praxen seien „stark
ausgelastet“, berichtet Dr.
Jens Lassen, Vorsitzender des
Hausärzteverbands Schles-
wig-Holstein. „Sehr viele
Menschen kommen wegen
Atemwegsinfektionen zu
uns.“ Beim Personal gebe es
vermehrt Krankheitsfälle,
manche Praxen seien „maxi-
mal gefordert“. Auch Lassen
geht davon aus, dass man im
Winter „mit einer ausgepräg-

troffen von dem einge-
schränkten Zugverkehr sind
sieben Bahnlinien, darunter
die Regionalbahn 84 von Kiel
nach Lübeck und die RB 75
von Rendsburg nach Kiel. Die
Probleme bestehen bereits
seit dem 1. November.

Eigentlich hatte die Bahn
eine Besserung der Situation
für dieses Wochenende in
Aussicht gestellt. Die hohen
Krankenstände verhinderten
dies offenbar. Das Unterneh-
men bittet die Fahrgäste, sich
vor Abfahrt online über ihre
Reiseoptionen zu informieren.

ten Grippewelle“ rechnen
müsse.

Vor diesem Hintergrund
empfehlen Experten ein-
dringlich eine Grippeimp-
fung. „Der Schutz sollte unbe-
dingt gerade bei Patientenmit
erhöhtem Risiko aufgefrischt
werden“, sagt Rupp. Vor Co-
rona sei der Termin für die
Grippeimpfung auch noch im

Die Impfung
sollte unbedingt in
den kommenden
Tagen erfolgen.
Prof. Jan Rupp,
infektiologe am uksH lübeck

Gespräche etwa über ein Frei-
handelsabkommen zwischen
der Europäischen Union und
Indien an. „Die Welt wartet
nicht darauf, dass Europa oder
Deutschland in die Hufe
kommt.“ InwichtigenBerei-
chen dürfe man sich nicht
einseitige Abhängigkeiten
von China leisten, zum

Dezember oder Januar sinn-
voll gewesen. „Jetzt sollte es
aber unbedingt in den kom-
menden Tagen erfolgen.“

Viele Menschen imNorden
nehmen sich das offenbar zu
Herzen. Lassen berichtet von
einer sehr hohen Nachfrage.
Auch die Impfstellen verab-
reichen seit einigen Wochen
neben der Corona- auch die
Grippeimpfung. Das Angebot
werde „sehr gut angenom-
men“, sagt Landesgesund-
heitsministerin Kerstin von
der Decken (CDU). Beispiel:
Allein am 5. November ließen
sich 1149 Menschen in den
Impfstellen gegen Grippe
schützenunddamit fast so vie-
le wie gegen Corona (1401).

Die Nachfrage nach Coro-
na-Impfungen ist ebenfalls
weiterhoch.Die zweiteAuffri-
schungsimpfung haben sich
bereits 56,1 Prozent der Men-
schen ab 60 Jahren in Schles-
wig-Holstein abgeholt. Die
Impfquote ist mit Abstand die
höchste in Deutschland.

❱❱ SCHLESWIG-HOLSTEIN | 9

Schleswig-Holstein droht
ungewöhnlich frühe Grippewelle

rki meldet deutlich höhere Zahlen als in der Vergangenheit – praxen stark ausgelastet

Kiel. In Schleswig-Holstein
rollt die Grippewelle an. In
den vergangenen vier Wo-
chen wurden insgesamt 129
Influenza-Fälle aus dem nörd-
lichsten Bundesland ans Ro-
bert-Koch-Institut (RKI) über-
mittelt. Die Zahl der Infektio-
nen steigt damit deutlich frü-
her an als üblich. In den ver-
gangenen Jahren waren es
zum gleichen Zeitpunkt oft
weniger als zehn Fälle. Im
Bundesvergleich ist die aktu-
elle Zahl noch relativ niedrig:
Allein für Bayern meldete das
RKI knapp 3000 Fälle in den
vergangenen vier Wochen.

„Die zwar noch sporadi-
schen, aber zuletzt doch regel-
mäßigen Influenza-Nachwei-
seauchbei stationärenPatien-
ten sind zu diesem Zeitpunkt
eher ungewöhnlich“, sagt der
Lübecker Infektiologe Prof.
Jan Rupp. Er gehe stark davon
aus, „dass wir dieses Jahr
einen untypischen zeitlichen
Verlauf sehenwerden“.Grün-
de dafür seien der wieder un-

VoN JoNAs bickEl

Hoher Krankenstand
bremst Bahn weiter aus
Noch kein Ende der zahlreichen Ausfälle in sicht

Kiel. In Schleswig-Holstein
sind auch am Wochenende
zahlreiche Regionalzüge aus-
gefallen. Grund ist ein weiter-
hin hoher Krankenstand beim
Zugpersonal der Deutschen
Bahn. Heute drohen weitere
Ausfälle.Mankönnenochkei-
ne Prognose abgeben, wann
es wieder einen stabilen Fahr-
plan gebe, sagte ein Bahn-
sprecher gestern.

Demnach werde jedoch
versucht, die Ausfälle auf ein
Minimum zu reduzieren und
bei Möglichkeit durch Ersatz-
verkehre auszugleichen. Be-

Rekord bei
Kursen zur
Integration

nüRnbeRg/Kiel.Die Zahl der
Teilnahmeberichtigten für In-
tegrationskurse in Deutsch-
land steuert einen neuen Re-
kordwert an: Von Januar bis
AnfangNovember dieses Jah-
res waren es bundesweit be-
reits 558600 Personen. Das
sind etwa 26000 mehr als im
bisherigen Rekordjahr 2016.
Dies teilt das Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge
(Bamf) in Nürnberg mit.

In Schleswig-Holstein ha-
bendieses Jahr demnach rund
16000 Menschen einen Integ-
rationskursus begonnen, da-
von waren rund 10100 Men-
schen aus der Ukraine.

Integrationskurse wurden
2005 eingeführt. Sie setzen
aus insgesamt 700 Unter-
richtsstunden zusammen. Der
Sprachteil macht davon 600
Stunden aus, in den anderen
100 Stunden geht es etwa um
Werte, Rechtsordnung oder
das Gesellschaftssystem. Die
Kurse werden nach dem je-
weiligen Sprachniveau zu-
sammengestellt und richten
sich an alle Zugewanderten,
unabhängig ihrer Herkunft.
Diese Integrationskurse besu-
chen nur Erwachsene, für
Minderjährigegilt inDeutsch-
land Schulpflicht.

kontakt

FotoS: uWE pAEslEr (tHW kiEl),
HENNiNg kAisEr (FrANk plAsbErg),
uksH (JAN rupp)
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TAlkShow-AuS

Frank Plasberg
nimmt Abschied
von „Hart aber fair“
Am Ende kommen 750
Sendungen zusammen:
Frank Plasberg hat fast 22
Jahre lang das ARD-For-
mat „Hart aber fair“ mode-
rierte. Heute um 21 Uhr
tritt der 65-Jährige zum
letzten Mal für die politi-
sche Talkshow vor die Ka-
mera. Mehr als 2000 Gäste
hat Plasberg seit der ersten
Ausgabe am 31. Januar
2001 empfangen. Sein
Nachfolger wird der 33
Jahre alte Louis Klamroth.

❱❱ MEDIEN | 7

SpiTzEnkAndidATin

Kieler SPD wählt
Christina Schubert
Christina Schubert tritt
als Spitzenkandidatin der
Kieler Sozialdemokraten
für die Kommunalwahl im
Mai 2023 an. Die SPD wähl-
te die 31-Jährige im Rah-
men einer Kreiskonferenz.

❱❱ KIEL | 24

SchAuSpiElhAuS

Reineke Fuchs als
Theater mit Wucht
Starke Bilder und ein un-
widerstehlicher Sog der
Erzählung: Malte Kreutz-
feldts „Reineke Fuchs“
hatte in Kiel Premiere. Ein
Stück Theater, das die Na-
tur des Menschen entlarvt.

❱❱ KULTUR | 13

ExploSion in ciTy

Mehrere Tote nach
Anschlag in Istanbul
Bei einer Explosion in
Istanbul sind mindestens
sechs Menschen getötet
und Dutzende verletzt
worden. Der türkische
Präsident Erdogan spricht
von einem Anschlag.
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Habeck: Weniger Abhängigkeit von China
Hoffnung auf mehr klimaschutz durch neue Wirtschaftsabkommen mit Asien

SingapuR. Bundeswirt-
schaftsminister Robert Ha-
beck will die Handelsbezie-
hungen Deutschlands zu Län-
dern in Asien ausbauen und
die Abhängigkeit von
China verringern.
„Wir müssen unsere
Handelspolitik neu
aufstellen“, sagte der
Grünen-Politiker am
Wochenendebei einer
Asien-Pazifik-Kon-
ferenz der deut-
schen Wirtschaft in
Singapur. „Wir
brauchen andere
Länder, andere
Partner.“ Habeck
mahnte zügige

Beispiel bei Halbleitern. Zu-
gleich könnten neue Wirt-
schaftsabkommen einen
Schub für mehr Klimaschutz
geben.

Der Wirtschaftsminister
sagte, ihn habe die Schilde-
rung seines Kollegen aus Pa-
kistan beeindruckt, wie das
Land von den Folgen der Erd-
erwärmung mit Überschwem-
mungen und Dürren betroffen
sei. Die Philippinen hätten Re-
formen hin zu einer Liberali-
sierung versprochen. Mit sol-
chen Wirtschaftsabkommen
müssten jedoch immer Refor-
men zur Verbesserung der
Menschenrechtslage einher-
gehen.

Bundeswirt-
schaftsminister
Robert Habeck
nimmt an der
Asien-Pazi-
fik-Konferenz
in Singapur

teil. Foto: pEdErsEN

Zebras verhindern
neuen Rückschlag
Der THW Kiel hält in der Handball-Bundesliga
Kontakt zur Spitze. Ein mühsames 30:26 gegen
Göppingen reichte Steffen Weinhold und Co.,
um auf Rang drei vorzurücken. ❱❱ SPORT | 15
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KIEL. Andreas Breitners Vor-
stoß, im Wohnungsbau mehr
auf Hochhäuser zu setzen, fin-
det in Teilen Zuspruch im
Land. „Eine Frage brennt al-
len, die sich mit dem Thema
beschäftigen, auf den Nägeln:
Wie kann in angesagten Städ-
ten auch künftig ausreichend
bezahlbarer Wohnraum ge-
schaffen werden, ohne dass
diese Städte ihren Lebenswert
verlieren?“, so Breitner, Di-
rektor des Verbands nord-
deutscher Wohnungsunter-
nehmen und ehemalige SPD-
Innenminister Schleswig-Hol-
steins. 

Auch Kiels Baudezernentin
Doris Grondke sieht Vorteile:
„Hochhäuser können punktu-

elle Akzente setzen – aber die-
se Bauform sollte den stadt-
räumlich exponierten Lagen
vorbehalten sein.“ Außerdem
spielt die Art der Nutzung – et-
wa die Mischung aus Dienst-
leistungen, Wohnen in allen
Segmenten und Gewerbe –
sowie die Qualität der Archi-
tektur in diesem Zusammen-
hang für Grondke eine we-
sentliche Rolle. „Parallel dazu
muss die interkommunale Ab-
stimmung vorangetrieben
werden, um eine bedarfsge-
rechte nachhaltige Entwick-
lung in der Stadt wie im Um-
land zu gewährleisten.“ 

„Vom Grundsatz her bin ich
sehr der Meinung, dass Ge-
schosswohnungsbau zweifel-

los das Gebot der Stunde ist“,
sagt Bad Segebergs Bürger-
meister Dieter Schönfeld
(SPD). „Ich bin also nicht ge-
gen die Idee von Herrn Breit-
ner, aber in einer kleineren
Stadt wie Bad Segeberg sind
Hochhäuser eher die Ausnah-
me.“ Doch klar sei: „Viele Fa-
milien können sich den
Wunschtraum eines freiste-
henden Einfamilienhauses
nicht mehr leisten – und das
liegt auch an der sehr hohen
Grunderwerbsteuer“, so
Schönfeld. „Bei einem Haus-
kauf addieren sich Notarkos-
ten, Grundbucheintrag und
solche Dinge auf erhebliche
Summen neben dem eigentli-
chen Kaufpreis. Wer nicht Er-
be oder Lotto-Gewinner ist,
kann das schwer aufbringen.“

Ähnlich sieht es sein Kolle-
ge aus Neumünster: „Wir stel-
len einen ansteigenden Be-
darf an Wohnungen – auch an
hochwertigem Wohnraum –
fest, die aber für alle Men-
schen mit verschiedenen Ein-
kommen bezahlbar bleiben
sollten“, sagte der parteilose
Oberbürgermeister Neu-
münsters, Olaf Tauras. dal

Mehr Hochhäuser für Kommunen?
Bürgermeister sehen in Breitners Vorstoß eine Chance 

Gebäude, wie
hier in Kiel-Met-
tenhof, zählen ab
einer Höhe von
mehr als 22 Me-
ter als Hochhaus.
Die Angabe
bezieht sich auf
die Fußboden-
oberkante der
obersten Etage. 

FOTO: FPR

KIEL. Schleswig-Holstein will
in Sachen Ökolandbau und
Vertragsnaturschutz Gas ge-
ben: Das Land plant deshalb,
EU-Mittel in Höhe von 35 Mil-
lionen Euro umzuschichten,
teilte gestern Landwirtschafts-
minister Robert Habeck (Grü-
ne) mit: „So können wir die Er-
folgsgeschichte fortschrei-
ben.“

Für den Minister ist klar:
„Wir brauchen insgesamt eine
Ökologisierung der Landwirt-
schaft. Gerade Ökolandbau
und Vertragsnaturschutz sind
hier entscheidend, und wir
streben den kontinuierlichen
Ausbau an.“ Weil Ökolandbau
unter schwereren Vorausset-
zungen als in der konventionel-
len Landwirtschaft viel für die
Gesellschaft leiste, „sind staat-
liche Fördermaßnahmen alle-
mal angemessen und wichtig“. 

Seit 2011 war die ökologisch
bewirtschaftete Fläche im Nor-
den von etwa 35 000 auf knapp
50 000 Hektar im Jahr 2016 ge-
stiegen. Sie umfasst damit etwa
fünf Prozent der gesamten
landwirtschaftlich genutzten
Fläche. Zum Vergleich: In Bay-
ern wurden 2016 insgesamt
285 000 Hektar ökologisch be-

wirtschaftet – neun Prozent der
Gesamtfläche. Seit 2011 stieg in
Schleswig-Holstein auch die
Zahl der Ökobetriebe um 20
Prozent auf 594 Betriebe. Bau-
ern werde so eine Alternative
zur permanenten Intensivie-
rung der Landwirtschaft gebo-
ten, „das sollten wir unterstüt-
zen“, sagte Habeck.

Auch das Thema Vertrags-
naturschutz gewinnt in Schles-
wig-Holstein an Fahrt: Dabei
erhalten Landwirte, die bei-
spielsweise auf Weidegang ih-
rer Rinder setzen oder auf Dün-
gung und Pflanzenschutzmittel
verzichten, zusätzliches Geld.
Innerhalb von fünf Jahren ver-
größerte sich die dafür ange-
meldeten Fläche um 82 Prozent
auf rund 37 000 Hektar im ver-
gangenen Jahr. Weil die För-
dermittel für beide Maßnah-
men ausgeschöpft seien, habe
das Kabinett beschlossen, bei
der EU-Kommission einen An-
trag auf Mittelumschichtung
zugunsten der Landwirtschaft

zu stellen. Das dadurch fehlen-
de Geld für Breitbandförde-
rung und Küstenschutz werde,
so Habeck, aus dem Infrastruk-
tur-Modernisierungs-Pro-
gramm des Landes bereitge-
stellt. Mit etwa 26 Millionen
Euro soll ab diesem Jahr der
Ökolandbau, mit neun Millio-
nen Euro der Vertragsnatur-
schutz gefördert werden.

Der schleswig-holsteinische
Bauernverband begrüßte das
Vorhaben: „Wir finden es gut,
wenn Ökolandbau und Ver-
tragsnaturschutz weiter geför-
dert werden, auch wenn dies
eine Fortschreibung der bishe-
rigen Mittel im üblichen Rah-
men ist“, sagte Generalsekre-
tär Stephan Gersteuer. Der Ver-
band vermisse allerdings „au-
ßerhalb der aktuellen Debatte“
eine Förderung zum Ausbau
der Güllelagerkapazitäten:
„Die neuen Vorschriften sehen
eine bedarfsgerechte Dün-
gung vor, die auf den Punkt
wirkt. Mehr Güllelager könn-
ten helfen, die Situation der
Landwirte zu verbessern.“
Deshalb müssten auch in die-
sem Bereich Fördermittel flie-
ßen: „Da lassen wir nicht lo-
cker, denn das ist ebenfalls gut
für die Umwelt und die Betrie-
be“, sagte Gersteuer. 

Idylle mit
Substanz:
Immer mehr
Landwirte im
Norden be-
wirtschaften
ihre Flächen
nach öko-
logischen
Maßstäben.

FOTO: ULF DAHL

Weitere Millionen 
für den Ökolandbau

Landwirtschaftsminister Habeck ermuntert Landwirte zum Umstieg
VON JAN V. SCHMIDT-PHISELDECK
...........................................................................................

2 In Schleswig-Holstein
wuchs die Ökolandbaufläche
innerhalb von fünf Jahren
um 41 Prozent.
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HANNOVER. Diesmal hat er
nicht am Gitter rütteln müs-
sen. „Können wir mal kurz
reingucken?“, fragt Gerhard
Schröder den Portier der nie-
dersächsischen Staatskanzlei.
„Sie immer“, sagt der. Und
schwups sind wir drin, eine
Spontanaktion.

Wer sich mit Gerhard
Schröder auf einen Spazier-
gang in seiner Heimatstadt
Hannover aufmacht, darf mit
Überraschungen rechnen. In
diesemFall ist es die friedliche
Machtübernahme in der
Staatskanzlei. „Ich bin wieder
da“, sagt der Ministerpräsi-
dent a. D. und Altkanzler, als
er das Büro des abwesenden
Ministerpräsidenten Stephan
Weil stürmt. Den erstaunten
Sekretärinnen im Weil’schen
Vorzimmer raunt er nur zu
„Der andere ist in Berlin und
muss jetzt dort die Dinge rich-
ten ...“.

Ein Hauch von Avantgarde

Knapp 14 Jahre ist es her, dass
Gerhard Schröder in Berlin
sein Bundestagsmandat ab-
gabund jenenPosten imKanz-
leramt räumenmusste, umden
er so lange gekämpft hatte.
Damals, 2005, war er 61 Jahre
alt und hatte keine Lust aufzu-
hören. Am kommenden Sonn-
tag wird er 75. Grund genug,
sich mit dem einzigen noch le-
benden Ex-Kanzler auf den
Weg zu machen. Gerhard
Schröder willigt ein. Unter
einer Bedingung: Soyeon
Schröder-Kim, seine fünfte
Frau, muss mitkommen. Und
hinterher wird essen gegan-
gen. Einverstanden.

Eine naheliegende Frage:
„Wie haben Sie sich, Herr
Schröder, als junger Mann
einen 75-Jährigen vorge-
stellt?“ Antwort eher auswei-
chend: „Mit den Altersge-
schichten kann ich gut umge-
hen, solange man sich noch
gut bewegen kann.“ Soyeon
Schröder-Kim, die übrigens
ausgezeichnet Deutsch
spricht, schaltet sich mit der
Bemerkung ein, ihr Mann sei
topfit. Er habe sie bei der
Hochzeit in Südkorea tatsäch-
lich aufHänden getragen,was
ihre Familie tief beeindruckt
habe.

Wir marschieren los und
starten am Landtag. Hier be-
gann Schröders niedersächsi-
scheKarriere – 1986, als er sein
Bundestagsmandat abgab, um
gegen Ernst Albrecht anzutre-
ten, den damals so erfolgrei-
chen CDU-Ministerpräsiden-
ten. Er hat seinerzeit kämpfen
müssen um die Spitzenkandi-
datur. Altvordere wollten an-
deres, Schröder hat sich
durchgesetzt. Wie eigentlich
immer in seiner politischen
Karriere.

Aber gegen Albrecht, den
Vater Ursula von der Leyens,

VON MICHAEL B. BERGER wollte ja 2005 überhaupt nicht
aufhören“, sagt Schröder. Und
es hat wenig Sinn, mit dem Ju-
bilar darüber zu streiten.

Vielleicht hänge die Tatsa-
che, dass er früher so stark
polarisiert habe, auch damit
zusammen, dass „die Konser-
vativen“ so einen wie ihn im
Ministerpräsidenten- oder
auch Kanzleramt stets als Be-
triebsunfall betrachtet haben.
Das Attribut „bürgerlich“ hät-
ten sie stets für sich bean-
sprucht, nur weil er anders
aufgetreten sei, sich anders
verhalten habe. Das höfliche
„HerrDoktor sowieso“warnie
Schröders Sache.

„Sind Sie es, Schröder?“,
fragt eine Passantin mit leicht
russischem Akzent. Er ist es,
die Passantin freut sich: „Alles
Gute“, sagt sie. Ein anderer,
der im Polo vorbeifährt, zieht
plötzlich einen 96-Schal her-
vor.DerAltkanzler ist noch im-
mer bekannt und beliebt wie
ein bunter Hund.

Wir stehen im Rathaus mit
den Modellen der mittelalter-
lichen Stadt, der kriegszer-
störten, der wiederaufgebau-
ten. „Schön, dass ich auchmal
hierherkomme“, sagt Soyeon
Schröder-Kim. Ob er noch das
zerstörte Hannover erlebt hat?
Schröder schüttelt den Kopf.
Er ist im Lippischen auf dem
Land aufgewachsen, hat in
Lemgo im Porzellangeschäft
gearbeitet, dann Abendschu-
le, Abitur, Jurastudium inGöt-
tingen. Erstes und Zweites
Examen, der ersehnte An-
waltsjob. „Ich fand als Juso die
68er interessant, habe auf-
grund meines Werdegangs
aber nie verstanden, warum
sie den Staat so schlecht fan-
den“, sagt er. Helmut Schmidt

habe ihm früh imponiert. Auch
wegenseines Intellekts, seiner
Schärfe. Kontroversen? Nicht
ausgeschlossen.

Gott – eine offene Frage

Wir ziehen zur zentralen
Marktkirche, der Schröder ge-
rade ein großzügiges Ge-
schenk gemacht hat, ein 13
Meter hohes Glasfenster sei-
nes Künstlerfreundes Markus
Lüpertz. Er ist stets Protestant
geblieben, wenn auch ein dis-
tanzierter. Das Luthertum ge-
fällt ihm, weil es an der Ver-
nunft orientiert sei und„wenig
Brimborium“ mache. Und die
Sache mit Gott? „Ich bin mit
dieser Frage noch nicht fer-
tig“, sagtderAltkanzler.Erha-
be großen Respekt vor Chris-
ten, die „in Selbstausbeu-
tung“ Gutes täten.

Warumhat er seine Amtsei-
de nie mit Gottesbezug abge-
legt? „Eure Rede sei Ja, Ja,
Nein, Nein“, zitiert Schröder
die Bibel zur Antwort. Er habe
nicht als Heuchler dastehen
wollen.

Wir sind fast am Ziel. Ob er
noch Sport treibt, Tennis oder
Fußball wie einst? Ja, ein biss-
chen Muckibude und dann
wäre da noch seine neue Lei-
denschaft, das Golfspiel. Das
Tolle daran sei, dass die Noch-
Besseren den Anfängern eine
echte Chance ließen, dass
Stärkere und Schwächere
dank der Handicaps „stets auf
Augenhöhe“ spielen könnten.
Zwei, drei Stunden täglich
spielt er, wenn möglich.

„Beim Golf brauchen Sie
keine Kraft, sondern
Schwung“, sagt Gerhard
Schröder. Und den will er be-
halten.

kam der junge Schröder im
ersten Anlauf nicht an. Ent-
täuscht sei er damalsgewesen,
als Albrecht dieWahl gewann.
Aber der vierjährigeAufschub
habe auch sein Gutes gehabt.
So konnte er mit den Grünen
Kontakte knüpfen. „Die wa-
ren längst nicht so konservativ
wie heute, sondern noch eine
richtige Protestpartei.“ Vier
Jahre später zog Schröder als
Sieger in denLandtagein –mit
einem rot-grünen Bündnis.
Damals noch ein Hauch von
Avantgarde.

In den Landtag gehen wir
übrigens nicht, weil dort gera-
de das Plenum tagt und Schrö-
der keine große Lust hat. Mag
sein,dassereinTreffenmit sei-
ner vierten Frau Doris Schrö-
der-Köpf vermeiden will, die
seit 2013 für die SPD im Land-
tag sitzt. Wir wissen es nicht,
aber Trennungen sind in der
Regel nicht ohne.

Also zügig weiter Richtung
Stadion, das zweifellos zu den
Lieblingsorten des Altkanz-
lers zählt. Trotz der aktuellen
Lage. Trotz des 96-Elends.
Neulich nahmGerhard Schrö-
der, der im Ehrenamt Auf-
sichtsratsvorsitzender der Pro-
fiabteilung des dem Abstieg
entgegentrudelnden Vereins
ist, an einer turbulenten Mit-
gliederversammlung teil.
„Wenn man sich die Debatten
dort ansieht, ist jeder SPD-
Ortsverein eine hochrationale
Veranstaltung“, sagt Schrö-
der. Es will was heißen, wenn
das der Agenda-Kanzler fest-
stellt, dem es die eigene Partei
nicht leicht gemacht hat.

Er ihr aber auch nicht.
Kürzlich hat er sich im

„Spiegel“ über Andrea Nah-
les, ihre Singübungen und et-
was gewöhnungsbedürftigen
Auftritte ausgelassen und hin-
terher mahnende Briefe von

Altvorderen erhalten. So ist
das in einer Traditionspartei
wie der SPD, in der man zwar
(fast) alles denken, aber eben
nicht öffentlich sagen sollte.
Achtung, Feind hört mit. Auch
wenn der Klassenfeind nicht
mehr der ist, der er war, als der
Bundesminister Egon Franke
(1913–1995) noch als Chef der
SPD-„Kanalarbeiter“ die
Strippen zog. Auch ihn hat
Schröder mal stürzen wollen,
aber den Kürzeren gezogen,
weil Franke einfach mehr
Wähler mit Bussen aus Alten-
heimen anreisen ließ. Später,
als Schröder avancierte, sagte
Franke zudem jungenWilden:
„Du warst nie mein Mann,
aber nun bist du einer von
uns.“

Erinnerungen an eine SPD,
die stark war, weil sie auch die
Kraft zur Versöhnung hatte.
Lange her.Wir stehen vor dem
Sprengel-Museum mit einer
der bedeutendsten deutschen
Sammlungen moderner
Kunst. Schröder und die
Kunst. Ein eigenes Kapitel. Er
liebt die Kunst und die Künst-
ler. Eine Beziehung, die dem
Mann, der aus äußerst be-
scheidenen Verhältnissen
kam, nicht in dieWiege gelegt
wurde.

Die Abstraktion zieht ihn
an. Auch deshalb der Mut zur
Hässlichkeit, die das Schrö-
der-Porträt in der Ahnengale-
rie der Staatskanzlei zeigt.
Max Uhlig hat es gemalt. Ein
verwittertes Gesicht wie hin-
ter einem Drahtverhau. Das
Modell siehtbesseraus. „Mein
Mannhat seinenganzeigenen
Stil“, sagt Soyeon, die denAlt-
kanzler vor dem Porträt foto-
grafieren will.

Aber jetzt doch zu Russ-
land, Putin, Nordstream –
musste das sein?Musste. „Das
ist mein Leben und nicht eu-

res“, pflegt Schröder zu sagen.
Und: „Ich lebe mein Leben so,
wie ich es für richtig halte.“
Und dass die Öffentlichkeit
eine antiquierte Vorstellung
vom Leben eines Altkanzlers
habe. „Das ist eine ausdem19.
Jahrhundert, wo sich Kanzler
auf ihre Latifundien zurückzo-
gen. Ich habe aber keine Lati-
fundien.“

Der ganze öffentliche Streit
um seine Russland-Jobs habe
ihm, dem „political animal“,
sogar geholfen, aus dem alten
Leben in ein neues zu wech-
seln, weil er wieder „in den
Kampfmodus musste“, mit der
Öffentlichkeit streiten. „Ich

„Nicht ohne meine Frau“: Beim Spaziergang in seiner Heimatstadt Hannover ist Soyeon Schröder-Kim
immer an der Seite von Gerhard Schröder. FOTO: TIM SCHAARSCHMIDT

Ich gratuliere Gerhard Schröder herzlich zum Geburtstag. Viele sitzen
mit 75 im Lehnstuhl, er nicht. Er ist nach wie vor ein kluger Ratgeber für
seine SPD, die das allerdings nicht immer angemessen zu würdigen weiß.

Schröder wurde als Ministerpräsident zu einem untypischen Sozial-
demokraten: wirtschaftsnah und unideologisch. Er war die letzte
große Herausforderung aus der SPD für die Union. Er vergaß nie
seine Herkunft aus einfachen Verhältnissen. Das gab ihm tiefe
Akzeptanz in der Bevölkerung. Uns verbindet die Liebe zum

Fußball, er als Aufsichtsratschef von Hannover 96, ich als
Aufsichtsrat von Bayern München. Auch wenn ich
gegen ihn 2002 als Kanzlerkandidat knapp verloren
habe: Im Fußball hatte ich es immer leichter als er.
Edmund Stoiber, CSU, ehemaliger bayerischer Ministerpräsident und Unions-
kanzlerkandidat

„Ich lebe mein Leben, wie ich will“
Am Sonntag wird Gerhard Schröder 75 Jahre alt. Der einzige noch lebende Ex-Kanzler hat es sich und seiner Partei nicht

immer leicht gemacht. Warum auch? Spaziergang mit einem Mann, der am besten im Kampfmodus ist.

DIE SEITE DREI
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Handbücher haben einen
schlechten Ruf. Und das nicht
zu Unrecht. Denn in den meis-
ten Fällen sind sie entweder a)
viel zu dick, b) in einem Kau-
derwelsch verfasst oder c) gera-
de nicht auffindbar, wenn man
mal etwas nachschlagen müss-
te. Wer jemals versucht hat,
mithilfe eines Handbuches die
Klimaanlage eines japanischen
Mittelklassewagens einzustel-
len, weiß ungefähr, wovon die
Rede ist. Die meisten Men-
schen lesen sie deshalb gar
nicht erst, sondern drehen ein-
fach so lange an den Knöpfen
von Kaffeemaschinen, Ge-
schirrspülern oder Zentralhei-
zungen herum, bis die Dinger

halbwegs das machen, was sie
sollen. 

Nur gut, dass unsereiner
nicht für Atomkraftwerke zu-
ständig ist. So darf das Kern-
kraftwerk Brokdorf laut Be-
triebsgenehmigung nur nach
den gültigen Bestimmungen
des Betriebshandbuches be-

trieben werden. Das für die
Atomaufsicht zuständige Um-
weltministerium hat aus aktu-
ellem Anlass extra noch einmal
darauf hingewiesen. Die Be-
treibergesellschaft hatte zuvor
darüber informiert, dass in zwei
Kapiteln des Betriebshandbu-
ches ganze Textpassagen ein-
fach fehlen. Sie waren bei Er-
gänzungen irgendwie unter
den Tisch gefallen. Die Ursache
für das „meldepflichtige Ereig-
nis der Kategorie ,N’ (für Nor-
malmeldung) muss nun geklärt
werden“, heißt es aus dem Mi-
nisterium, das die kuriose Feh-
lermeldung natürlich ernst
nimmt. Merke: Handbuch ist
nicht gleich Handbuch. Und
ein Atomkraftwerk ist eben
keine Kaffeemaschine.

Schlag nach im Handbuch

Das AKW Brokdorf hat ein Pro-
blem – mit dem Handbuch. Da
fehlen einige Passagen. FOTO: DPA

RATZEBURG. Im Lauenburgi-
schen wurden Raupen des Ei-
chenprozessionsspinners ent-
deckt. Ihre Gifthaare können
beim Menschen erhebliche Ge-
sundheitsprobleme auslösen.
Die Raupen können zudem Ei-
chen kahl fressen, sodass die
Bäume absterben. Der Waldbe-
sitzerverband Schleswig-Hol-
stein wirft dem Umweltministe-
rium vor, nicht auf die Ausbrei-
tung des Schädlings vorberei-
tet zu sein. Im Ministerium wird
das zurückgewiesen. 

Große Sorge 
vor Schädlingen 

6 KOMMENTAR | 2, SH | 23

KIEL. Um dem Wohnraumman-
gel zu begegnen, wollen die
Wohnungsunternehmen im
Land laut ihrem Verband
VNW dieses Jahr 1378 neue
Objekte bauen. Vor allem in
Städten wie Kiel, Flensburg
und Lübeck stehen Großpro-
jekte von Genossenschaften
an. Allerdings bremsten hohe
Kosten, lange Genehmigungs-
verfahren und fehlende
Grundstücke beim Neubau,
kritisiert der Verband. 

Land kurbelt
Wohnungsbau an

6 KOMMENTAR | 2, MEHR | 6

KIEL. Die heftig umstrittenen
Pläne von Bundesinnenminis-
ter Horst Seehofer (CSU) stel-
len die Bundespolizei in
Schleswig-Holstein vor große
Herausforderungen. Seehofer
will Asylbewerber, die schon
in anderen EU-Staaten regis-
triert sind, direkt an der Gren-
ze nach einer Fingerabdruck-
kontrolle abweisen lassen. Für
flächendeckende Kontrollen
an der dänischen Grenze fehlt
nach Gewerkschaftsangaben
allerdings das Personal. Be-
reits jetzt arbeiteten die Beam-
ten am Limit. 

2249 illegale Asylbewerber
sind laut Bundespolizei 2017
im Grenzland zu Dänemark
aufgegriffen worden. Sie wa-
ren entweder im Nachbarland
registriert oder ihr Antrag auf
Asyl war dort bereits abge-
lehnt worden. Seit Anfang des
Jahres nehme die Zahl der
Grenzübertritte aus Dänemark
spürbar zu. In den vergange-
nen Wochen stoppte die Bun-

despolizei Hunderte Migran-
ten, die per Bahn, Schiff oder
Auto aus Skandinavien illegal
ins Land kamen. An der baye-
risch-österreichischen Grenze
gehen die Zahlen seit Einfüh-
rung von Schwerpunkt-Kon-
trollen vor zwei Jahren dage-
gen zurück. Pro Monat wollten
nur noch 150 Flüchtlinge die
Grenze übertreten, so die Bun-
despolizei in Passau. 

An der deutsch-dänischen
Grenze hält die Bundespolizei
lediglich einen Streifendienst
aufrecht. „Wenn wir Zuwan-
derer aufgreifen, dann können
wir nur feststellen, ob sie als
Asylantragsteller registriert,

aber nicht, ob die Asylanträge
abgelehnt worden sind“, be-
klagt ein Sprecher. In vielen
Fällen seien es Flüchtlinge, die
nach einer Ablehnung Angst
vor ihrer Abschiebung haben.
Laut Bundespolizei stammen
die meisten aus Afghanistan,
dem Irak und Somalia. 

Rückführungen registrierter
Migranten nach Dänemark,
Schweden oder Norwegen
sind eine Ausnahme: 2016 und
2017 hatte Deutschland in 2458
Fällen bei den dänischen Be-
hörden eine Rückführung ille-
gal Eingewanderter beantragt.
Nur 235 traten die Rückreise
auch tatsächlich an.

„Seehofers Pläne fokussie-
ren sich auf 830 Kilometer
Grenze in Bayern, wo die per-
sonellen Ressourcen auch pas-
sen, bundesweit haben wir
aber eine Grenze von 3000 Ki-
lometern“, kritisiert Jörg Ra-
deck, Bundesvize der Gewerk-
schaft der Polizei. Zeitweise
könnten auch die 17 Übergän-
ge in Schleswig-Holstein kon-
trolliert werden, sagt Oliver

Ehmsen von der Deutschen
Polizeigewerkschaft. „Dafür
müssten wir uns aber von an-
deren Einsatzgebieten wie
Bahnhöfen oder Häfen nahezu
zurückziehen.“ Schon jetzt
würden 200 Bundespolizisten
im Land fehlen. Lars Harms
vom SSW warnt vor einem Zu-
sammenbruch des Schengen-
Abkommens, fürchtet wirt-
schaftliche und kulturelle
Schäden durch Grenzkontrol-
len. Er fordert von Kanzlerin
Angela Merkel, auch mit Dä-
nemark bilaterale Gespräche
zu führen. Sie traf sich gestern
mit Frankreichs Präsidenten.

Asylstreit: Für Seehofers Pläne
fehlt im Norden das Personal

Bundespolizei registriert steigende Zahl illegaler Zuwanderer aus Dänemark
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VON BASTIAN MODROW
.................................................................

Viele illegale Einwan-
derer kommen, weil ihr
Asylantrag in Skandinavien
abgelehnt worden ist.
Ein Sprecher der Bundespolizei
in Schleswig-Holstein

VON BODO STADE
...............................................
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KIEL. Nein, länger als normal ha-
be die Videoanalyse des Köln-
Spiels nicht gedauert, sagte Hol-
steins Coach Tim
Walter. „Die Fehler
waren schnell abge-
handelt.“ Worauf es
im Grundsatz an-
kommt, um im vier-
ten Nord-Duell
der laufenden
Zweitligasaison
gegen den FC St.
Pauli (Sbd., 13
Uhr) den vierten Derbysieg ein-
zufahren, reduzierte Walter auf
einen Satz: „Wir müssen diese
individuellen Fehler abstellen.“

Von den jüngsten Ergebnis-
sen der Hamburger (0:4 gegen
den HSV, 0:4 in Sandhausen, 0:0
gegen Duisburg) lassen sich die
Kieler Verantwortlichen nicht
beeinflussen. „Das Spiel am
Sonnabend ist ein Derby, es wird
einen ganz anderen Charakter

haben, als die vergangenen Par-
tien von St. Pauli“, sagte Walter.
Und auch das Hinspiel ließe sich
für einen ernsthaften Vergleich
nicht heranziehen. „Es war gut,

dass wir da gewon-
nen haben, aber wir
haben nicht wirk-
lich gut gespielt“,
erklärte der 43-jäh-
rige Übungsleiter.

„Wir sind jetzt be-
deutend weiter als
in der Hinrunde.“

Ganz der wal-
terschen Philoso-

phie entsprechend gilt es für die
Kieler, die Partie selbst in die
Hand zu nehmen. „St. Pauli
agiert viel mit langen Bällen,
und sie gehen konsequent auf
die zweiten Bälle. Sie werden
nicht ins offene Messer laufen,
wer den Trainer kennt, weiß,
dass er eher zurückhaltend
agiert“, sagt Holsteins Trainer
über sein Gegenüber Markus
Kauczinski. Mit dem 49-Jähri-
gen ist Walter gut befreundet.
Als der jetzige Störche-Coach
beim Karlsruher SC die U17 und
U19 trainierte, war Kauczinski
Cheftrainer des KSC. Doch am
Sonnabend ruht die Freund-
schaft. „Man kennt sich, man
schätzt sich – aber in so einem
Moment gibt es keine Freunde,
vor dem Spiel keine Hotelbesu-
che, keine Wette, während des
Spiels keine besonderen Nettig-
keiten. Ich will immer gewin-
nen, und ich will, dass meine
Jungs immer gewinnen wol-
len.“

Lange und zweite Bälle sowie
Standardsituationen konse-
quent verteidigen, so lautet die
Kieler Marschroute. Neben Frei-
stoßspezialist Marvin Knoll
strahlt bei den Kiezkickern vor
allem Rückkehrer Alex Meier
Torgefahr aus. „St. Pauli wird
nicht über dieses schnelle Um-
schaltspiel kommen wie der 1.
FC Köln“, sagte Walter. „Aber
das Tempo ist manchmal gar
nicht so entscheidend. Sie ha-
ben mit Alex Meier einen echten

,Hightower’ vorne drin, einen
sehr guten Stürmer mit wahn-
sinniger Erfahrung und Ge-
wieftheit.“ Walters Rezept: „Wir
müssen Tempo ins Spiel bringen
und dürfen es nicht zulassen,
dass der Gegner das Spiel ver-
schleppt, so wie er es vorhat.“

Personell kann die KSV bei-
nahe aus dem Vollen schöpfen.
Neben dem langzeitverletzten

Kapitän David Kinsombi
(Schienbeinbruch) könnte auch
Stürmer Janni Serra (krank) feh-
len. Alle anderen Störche sind
fit, auch Flügelstürmer Kingsley
Schindler trainiert wieder voll
mit der Mannschaft. „Es ist
nichts ausgeschlossen“, sagte
Walter mit Blick auf den 25-jäh-
rigen „Hamburger Jung“.
„Aber wenn ein Spieler lange

gefehlt hat, muss man schauen,
ob es für einen Platz im Kader
reicht.“

2 Die Partie ist ausverkauft.
Durch den geöffneten Steh-
bereich der neuen Osttribüne
werden mehr als 13 000 Zu-
schauer das Spiel im Holstein-
Stadion verfolgen, davon rund
1350 Gästefans aus Hamburg. 

Wenn die
Freundschaft
ruhen muss

KSV-Coach Tim Walter kennt seinen Gegner gut

VON NIKLAS SCHOMBURG
.....................................................................

Gute Laune unter Freunden: Holstein-Coach Tim Walter (li.) im Gespräch mit St. Paulis Trainer Markus
Kauczinski vor dem Hinspiel in Hamburg. FOTOS: IMAGO/OLIVER RUHNKE, SONJA PAAR

HOLSTEIN KIEL -
FC ST. PAULI

SBD., 6. APRIL, 13 UHR

KIEL. Für die Zweitligavolley-
baller des Kieler TV geht es am
Sonnabend auf die letzte Aus-
wärtsfahrt dieser Spielzeit. Um
19.30 Uhr treffen sie in
der Sporthalle des
Sportparks am Hallo
auf den neuntplatzier-
ten VV Humann Essen
und haben dort in ih-
rem vorletzten Saison-
auftritt noch einiges
vor. Auswärts gab’s zu-
letzt zwei 0:3-Nieder-
lagen. „Wir wollen zei-
gen, dass wir es auswärts auch
können“, gibt sich Matthes
Behlen entsprechend kämpfe-
risch. Der KTV-Trainer will mit
den Adlern die Endzüge der
Aufstiegssaison genießen und
gleichzeitig erste Weichen für
die kommende Spielzeit stel-
len. „Wir nutzten die letzten
beiden Spiele jetzt auch, um
uns auf die nächste Saison vor-
zubereiten und weiter an un-
serer taktischen Repertoire zu
arbeiten, damit wir dann in un-
serem ersten Spiel direkt auf
einem höheren Niveau begin-
nen können.“

Dass die Kieler derart befreit
in ihre finale Partien gehen
können, verdanken sie vor al-
lem der Tatsache, dass sie in
dieser Saison schon jetzt all ih-
re Ziele übertroffen und mit

den Abstiegsrängen
längst nichts mehr zu
tun haben. Stattdessen
hoffen die Adler nun
auf„Blech“. Behlen:
„Wenn wir Vierter wer-
den, wäre das super.“

Aufgrund der engen
Tabellensituation wäre
aber auch ein Sprung
auf Platz drei sowie ein

Abrutschen auf den achten
Rang möglich. „Damit es für
den dritten Platz noch reicht,
müsste es bei Schüttorf ko-
misch laufen. Wir wollen jetzt
auf jeden Fall nicht Siebter
oder Achter werden, Fünfter
oder Sechster wäre aber auch
noch okay“, beschreibt Behlen
die Tabellensituation. „Wir
fahren entspannt nach Essen,
bei uns ist Ruhe drin. Im Trai-
ning sind alle nach wie vor mit
vollem Elan und ohne Mucken
dabei“, erklärt der Trainer.
„Wir wollen zum Schluss noch
einmal gut abschneiden.“ foj

KTV-Adler üben schon
für nächste Saison

KTV-Trainer
Matthes Behlen.

VOLLEYBALL 2. BUNDESLIGA

SPORT

2. Bundesliga
Gr. Fürth – Dyn. Dresden 0:0
A. Bielefeld – Erzg. Aue Fr.,18.30
Regensburg – VfL Bochum Fr.,18.30
Holstein Kiel – St. Pauli Sa.,13.00
Duisburg – Ingolstadt Sa.,13.00
Sandhausen – Paderborn Sa.,13.00
Heidenheim – 1. FC Köln So.,13.30
Dyn. Dresden – Union Berlin So.,13.30
Gr. Fürth – Darmstadt So.,13.30
Hamburger SV – Magdeburg Mo.,20.30

1. 1. FC Köln 26 68:31 54
2. Hamburger SV 27 38:29 51
3. Union Berlin 27 43:26 47
4. Paderborn 27 61:41 44
5. St. Pauli 27 38:40 44
6. Heidenheim 27 40:32 43
7. Holstein Kiel 27 51:41 42
8. Regensburg 27 39:39 38
9. VfL Bochum 27 37:39 35

10. A. Bielefeld 27 40:43 35
11. Gr. Fürth 27 28:43 34
12. Darmstadt 27 38:46 33
13. Erzg. Aue 27 34:38 32
14. Dyn. Dresden 27 32:39 32
15. Sandhausen 27 31:39 26
16. Magdeburg 27 28:41 24
17. Duisburg 26 24:42 22
18. Ingolstadt 27 26:47 19

Gr. Fürth – Dynamo Dresden 0:0
Schiedsrichter: Arne Aarnink (Nord-
horn) – Tore: fehlanzeige – Zuschau-
er: 12 590.

SPORTNOTIZEN

FUSSBALL

BERLIN. Die Anti-Korrupti-
ons-Expertin und frühere
Radsport-Verbandschefin
Sylvia Schenk traut sich das
Amt als Präsidentin beim
Deutschen Fußball-Bund zu.
„Wenn die Leute es wollen
und reif für eine Frau sind“,
sagte die 66-Jährige der
„Bild“-Zeitung. Eine eigene
Bewerbung schloss Schenk
aber aus. Der bisherige DFB-
Präsident Reinhard Grindel
hatte am Dienstag dieses
Amt aufgegeben und dabei
die Annahme einer teuren
Uhr eingeräumt.

Schenk bringt sich
beim DFB ins Spiel

HANDBALL

KOPENHAGEN. Deutschlands
Handballerinnen haben lösbare
Aufgaben für die Qualifikation
zur Europameisterschaft 2020
in Norwegen und Dänemark
erhalten. Die DHB-Auswahl
trifft in der Gruppe 3 auf Slo-
wenien, Weißrussland und
Kosovo. Dies ergab die Aus-
losung am Donnerstagabend
in Kopenhagen. Die beiden
besten Teams der Gruppe
lösen das Ticket für die End-
runde vom 4. bis 20. Dezem-
ber kommenden Jahres.

EM-Quali: Gute Lose
für deutsche Frauen
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KIEL. Schleswig-Holstein steu-
ert auf einen Engpass in der Ver-
sorgung mit Sand und Kies für
Straßen- und Wohnungsbau zu.
Als Grund nennt der Baustoff-
verband Vero einen „Stau“ bei
der Genehmigung neuer Ab-
bauflächen. Um die stark stei-
gende Nachfrage zu decken,
müsse mehr Baukies importiert
werden. Das treibe nicht nur die
Kosten für Infrastrukturprojekte
wie die Rader Hochbrücke nach
oben – auch private Bauherren
müssten draufzahlen.

„Viele Betriebe haben Liefer-
probleme, ohne Erweiterungs-

möglichkeiten stehen sie vor
dem Aus“, sagt Vero-Hauptge-
schäftsführer Raimo Benger.
Sollte sich an der zögerlichen
Genehmigungspraxis der Krei-
se nichts ändern, könne landes-
weit in acht Jahren der Kies aus-
gehen. Allein im Kreis Rends-

burg-Eckernförde stehe jedes
zweite der 35 Kieswerke vor der
Schließung. Beispiel Peter Glin-
demann: Weil der Kreis eine seit
Jahren geplante Erweiterung
nicht genehmigt, wird die Un-
ternehmensgruppe in Kürze ihr
Stammwerk in Grevenkrug

schließen. Rund eine Million
Euro habe die Firma in den An-
kauf einer benachbarten Fläche
und die erforderlichen Gutach-
ten investiert, so Geschäftsfüh-
rerin Elke Glindemann. 

Im Herbst 2017 hatte der Kreis
die Erweiterung abgelehnt, un-
ter anderem, weil das Areal „ei-
ne wichtige Pufferfunktion“
zum angrenzenden Kernbe-
reich des Landschaftsschutzge-
bietes wahrnehme. Die mit dem
Abbau verbundenen Eingriffe
wären „gravierend und irrepa-
rabel“. Gleichzeitig heißt es
aber: Eine „Neubewertung der
Situation“ sei möglich, wenn die
Fläche von der Landesplanung

als Vorrangfläche für den Kies-
abbau ausgewiesen werde. Ob
das passiert, steht in den Ster-
nen. Voraussichtlich in der
zweiten Jahreshälfte 2019 soll es
eine neue Regionalplanung ge-
ben. Diese werde einen „we-
sentlichen Beitrag“ leisten, um
die Versorgung der Wirtschaft
mit heimischen Rohstoffen zu si-
chern, heißt es im zuständigen
Innenministerium. 

Das Land sei bei der Regio-
nalplanung Jahre im Rück-
stand, kritisiert der Baustoffver-
band. Dadurch seien die Belan-
ge der Kiesförderung durch
konkurrierende Nutzungen wie
Windkraft, Landwirtschaft und

Besiedelung ins Hintertreffen
geraten. Auch Wirtschaftsmi-
nister Bernd Bucholz (FDP) be-
tont: „Rohstoffgebiete müssen
von der Landesplanung in posi-
tivem Maß berücksichtigt wer-
den.“ Allerdings gelte es auch
„den einen oder anderen Bür-
germeister und Landrat davon
zu überzeugen, dass der Abbau
natürlicher Ressourcen möglich
sein muss.“ Glindemann sieht
sich als Opfer eines politischen
Schwarzer-Peter-Spiels: „Nie-
mand will sich mit Bürger-
initiativen und Naturschützern
anlegen.“ Dabei spielten Um-
weltbelange beim Kiesabbau
eine „extrem wichtige Rolle“. 

Branchenverband schlägt Alarm: Dem Norden geht der Kies aus 
VON ULRICH METSCHIES
................................................................

Das Kieswerk
Grevenkrug steht
vor der Schlie-
ßung. Geschäfts-
führerin Elke
Glindemann sieht
sich als Opfer
eines Schwarzer-
Peter–Spiels.

FOTO: ULF DAHL

KIEL. Ist es normal, dass aus
80 000 Tonnen schleswig-
holsteinischem Weizen Biosprit
gemacht wird? Nach massiver
Kritik aus der Landespolitik
sprechen die Vorstandsmit-
glieder der Hauptgenossen-
schaft Kiel, Markus Grimm (45)
und Henrik Madsen (54), von
einer Scheindiskussion. Um am
Ende einzuräumen, dass der
Norden zur Erzeugung von
Brotweizen eigentlich prädesti-
niert ist.

Herr Grimm, was würden Sie
normalerweise aus einem Sack
Weizen machen?
Markus Grimm: Normalerweise
gibt es nicht. Wir produzieren
aus Weizen in unseren eigenen
Mischfutterwerken Tierfutter.
Aber wir verkaufen Getreide
auch als nachwachsenden Roh-
stoff auf dem Energiemarkt und
natürlich gehen Weizen sowie
anderes Getreide in den Le-
bensmittelbereich. Weizen
geht darüber hinaus in die Al-
koholdestillerie. Die Kunden-
liste ist lang und international.
Daneben bleibt viel Getreide
bei unseren Kunden und wird
direkt verfüttert.

Herr Madsen, können Sie nicht
verstehen, dass Menschen ein
Problem damit haben, wenn
Weizen nicht mehr als Lebens-
mittel verwendet wird?
Henrik Madsen: Wenn man
nicht vollumfänglich informiert
ist, kann ich das nachvollzie-
hen. Und dennoch muss man
feststellen, dass weltweit sehr
viele Agrarerzeugnisse nicht
mehr auf dem Teller, sondern
im Tank landen. Das ist poli-
tisch gewünscht.

Nervt Sie die Kritik?
Madsen: Es nervt mich, wenn
unser Firmenname damit in
Verbindung gebracht wird. Wir
sind als Agrarhändler ein Glied
in der Wertschöpfungskette.

Immerhin haben Sie einen
vierseitigen offenen Brief
verfasst. Darin sprechen Sie
von „gesellschaftlicher Schizo-
phrenie“.
Grimm: Es ist doch so: Wir wol-
len den Atomausstieg, das ist
politischer und gesellschaftli-
cher Konsens. Statistiken zei-
gen jedoch, dass keiner dazu
bereit ist, seinen eigenen Ener-
gieverbrauch zu drosseln. Zu-
gleich wollen wir keine Bio-
energie im eigenen Blickfeld,
sondern eine Bilderbuchland-
wirtschaft, die es weder im bio-
logischen noch im konventio-
nellen Bereich gibt. Und wir
sind nicht bereit, für Lebens-
mittel viel Geld auszugeben.

Was für Sie zählt, ist der
höchste Marktpreis?
Grimm: Das ist zu einfach. Uns
steht deutschlandweit in gut

vier Wochen eine neue Ernte
bevor, beginnend mit der Gers-
te. Dann müssen Lager frei
sein, weil auch logistische Ge-
sichtspunkte eine Rolle spielen.
Die alte Ware muss möglichst
vorher noch raus. Da wäre ein
zwei Euro höherer Vermark-
tungspreis, den wir aber erst im
September erzielen können,
weniger vorzüglich.

Wie voll waren denn die Lager
in Schleswig-Holstein vor der
Verschiffung?
Madsen: Wir hatten 2017 eine
durchschnittliche Ernte und ei-
ne relativ späte Vermarktung in
ganz Deutschland. Es war
schon noch einiges vorhanden.
Hinzu kommt eine neue Dün-
gemittelverordnung, die be-
wirkt, dass weniger Stickstoff
ausgebracht werden darf, wo-
durch der Weizen weniger Kle-
bereiweiß (auch Gluten ge-
nannt) produziert und bei vie-
len unserer jetzigen Abnehmer
weniger gefragt ist. Wenn wir
in den nächsten Jahren Weizen
von niedrigerer Qualität erzeu-
gen und uns damit für bestimm-
te Lieferdestinationen aus-

schließen, müssen wir andere
Kunden finden.

Bei einem Lebensmittelroh-
stoff wird das schnell zum
Politikum.
Grimm: Ja, das stimmt. Aber
glauben wir denn, dass die Raf-
finerien, wenn die HaGe ihren
Weizen nicht nach England
verschifft hätte, ihre Produkti-
on einstellen würde? Mitnich-
ten. Wir dürfen nicht verges-
sen, dass es einen globalisier-
ten Handel gibt. Wir hatten
weltweit drei bis fünf Rekord-
ernten in Folge. Die HaGe Kiel
ist aufgrund ihrer Nähe zu Eng-
land im Vergleich zu einem
schwedischen, baltischen oder
italienischen Hafen als vorzüg-
lich einzustufen. Angebot und
Nachfrage passen zusammen. 

Aber der Ölpreis bekommt
damit Einfluss auf unsere Le-
bensmittelrohstoffpreise.
Grimm: Alle alternativen Ver-
marktungsmöglichkeiten ha-
ben Einfluss auf die Preisfin-
dung. Das ist so. Auch Ernten
haben einen Einfluss, genauso
wie Marktversorgung, Ange-
bot, Nachfrage und Konsum-
verhalten. Energiepreise ha-
ben deshalb einen Einfluss,
weil ein Getreide einen Ener-
giewert hat. Natürlich ist das
ein Faktor, der bei der Preisfin-
dung berücksichtigt wird.

Ist diese Entwicklung nicht
gefährlich?
Madsen: Die Energiegewin-
nung spielt eine Rolle. Aber

auch, welche Ernten wir in Süd-
amerika haben, und was Pro-
tein kostet, zu welchem Preis
Soja zum Beispiel gehandelt
wird.

Grimm: Wir führen eine Schein-
diskussion. Ist es in Ordnung,
aus Roggen Schnaps herzustel-
len? Ist es in Ordnung, aus Rog-
gen Ethanol herzustellen und
aus Weizen nicht? Früher war
der Roggenverzehr deutlich
höher. Ist Roggen nicht auch
ein Brotgetreide? Warum be-
pflastern wir 80 000 Hektar
Acker mit Mais, wo Brotweizen
stehen könnte? Hätten wir die
Diskussion zu einer Zeit ge-
führt, als alle die Energiewende
befürworteten, wäre das eine
sachliche Diskussion gewesen:
Flächen wurden von der Nah-
rungsmittelproduktion zur
Energieerzeugung umgewid-
met.

Beim Mais ist der Wandel
längst erfolgt.
Grimm: In Schleswig-Holstein
steht auf 160 000 Hektar Mais.
Die Hälfte geht in den Kuhma-
gen, und die andere Hälfte in
die Biogasanlagen.

Wie finden Sie das?
Grimm: Als Unternehmer stel-
len wir uns auf politische Rah-
menbedingungen ein. Auch als
Landwirt bin ich Unternehmer:
Wie kann ich meine Ressource
Boden am besten nutzen?

Besonders ökologisch ist das
nicht.
Grimm: Die CO2-Einsparung ist
statistisch unstrittig. Als Land-
wirt sage ich aber, dass Nord-
deutschland dafür prädesti-
niert wäre, hochwertiges Brot-
getreide zu erzeugen. Von den
klimatischen Rahmenbedin-
gungen, von der Bodensituati-
on, von der Ertragsmöglichkeit
je Flächeneinheit sind wir vor-
züglich. Aber wir tun das heute
nur noch in Teilen, weil sich
Rahmenbedingungen verän-
dert haben. Wenn Sie Bioetha-
nol erzeugen wollen, tun Sie
das am produktivsten mit Zu-
ckerrohr. Und das wächst nun
einmal nicht in Europa.

Darf man Landwirtschaft nicht
kritisieren?
Grimm: Doch. Aber es ist zu
kurz gesprungen, etwas zu kri-
tisieren, was man über die
Energiewende selbst eingetü-
tet hat und worauf sich die
Landwirtschaft angepasst hat.
Es gibt global gesehen keine
Nahrungsmittelknappheit,
sondern ein Problem in der
Nahrungsmittelverteilung.
Konstruktive Kritik fördert den
Dialog.

Interview:
Christian Hiersemenzel

„Weizen im Tank – eine Scheindebatte“
Wer Biokraftstoff erzeugen will, braucht den Rohstoff, sagen die HaGe-Vorstände Markus Grimm und Henrik Madsen

HaGe-Vorstände Markus Grimm (links) und Henrik Madsen (rechts) stellen sich der Kritik. FOTO: SVEN JANSSEN

Viele Agrarerzeug-
nisse landen nicht mehr
auf dem Teller, sondern 
im Tank. Das ist politisch
gewünscht.
Henrik Madsen 

Es gibt global gese-
hen keine Nahrungsmittel-
knappheit, sondern ein
Problem in der Verteilung.
Markus Grimm

KIEL. Die SPD im Landtag for-
dert ein generelles Rauchver-
bot in Autos, wenn Kinder mit-
fahren. „Es kann nicht ange-
hen, dass in Gaststätten ein
Rauchverbot gilt, das Qualmen
in viel kleineren Räumen wie
dem Auto, wenn Kinder mitfah-
ren, aber weiterhin gestattet
bleibt“, sagte der SPD-Land-
tagsabgeordnete Tobias von
Pein. Pein erhielt für seinen
Vorstoß gestern Unterstützung
aus den Koalitionsfraktionen
und von der Landesregierung. 

„Rauchen im Auto mit Kin-
dern ist ein Irrsinn. Wer das
nicht begreift, für den könnte
ein Verbot der richtige Weg
sein“, sagte Gesundheitsminis-
ter Heiner Garg (FDP). Das
Thema stehe bereits auf der Ta-
gesordnung der Gesundheits-
ministerkonferenz Ende Juni,
„wo ich mögliche weitergehen-
de Maßnahmen mit anderen
Ländern im Kamingespräch
erörtern werde“. Klar sei, dass
„der Gesundheitsschutz von
Kindern Vorrang haben muss“. 

Kinder im Auto:
SPD fordert
Rauchverbot 

SCHLESWIG-HOLSTEIN

WESTERLAND/KIEL. Zugausfäl-
le, Verspätungen und zusätzli-
che Umsteigestationen beein-
trächtigen voraussichtlich noch
mindestens bis zum 7. Juni den
Bahnverkehr zwischen Ham-
burg und Sylt. Auch die Autozü-
ge nach Sylt seien betroffen we-
gen einer Weichenstörung bei
Niebüll, teilte die Bahn gestern
mit. Wegen defekter Gleisab-
schnitte können Züge statt 140
Stundenkilometern nur 20
Stundenkilometer fahren.

Die infrastrukturellen Ein-
schränkungen auf der Strecke
haben laut Bahn durch die
Schienenschleifarbeiten und
Schienenwechsel inzwischen
abgenommen. „Dennoch wird
es nach jetzigem Stand auch in
den kommenden Tagen noch zu
erheblichen Verspätungen
durch die weiterhin bestehen-
den Langsamfahrstellen und ei-
ne Weichenstörung kommen.“
Die Züge von und nach Wester-
land wenden überwiegend in
Elmshorn. Dort besteht An-
schluss an die Züge anderer RE/
RB-Linien nach Hamburg.

Bei den Zügen des DB Sylt
Shuttle komme es wegen der
Weichenstörung zu Verspätun-
gen und teilweise Ausfällen.
„Die DB arbeitet daran, die Stö-
rung schnellstmöglich zu behe-
ben. Zusätzliche Mitarbeiter der
DB sind vor Ort im Einsatz und
betreuen Reisende“, hieß es. Bis
zum 7. Juni soll laut Bahn in den
Nächten der Schienenschleif-
zug im Einsatz sein sowie In-
standsetzungskräfte.

Züge fahren
noch bis 7. Juni
unregelmäßig
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HAMBURG. CDU, FDP und
AfD haben dem Hamburger
Senat eine einseitige Ver-
kehrspolitik zulasten des Au-
tos vorgeworfen und eine
Trendwende gefordert. Unter
Rot-Grün sei Hamburg „Stau-
stadt Nummer eins“ gewor-
den, sagte der FDP-Verkehrs-
experte Ewald Auckes ges-
tern in einer von seiner Frakti-
on beantragten Aktuellen
Stunde der Bürgerschaft. Es
gebe kein effizientes Baustel-
len-Management, außerdem
fehle ein ganzheitliches Ver-
kehrsleitsystem. SPD und
Grüne weigerten sich aber,
„die tatsächliche Situation in

der Stadt zu erkennen“. Für
den Senat gelte das Prinzip:
„Wir vermiesen dem Autofah-
rer das Fahren, bis es nicht

mehr geht, er wird dann
schon umsteigen.“

Seit 2015 habe die Gesamt-
staulänge in der Stadt um 30
Prozent zugenommen, sagte
der verkehrspolitische Spre-
cher der CDU, Dennis The-
ring. Zudem warf er SPD und
Grünen eine „systematische
Parkplatzvernichtung“ vor.
Um mehr Menschen in Busse
und Bahnen zu bringen, müs-
se das Tarifsystem „einfacher
und flexibler“ werden, sagte
Thering und forderte die Ab-
schaffung der Park + Ride-
Gebühren.

Für die AfD kritisierte Det-
lef Ehlebracht vor allem die
Grünen, denen die Verkehrs-
politik von der SPD als „Tobe-

wiese“ überlassen worden
sei. „Statt sich auf attraktive
Velorouten für Pendler zu
konzentrieren, klauen sie
Hauptverkehrsstraßen lieber
eine Radspur.“

Die Verkehrsexpertin der
Linken, Heike Sudmann, ver-
wies darauf, dass Autos deut-
lich mehr Verkehrsfläche be-
anspruchten als Fuß-, Fahr-
rad- oder öffentlicher Nahver-
kehr. Deshalb sei sie für eine
Trendwende und „eine ge-
rechte Umverteilung“.

Rot-Grün habe „alle Ver-
kehrsteilnehmer im Blick“,
sagte der Grünen-Abgeord-
nete Martin Bill. In Hamburg
werde etwas für Fußgänger
und Radfahrer getan. „Das ist

aber nicht damit verbunden,
dass wir mit der Brechstange
gegen den Autoverkehr vor-
gehen.“

Dorothee Martin von der
SPD warf CDU und FDP vor,
„in ihrem verkehrspolitischen
Verständnis der 70er Jahre“
festzuhängen. Die Staus seien
Folge von Baustellen, die auf-
grund jahrelanger Vernach-
lässigung der Straßen und
Brücken nötig seien. Die ak-
tuelle Regierung baue den
Sanierungsstau ab, für den
auch CDU-geführte Vorgän-
gerregierungen verantwort-
lich seien. Ziel von Rot-Grün
sei ein guter Verkehrsmix.
„Wir bevorzugen keine Grup-
pe“, sagte Martin.

Opposition ist verärgert über die „Staustadt Nummer eins“ 
Hamburg soll Fahrradstadt werden – doch nach Ansicht der Opposition werden die Pläne zulasten des Autoverkehrs vorangetrieben 

VON MARTIN FISCHER 
...........................................................

HAMBURG. Die Hamburger
Wirtschaft läuft unvermindert
auf Hochtouren, aber die
Erwartungen in die Zukunft
sind nicht mehr ganz so zuver-
sichtlich wie noch zu Beginn
des Jahres. Bei der Konjunktur-
umfrage der Handelskammer
ging der Indikator für das
Geschäftsklima um 9,9 Punkte
auf 114,4 Punkte zurück. „Die
Konjunktur ist immer noch auf
einem sehr guten Niveau“,
sagte Kammer-Hauptge-
schäftsführerin Christi Degen.
Gründe für die eingetrübten
Erwartungen seien Risiken wie
der Fachkräftemangel und
auch eine nachlassende In-
landsnachfrage.

Stimmung der
Wirtschaft getrübt

Carmen: Premiere in kammer-
musikalischer Fassung mit
jungem Ensemble nach
Georges Bizet. 19.30 Uhr, Ernst
Deutsch Theater, Friedrich-
Schütter-Platz 1, Tel. 040/
22701420
Babylon Circus: Das Ska-
Reggae-Kollektiv aus Lyon
steht für Party-Abende. 20 Uhr,
Fabrik, Barnerstr. 36, Tel. 040/
391070
Charlie Caplin „Der Zirkus“:
das traditionelle Stummfilm-
konzert der Hamburger Sym-
phoniker. 20 Uhr, Laeiszhalle,
Johannes-Brahms-Platz 1, Tel.
040/35766666

HAMBURGHEUTE

Mehr Tipps & Termine?
kn-online.de/termine

HAMBURGNOTIZEN

HAMBURG

HAMBURG. Sogar die Mona Li-
sa ist dabei. Natürlich nicht die
aus dem Pariser Louvre von
Leonardo da Vinci, aber eine
ziemlich echt aussehende Ko-
pie von den Brüdern Posin, die
ganz legal als Kopisten arbei-
ten und in Berlin einen Kunst-
salon betreiben. Daneben hän-
gen berühmte Gemälde wie
„Blaues Pferd“ von Franz Marc
oder „Potsdamer Platz“ von
Ernst Ludwig Kirchner – eben-
falls alle gefälscht. „Das The-
ma Kunstfälschung ist brisant,
weil es sehr oft vorkommt, und
weil natürlich niemand gerne
zugeben möchte, dass er sich
da hat täuschen lassen“, er-
klärt Kuratorin Katharina He-
cker.

Die Fabrik der Künste in
Hamburg gibt bis zum 8. Juli
Einblicke in das spannende
Thema – von legal angefertig-
ten Kopien berühmter Kunst-
werke bis hin zu polizeilich
konfiszierten Kunstfälschun-
gen mit kriminalistischem
Hintergrund. Zu sehen sind
rund 70 Werke berühmter
Meisterfälscher wie Edgar
Mrugalla oder Konrad Kujau,
aber auch legal arbeitender
Kopisten. „Es kommt sogar im-
mer mal wieder vor, dass auch
in Museen Fälschungen hän-
gen“, sagt Hecker. So enttarn-
te der „König der Kunstfäl-
scher“ Mrugalla ein angebli-
ches Gemälde von Max Lie-

bermann in der Hamburger
Kunsthalle als von ihm gemalt.

„Wir wollen die Fälscher we-
der hypen noch als Schwerkri-
minelle darstellen“, erklärt

Hecker. Vielmehr gehe es um
die Geschichten dahinter. So
sei Mrugalla (1938-2016) ein
Trödelhändler gewesen.
Nachdem ihn Kunsthändler
mit vermeintlich uninteressan-
ten Gemälden aus Nachlässen
„übers Ohr gehauen hätten“,
fing er an, sich mit Kunst zu be-
schäftigen und malte selber.
Da sich jedoch niemand für
seine Werke interessierte, spe-
zialisierte er sich auf Fälschun-
gen. „Wenn das funktioniert,
berauscht das auch“, meint

Hecker. Wirklich profitiert hät-
ten davon jedoch Händler und
Galeristen, nicht sein Vater, er-
klärt der Sohn Richard Mru-
galla.

Für einen der größten Pres-
seskandale in der Geschichte
sorgte 1983 die Veröffentli-
chung der vermeintlichen
„Hitler-Tagebücher“ im Ma-
gazin „Stern“. Geschrieben
hatte sie Konrad Kujau (1938-
2000), der dafür drei Jahre ins
Gefängnis ging – in der Aus-
stellung sind einige der Manu-
skripte zu sehen. Nach seiner
Haftstrafe nutzte Kujau seine
Popularität und eröffnete ein
Atelier, in dem er „original Ku-
jau-Fälschungen“ offiziell ver-
kaufte.

„Diese gefälschten Werke
wurden bei Sammlern so be-
liebt, dass sie wiederum ge-
fälscht wurden“, erklärt He-
cker. So tauchte beim Internet-
Auktionshaus eBay eine Flut
gefälschter Kujau-Fälschun-
gen auf. Die Werke stammten
von einer Verkäuferin, die be-
hauptete, eine Verwandte Ku-
jaus zu sein. Bei einem Ge-
richtsprozess gaben viele der
betroffenen Käufer an, sich
von den erworbenen Bildern
dennoch nicht trennen zu wol-
len. Eines dieser gefälschten
Fälschungen – ein Gemälde im
Stil Gustav Klimts – befindet
sich heute im Fälschermuseum
Wien, das es für die Hambur-
ger Ausstellung als Leihgabe
zur Verfügung gestellt hat.

Die „Mona Lisa“ von Leonardo da Vinci ist weltberühmt. Die Gebrüder Posen, offizielle Kopisten, haben das Bild ebenfalls gemalt. Nun wird
es in der Ausstellung „Echt falsch – Das Phänomen der Kunstfälschung“ in der Fabrik der Kunst in Hamburg gezeigt. FOTOS: MALTE CHRISTIANS

Echt oder nicht? 
Ob Mrugalla oder Kujau: Eine neue Schau widmet sich dem Phänomen der Kunstfälschung

VON CAROLA GROSSE-WILDE
...............................................................................

Eine Sig-
naturfäl-
schung auf
einem Print
von Peter
Lindbergh.
Manchmal
landen solche
Werke auch in
weltbekann-
ten Museen.

Erst wurde
Edgar Mrugalla
von Galeristen

„übers Ohr“
gehauen, dann

zahlte er es
ihnen mit

Fälschungen
zurück. Hier ist
sein Bild „Der
arme Poet“ zu

sehen. 

Wir wollen die 
Fälscher nicht hypen. 
Es geht uns um die 
Geschichten dahinter. 
Katharina Hecker,
Kuratorin

HAMBURG. Angesichts des ver-
gleichsweise schlechten Ab-
schneidens der Union in deut-
schen Großstädten will die
Hamburger CDU gemeinsam
mit dem Berliner Landesver-
band in die Offensive gehen.
Dazu habe der Landesvor-
stand beschlossen, gemeinsam
mit den Berliner Parteikolle-
gen einen „Großstadt-Dialog
der CDU/CSU“ zu organisie-
ren, sagte Hamburgs CDU-
Vorsitzender Roland Heintze.
Ziel sei es, die besonderen In-
teressen großer Städte zu iden-
tifizieren. Diese sollten dann
Eingang ins Parteiprogramm
und ins Regierungshandeln
finden. An dem Dialog sollen
die Unionsparteien aus den 15
deutschen Großstädten ab ei-
ner halben Million Einwohner
beteiligt werden.

Jeder dritte Deutsche lebe in
einer Großstadt, konstatierte
Heintze. „Die Bedürfnisse die-
ser Menschen unterscheiden
sich von den übrigen Einwoh-
nern Deutschlands.“ Wirt-
schaftsverkehr und Naherho-
lungsbedürfnis stünden sich
gegenüber. Auch Mietkosten
seien ein besonderes Problem.
Es gehe um die Frage: „Wie
realisieren wir die wachsende
Stadt, damit sie lebenswert
bleibt?“

CDU will
wieder in

Großstädten
punkten

HAMBURG. Die Hamburger
Polizei hat einen Kulturverein
in Altona gestürmt und sechs
Männer wegen des Verdachts
des illegalen Aufenthaltes
festgenommen. Das Landes-
kriminalamt habe Hinweise
gehabt, dass der Verein als
Treffpunkt von Einbrechern
genutzt werde, teilte die Poli-
zei gestern mit. Die Beamten
überprüften 24 Gäste und den
Inhaber. Die festgenomme-
nen Männer wurden ins Un-
tersuchungsgefängnis ge-
bracht. Sie sollen auf Anord-
nung der Gemeinsamen Er-
mittlungsgruppe zur
Rückführung ausländischer
Straftäter (Geras) abgescho-
ben werden. Bei einem der
Männer, einem 25-jährigen
Albaner, seien mutmaßliche
Drogen gefunden worden. Ein
anderer, ein 27-jähriger Koso-
vare, habe einen hohen Geld-
betrag bei sich gehabt. Dieser
sei sichergestellt worden, um
davon die Abschiebekosten
zu bezahlen. 

Razzia im
Treffpunkt 

der Einbrecher

HAMBURG. Nach einem
Streit in einer Spielhalle in
Hamburg-Bahrenfeld soll ein
38-Jähriger seinem Kon-
trahenten in den Fuß ge-
schossen haben. Trotz der
Verletzung habe der 20-
Jährige in der Nacht zum
Mittwoch noch in eine nahe
Gaststätte humpeln und Hilfe
rufen könne, teilte die Polizei
mit. Die Beamten konnten
den mutmaßlichen Schützen
in der Nähe des Tatorts fest-
nehmen. Der 20-Jährige
wurde in ein Krankenhaus
gebracht. Am Tatort fand die
Polizei eine Patronenhülse,
aber nicht die Waffe. 

Festnahme nach
Schießerei

HAMBURG. Eine Gedenktafel
in der Hamburger Innenstadt
erinnert seit gestern an das
ehemalige Szenelokal „Die
Palette“. Das Lokal war in den
1950er Jahren bis 1964 ein
legendärer Treffpunkt, dem
der Schriftsteller Hubert
Fichte (1935-1986) mit seinem
gleichnamigen Roman von
1968 ein literarisches Denk-
mal setzte. Zur offiziellen
Einweihung mit Hamburgs
Kultursenator Carsten Brosda
(SPD) kamen auch zahlreiche
Weggefährten, um an den
„Treffpunkt von Bohemiens,
Gammlern und Hafenarbei-
tern“ zu erinnern.

Gedenktafel
für Szenelokal

Enthüllte gestern die Gedenk-
tafel: Hamburgs Kultursena-
tor Carsten Brosda. FOTO: DPA

Hörte viel Kritik: Verkehrs-
senator Frank Horch. FOTO: DPA

Ausgabe generiert für:  S Y L V I A   K N I E P               ePaper-Kundennummer: KN_PHONE0000009975

Panorama-Anzeige

Mindestformat:
588 mm x 100 mm
Maximalformat:
588 mm x 430 mm

Preisbeispiel:
588 mm x 100 mm, 4c:
Grundpreis: 16.887,00 €
Ortspreis: 14.347,00 €

8

Eckfeldanzeige

Mindestformat:
139,50 mm x 160 mm
Maximalformat:
234 mm x 360 mm

Preisbeispiel:
139,50 x 200 mm, 4c
Grundpreis: 7.794,00 €
Ortspreis: 6.624,00 €

Halfcover-Anzeige

Festformat:
2�×�½-Seite plus 2�×�1 Seite

Platzierung:
Ummantelung von
halber Titel- und ganzer 
Rückseite eines Buches

Preisbeispiel, 4c:
Grundpreis: 47.634,12 €
Ortspreis: 40.489,00 €

1000er Format

Festformat:
186,75 mm x 250 mm 

Vergünstigster 
Festpreis, 4c:
Grundpreis: 10.054,12 €
Ortspreis: 8.546,00 €

TV-Programmanzeige

Festformat:
78 mm x 78 mm, 4c
Platzierung:
TV-Programmseite
rechts unten

Festpreis, 4c:
Grundpreis: 840,00 €
Ortspreis: 714,00 €

SONNABEND, 6. APRIL 2019 3

HANNOVER. Diesmal hat er
nicht am Gitter rütteln müs-
sen. „Können wir mal kurz
reingucken?“, fragt Gerhard
Schröder den Portier der nie-
dersächsischen Staatskanzlei.
„Sie immer“, sagt der. Und
schwups sind wir drin, eine
Spontanaktion.

Wer sich mit Gerhard
Schröder auf einen Spazier-
gang in seiner Heimatstadt
Hannover aufmacht, darf mit
Überraschungen rechnen. In
diesemFall ist es die friedliche
Machtübernahme in der
Staatskanzlei. „Ich bin wieder
da“, sagt der Ministerpräsi-
dent a. D. und Altkanzler, als
er das Büro des abwesenden
Ministerpräsidenten Stephan
Weil stürmt. Den erstaunten
Sekretärinnen im Weil’schen
Vorzimmer raunt er nur zu
„Der andere ist in Berlin und
muss jetzt dort die Dinge rich-
ten ...“.

Ein Hauch von Avantgarde

Knapp 14 Jahre ist es her, dass
Gerhard Schröder in Berlin
sein Bundestagsmandat ab-
gabund jenenPosten imKanz-
leramt räumenmusste, umden
er so lange gekämpft hatte.
Damals, 2005, war er 61 Jahre
alt und hatte keine Lust aufzu-
hören. Am kommenden Sonn-
tag wird er 75. Grund genug,
sich mit dem einzigen noch le-
benden Ex-Kanzler auf den
Weg zu machen. Gerhard
Schröder willigt ein. Unter
einer Bedingung: Soyeon
Schröder-Kim, seine fünfte
Frau, muss mitkommen. Und
hinterher wird essen gegan-
gen. Einverstanden.

Eine naheliegende Frage:
„Wie haben Sie sich, Herr
Schröder, als junger Mann
einen 75-Jährigen vorge-
stellt?“ Antwort eher auswei-
chend: „Mit den Altersge-
schichten kann ich gut umge-
hen, solange man sich noch
gut bewegen kann.“ Soyeon
Schröder-Kim, die übrigens
ausgezeichnet Deutsch
spricht, schaltet sich mit der
Bemerkung ein, ihr Mann sei
topfit. Er habe sie bei der
Hochzeit in Südkorea tatsäch-
lich aufHänden getragen,was
ihre Familie tief beeindruckt
habe.

Wir marschieren los und
starten am Landtag. Hier be-
gann Schröders niedersächsi-
scheKarriere – 1986, als er sein
Bundestagsmandat abgab, um
gegen Ernst Albrecht anzutre-
ten, den damals so erfolgrei-
chen CDU-Ministerpräsiden-
ten. Er hat seinerzeit kämpfen
müssen um die Spitzenkandi-
datur. Altvordere wollten an-
deres, Schröder hat sich
durchgesetzt. Wie eigentlich
immer in seiner politischen
Karriere.

Aber gegen Albrecht, den
Vater Ursula von der Leyens,

VON MICHAEL B. BERGER wollte ja 2005 überhaupt nicht
aufhören“, sagt Schröder. Und
es hat wenig Sinn, mit dem Ju-
bilar darüber zu streiten.

Vielleicht hänge die Tatsa-
che, dass er früher so stark
polarisiert habe, auch damit
zusammen, dass „die Konser-
vativen“ so einen wie ihn im
Ministerpräsidenten- oder
auch Kanzleramt stets als Be-
triebsunfall betrachtet haben.
Das Attribut „bürgerlich“ hät-
ten sie stets für sich bean-
sprucht, nur weil er anders
aufgetreten sei, sich anders
verhalten habe. Das höfliche
„HerrDoktor sowieso“warnie
Schröders Sache.

„Sind Sie es, Schröder?“,
fragt eine Passantin mit leicht
russischem Akzent. Er ist es,
die Passantin freut sich: „Alles
Gute“, sagt sie. Ein anderer,
der im Polo vorbeifährt, zieht
plötzlich einen 96-Schal her-
vor.DerAltkanzler ist noch im-
mer bekannt und beliebt wie
ein bunter Hund.

Wir stehen im Rathaus mit
den Modellen der mittelalter-
lichen Stadt, der kriegszer-
störten, der wiederaufgebau-
ten. „Schön, dass ich auchmal
hierherkomme“, sagt Soyeon
Schröder-Kim. Ob er noch das
zerstörte Hannover erlebt hat?
Schröder schüttelt den Kopf.
Er ist im Lippischen auf dem
Land aufgewachsen, hat in
Lemgo im Porzellangeschäft
gearbeitet, dann Abendschu-
le, Abitur, Jurastudium inGöt-
tingen. Erstes und Zweites
Examen, der ersehnte An-
waltsjob. „Ich fand als Juso die
68er interessant, habe auf-
grund meines Werdegangs
aber nie verstanden, warum
sie den Staat so schlecht fan-
den“, sagt er. Helmut Schmidt

habe ihm früh imponiert. Auch
wegenseines Intellekts, seiner
Schärfe. Kontroversen? Nicht
ausgeschlossen.

Gott – eine offene Frage

Wir ziehen zur zentralen
Marktkirche, der Schröder ge-
rade ein großzügiges Ge-
schenk gemacht hat, ein 13
Meter hohes Glasfenster sei-
nes Künstlerfreundes Markus
Lüpertz. Er ist stets Protestant
geblieben, wenn auch ein dis-
tanzierter. Das Luthertum ge-
fällt ihm, weil es an der Ver-
nunft orientiert sei und„wenig
Brimborium“ mache. Und die
Sache mit Gott? „Ich bin mit
dieser Frage noch nicht fer-
tig“, sagtderAltkanzler.Erha-
be großen Respekt vor Chris-
ten, die „in Selbstausbeu-
tung“ Gutes täten.

Warumhat er seine Amtsei-
de nie mit Gottesbezug abge-
legt? „Eure Rede sei Ja, Ja,
Nein, Nein“, zitiert Schröder
die Bibel zur Antwort. Er habe
nicht als Heuchler dastehen
wollen.

Wir sind fast am Ziel. Ob er
noch Sport treibt, Tennis oder
Fußball wie einst? Ja, ein biss-
chen Muckibude und dann
wäre da noch seine neue Lei-
denschaft, das Golfspiel. Das
Tolle daran sei, dass die Noch-
Besseren den Anfängern eine
echte Chance ließen, dass
Stärkere und Schwächere
dank der Handicaps „stets auf
Augenhöhe“ spielen könnten.
Zwei, drei Stunden täglich
spielt er, wenn möglich.

„Beim Golf brauchen Sie
keine Kraft, sondern
Schwung“, sagt Gerhard
Schröder. Und den will er be-
halten.

kam der junge Schröder im
ersten Anlauf nicht an. Ent-
täuscht sei er damalsgewesen,
als Albrecht dieWahl gewann.
Aber der vierjährigeAufschub
habe auch sein Gutes gehabt.
So konnte er mit den Grünen
Kontakte knüpfen. „Die wa-
ren längst nicht so konservativ
wie heute, sondern noch eine
richtige Protestpartei.“ Vier
Jahre später zog Schröder als
Sieger in denLandtagein –mit
einem rot-grünen Bündnis.
Damals noch ein Hauch von
Avantgarde.

In den Landtag gehen wir
übrigens nicht, weil dort gera-
de das Plenum tagt und Schrö-
der keine große Lust hat. Mag
sein,dassereinTreffenmit sei-
ner vierten Frau Doris Schrö-
der-Köpf vermeiden will, die
seit 2013 für die SPD im Land-
tag sitzt. Wir wissen es nicht,
aber Trennungen sind in der
Regel nicht ohne.

Also zügig weiter Richtung
Stadion, das zweifellos zu den
Lieblingsorten des Altkanz-
lers zählt. Trotz der aktuellen
Lage. Trotz des 96-Elends.
Neulich nahmGerhard Schrö-
der, der im Ehrenamt Auf-
sichtsratsvorsitzender der Pro-
fiabteilung des dem Abstieg
entgegentrudelnden Vereins
ist, an einer turbulenten Mit-
gliederversammlung teil.
„Wenn man sich die Debatten
dort ansieht, ist jeder SPD-
Ortsverein eine hochrationale
Veranstaltung“, sagt Schrö-
der. Es will was heißen, wenn
das der Agenda-Kanzler fest-
stellt, dem es die eigene Partei
nicht leicht gemacht hat.

Er ihr aber auch nicht.
Kürzlich hat er sich im

„Spiegel“ über Andrea Nah-
les, ihre Singübungen und et-
was gewöhnungsbedürftigen
Auftritte ausgelassen und hin-
terher mahnende Briefe von

Altvorderen erhalten. So ist
das in einer Traditionspartei
wie der SPD, in der man zwar
(fast) alles denken, aber eben
nicht öffentlich sagen sollte.
Achtung, Feind hört mit. Auch
wenn der Klassenfeind nicht
mehr der ist, der er war, als der
Bundesminister Egon Franke
(1913–1995) noch als Chef der
SPD-„Kanalarbeiter“ die
Strippen zog. Auch ihn hat
Schröder mal stürzen wollen,
aber den Kürzeren gezogen,
weil Franke einfach mehr
Wähler mit Bussen aus Alten-
heimen anreisen ließ. Später,
als Schröder avancierte, sagte
Franke zudem jungenWilden:
„Du warst nie mein Mann,
aber nun bist du einer von
uns.“

Erinnerungen an eine SPD,
die stark war, weil sie auch die
Kraft zur Versöhnung hatte.
Lange her.Wir stehen vor dem
Sprengel-Museum mit einer
der bedeutendsten deutschen
Sammlungen moderner
Kunst. Schröder und die
Kunst. Ein eigenes Kapitel. Er
liebt die Kunst und die Künst-
ler. Eine Beziehung, die dem
Mann, der aus äußerst be-
scheidenen Verhältnissen
kam, nicht in dieWiege gelegt
wurde.

Die Abstraktion zieht ihn
an. Auch deshalb der Mut zur
Hässlichkeit, die das Schrö-
der-Porträt in der Ahnengale-
rie der Staatskanzlei zeigt.
Max Uhlig hat es gemalt. Ein
verwittertes Gesicht wie hin-
ter einem Drahtverhau. Das
Modell siehtbesseraus. „Mein
Mannhat seinenganzeigenen
Stil“, sagt Soyeon, die denAlt-
kanzler vor dem Porträt foto-
grafieren will.

Aber jetzt doch zu Russ-
land, Putin, Nordstream –
musste das sein?Musste. „Das
ist mein Leben und nicht eu-

res“, pflegt Schröder zu sagen.
Und: „Ich lebe mein Leben so,
wie ich es für richtig halte.“
Und dass die Öffentlichkeit
eine antiquierte Vorstellung
vom Leben eines Altkanzlers
habe. „Das ist eine ausdem19.
Jahrhundert, wo sich Kanzler
auf ihre Latifundien zurückzo-
gen. Ich habe aber keine Lati-
fundien.“

Der ganze öffentliche Streit
um seine Russland-Jobs habe
ihm, dem „political animal“,
sogar geholfen, aus dem alten
Leben in ein neues zu wech-
seln, weil er wieder „in den
Kampfmodus musste“, mit der
Öffentlichkeit streiten. „Ich

„Nicht ohne meine Frau“: Beim Spaziergang in seiner Heimatstadt Hannover ist Soyeon Schröder-Kim
immer an der Seite von Gerhard Schröder. FOTO: TIM SCHAARSCHMIDT

Ich gratuliere Gerhard Schröder herzlich zum Geburtstag. Viele sitzen
mit 75 im Lehnstuhl, er nicht. Er ist nach wie vor ein kluger Ratgeber für
seine SPD, die das allerdings nicht immer angemessen zu würdigen weiß.

Schröder wurde als Ministerpräsident zu einem untypischen Sozial-
demokraten: wirtschaftsnah und unideologisch. Er war die letzte
große Herausforderung aus der SPD für die Union. Er vergaß nie
seine Herkunft aus einfachen Verhältnissen. Das gab ihm tiefe
Akzeptanz in der Bevölkerung. Uns verbindet die Liebe zum

Fußball, er als Aufsichtsratschef von Hannover 96, ich als
Aufsichtsrat von Bayern München. Auch wenn ich
gegen ihn 2002 als Kanzlerkandidat knapp verloren
habe: Im Fußball hatte ich es immer leichter als er.
Edmund Stoiber, CSU, ehemaliger bayerischer Ministerpräsident und Unions-
kanzlerkandidat

„Ich lebe mein Leben, wie ich will“
Am Sonntag wird Gerhard Schröder 75 Jahre alt. Der einzige noch lebende Ex-Kanzler hat es sich und seiner Partei nicht

immer leicht gemacht. Warum auch? Spaziergang mit einem Mann, der am besten im Kampfmodus ist.
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Handbücher haben einen
schlechten Ruf. Und das nicht
zu Unrecht. Denn in den meis-
ten Fällen sind sie entweder a)
viel zu dick, b) in einem Kau-
derwelsch verfasst oder c) gera-
de nicht auffindbar, wenn man
mal etwas nachschlagen müss-
te. Wer jemals versucht hat,
mithilfe eines Handbuches die
Klimaanlage eines japanischen
Mittelklassewagens einzustel-
len, weiß ungefähr, wovon die
Rede ist. Die meisten Men-
schen lesen sie deshalb gar
nicht erst, sondern drehen ein-
fach so lange an den Knöpfen
von Kaffeemaschinen, Ge-
schirrspülern oder Zentralhei-
zungen herum, bis die Dinger

halbwegs das machen, was sie
sollen. 

Nur gut, dass unsereiner
nicht für Atomkraftwerke zu-
ständig ist. So darf das Kern-
kraftwerk Brokdorf laut Be-
triebsgenehmigung nur nach
den gültigen Bestimmungen
des Betriebshandbuches be-

trieben werden. Das für die
Atomaufsicht zuständige Um-
weltministerium hat aus aktu-
ellem Anlass extra noch einmal
darauf hingewiesen. Die Be-
treibergesellschaft hatte zuvor
darüber informiert, dass in zwei
Kapiteln des Betriebshandbu-
ches ganze Textpassagen ein-
fach fehlen. Sie waren bei Er-
gänzungen irgendwie unter
den Tisch gefallen. Die Ursache
für das „meldepflichtige Ereig-
nis der Kategorie ,N’ (für Nor-
malmeldung) muss nun geklärt
werden“, heißt es aus dem Mi-
nisterium, das die kuriose Feh-
lermeldung natürlich ernst
nimmt. Merke: Handbuch ist
nicht gleich Handbuch. Und
ein Atomkraftwerk ist eben
keine Kaffeemaschine.

Schlag nach im Handbuch

Das AKW Brokdorf hat ein Pro-
blem – mit dem Handbuch. Da
fehlen einige Passagen. FOTO: DPA

RATZEBURG. Im Lauenburgi-
schen wurden Raupen des Ei-
chenprozessionsspinners ent-
deckt. Ihre Gifthaare können
beim Menschen erhebliche Ge-
sundheitsprobleme auslösen.
Die Raupen können zudem Ei-
chen kahl fressen, sodass die
Bäume absterben. Der Waldbe-
sitzerverband Schleswig-Hol-
stein wirft dem Umweltministe-
rium vor, nicht auf die Ausbrei-
tung des Schädlings vorberei-
tet zu sein. Im Ministerium wird
das zurückgewiesen. 

Große Sorge 
vor Schädlingen 

6 KOMMENTAR | 2, SH | 23

KIEL. Um dem Wohnraumman-
gel zu begegnen, wollen die
Wohnungsunternehmen im
Land laut ihrem Verband
VNW dieses Jahr 1378 neue
Objekte bauen. Vor allem in
Städten wie Kiel, Flensburg
und Lübeck stehen Großpro-
jekte von Genossenschaften
an. Allerdings bremsten hohe
Kosten, lange Genehmigungs-
verfahren und fehlende
Grundstücke beim Neubau,
kritisiert der Verband. 

Land kurbelt
Wohnungsbau an

6 KOMMENTAR | 2, MEHR | 6

KIEL. Die heftig umstrittenen
Pläne von Bundesinnenminis-
ter Horst Seehofer (CSU) stel-
len die Bundespolizei in
Schleswig-Holstein vor große
Herausforderungen. Seehofer
will Asylbewerber, die schon
in anderen EU-Staaten regis-
triert sind, direkt an der Gren-
ze nach einer Fingerabdruck-
kontrolle abweisen lassen. Für
flächendeckende Kontrollen
an der dänischen Grenze fehlt
nach Gewerkschaftsangaben
allerdings das Personal. Be-
reits jetzt arbeiteten die Beam-
ten am Limit. 

2249 illegale Asylbewerber
sind laut Bundespolizei 2017
im Grenzland zu Dänemark
aufgegriffen worden. Sie wa-
ren entweder im Nachbarland
registriert oder ihr Antrag auf
Asyl war dort bereits abge-
lehnt worden. Seit Anfang des
Jahres nehme die Zahl der
Grenzübertritte aus Dänemark
spürbar zu. In den vergange-
nen Wochen stoppte die Bun-

despolizei Hunderte Migran-
ten, die per Bahn, Schiff oder
Auto aus Skandinavien illegal
ins Land kamen. An der baye-
risch-österreichischen Grenze
gehen die Zahlen seit Einfüh-
rung von Schwerpunkt-Kon-
trollen vor zwei Jahren dage-
gen zurück. Pro Monat wollten
nur noch 150 Flüchtlinge die
Grenze übertreten, so die Bun-
despolizei in Passau. 

An der deutsch-dänischen
Grenze hält die Bundespolizei
lediglich einen Streifendienst
aufrecht. „Wenn wir Zuwan-
derer aufgreifen, dann können
wir nur feststellen, ob sie als
Asylantragsteller registriert,

aber nicht, ob die Asylanträge
abgelehnt worden sind“, be-
klagt ein Sprecher. In vielen
Fällen seien es Flüchtlinge, die
nach einer Ablehnung Angst
vor ihrer Abschiebung haben.
Laut Bundespolizei stammen
die meisten aus Afghanistan,
dem Irak und Somalia. 

Rückführungen registrierter
Migranten nach Dänemark,
Schweden oder Norwegen
sind eine Ausnahme: 2016 und
2017 hatte Deutschland in 2458
Fällen bei den dänischen Be-
hörden eine Rückführung ille-
gal Eingewanderter beantragt.
Nur 235 traten die Rückreise
auch tatsächlich an.

„Seehofers Pläne fokussie-
ren sich auf 830 Kilometer
Grenze in Bayern, wo die per-
sonellen Ressourcen auch pas-
sen, bundesweit haben wir
aber eine Grenze von 3000 Ki-
lometern“, kritisiert Jörg Ra-
deck, Bundesvize der Gewerk-
schaft der Polizei. Zeitweise
könnten auch die 17 Übergän-
ge in Schleswig-Holstein kon-
trolliert werden, sagt Oliver

Ehmsen von der Deutschen
Polizeigewerkschaft. „Dafür
müssten wir uns aber von an-
deren Einsatzgebieten wie
Bahnhöfen oder Häfen nahezu
zurückziehen.“ Schon jetzt
würden 200 Bundespolizisten
im Land fehlen. Lars Harms
vom SSW warnt vor einem Zu-
sammenbruch des Schengen-
Abkommens, fürchtet wirt-
schaftliche und kulturelle
Schäden durch Grenzkontrol-
len. Er fordert von Kanzlerin
Angela Merkel, auch mit Dä-
nemark bilaterale Gespräche
zu führen. Sie traf sich gestern
mit Frankreichs Präsidenten.

Asylstreit: Für Seehofers Pläne
fehlt im Norden das Personal

Bundespolizei registriert steigende Zahl illegaler Zuwanderer aus Dänemark
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VON BASTIAN MODROW
.................................................................

Viele illegale Einwan-
derer kommen, weil ihr
Asylantrag in Skandinavien
abgelehnt worden ist.
Ein Sprecher der Bundespolizei
in Schleswig-Holstein
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Anzeige

Kieler Zeitung von 1864

KIELER WOCHE

Mit Tempo 
über die Ziellinie
Die Internationalen Klassen lieferten sich vor 
Schilksee die entscheidenden Kämpfe. Hier steuert
das Feld der 29er rasant auf dem Regattakurs. 6SONDERSEITEN | 7 – 14

TIM WALTER

Holstein-Trainer
auf Spielersuche
6 SPORT | 22

STEGNER & GÜNTHER

Streitgespräch
über Jamaika 
6 SCHLESWIG-HOLSTEIN | 26

KREISPRÄSIDENT

Kalinka will nun
doch nicht mehr

6UMLAND | 32

Kann Tim Walter an
den Erfolg anknüpfen?

Holstein-Trainer

www.kn-online.de 
Diskutieren Sie mit!

19-27°
Teils Wolkenfelder,
teils Sonne

6WETTER | 24

FOTOS: UWE PAESLER (SEGELN), THOMAS 
EISENKRÄTZER (GÜNTHER), DPA (HOLSTEIN)

Redaktion 0431/903 0
Abo-Service 0431/903 666

Anzeigen 0431/903 555
E-Mail redaktion@

kieler-nachrichten.de

KINDESMISSBRAUCH

29-Jähriger nötigte
junge Mädchen via
Facebook und Co.
6SCHLESWIG-HOLSTEIN | 25

GENDEFEKT

Wie die kleine Fiona
alle Ärzte überrascht

6KIEL | 27

kn-online
LESERFORUM

KOMPASS
Rätsel | Horoskop 35
Tipps & Termine 36-37
Roman 37

7Theater | Klassik 38
TV, Radio 40-41

Jeden Tag

10 Seiten zur

Kieler Woche

Ausgabe generiert für:  S Y L V I A   K N I E P               ePaper-Kundennummer: KN_PHONE0000009975

MITTWOCH, 20. JUNI 2018 | NUMMER 141 | 25. WOCHE | 1,60 €

LANDESZEITUNG FÜR SCHLESWIG-HOLSTEIN | www.kn-online.de

Handbücher haben einen

schlechten Ruf. Und das nicht

zu Unrecht. Denn in den meis-

ten Fällen sind sie entweder a)

viel zu dick, b) in einem Kau-

derwelsch verfasst oder c) gera-

de nicht auffindbar, wenn man

mal etwas nachschlagen müss-

te. Wer jemals versucht hat,

mithilfe eines Handbuches die

Klimaanlage eines japanischen

Mittelklassewagens einzustel-

len, weiß ungefähr, wovon die

Rede ist. Die meisten Men-

schen lesen sie deshalb gar

nicht erst, sondern drehen ein-

fach so lange an den Knöpfen

von Kaffeemaschinen, Ge-

schirrspülern oder Zentralhei-

zungen herum, bis die Dinger

halbwegs das machen, was sie

sollen. 
Nur gut, dass unsereiner

nicht für Atomkraftwerke zu-

ständig ist. So darf das Kern-

kraftwerk Brokdorf laut Be-

triebsgenehmigung nur nach

den gültigen Bestimmungen

des Betriebshandbuches be-

trieben werden. Das für die

Atomaufsicht zuständige Um-

weltministerium hat aus aktu-

ellem Anlass extra noch einmal

darauf hingewiesen. Die Be-

treibergesellschaft hatte zuvor

darüber informiert, dass in zwei

Kapiteln des Betriebshandbu-

ches ganze Textpassagen ein-

fach fehlen. Sie waren bei Er-

gänzungen irgendwie unter

den Tisch gefallen. Die Ursache

für das „meldepflichtige Ereig-

nis der Kategorie ,N’ (für Nor-

malmeldung) muss nun geklärt

werden“, heißt es aus dem Mi-

nisterium, das die kuriose Feh-

lermeldung natürlich ernst

nimmt. Merke: Handbuch ist

nicht gleich Handbuch. Und

ein Atomkraftwerk ist eben

keine Kaffeemaschine.

Schlag nach im Handbuch

Das AKW Brokdorf hat ein Pro-
blem – mit dem Handbuch. Da
fehlen einige Passagen. FOTO: DPA

RATZEBURG. Im Lauenburgi-

schen wurden Raupen des Ei-

chenprozessionsspinners ent-

deckt. Ihre Gifthaare können

beim Menschen erhebliche Ge-

sundheitsprobleme auslösen.

Die Raupen können zudem Ei-

chen kahl fressen, sodass die

Bäume absterben. Der Waldbe-

sitzerverband Schleswig-Hol-

stein wirft dem Umweltministe-

rium vor, nicht auf die Ausbrei-

tung des Schädlings vorberei-

tet zu sein. Im Ministerium wird

das zurückgewiesen. 

Große Sorge vor Schädlingen 

6 KOMMENTAR | 2, SH | 23

KIEL. Um dem Wohnraumman-

gel zu begegnen, wollen die

Wohnungsunternehmen im

Land laut ihrem Verband

VNW dieses Jahr 1378 neue

Objekte bauen. Vor allem in

Städten wie Kiel, Flensburg

und Lübeck stehen Großpro-

jekte von Genossenschaften

an. Allerdings bremsten hohe

Kosten, lange Genehmigungs-

verfahren und fehlende

Grundstücke beim Neubau,

kritisiert der Verband. 

Land kurbeltWohnungsbau an

6 KOMMENTAR | 2, MEHR | 6

KIEL. Die heftig umstrittenen

Pläne von Bundesinnenminis-

ter Horst Seehofer (CSU) stel-

len die Bundespolizei in

Schleswig-Holstein vor große

Herausforderungen. Seehofer

will Asylbewerber, die schon

in anderen EU-Staaten regis-

triert sind, direkt an der Gren-

ze nach einer Fingerabdruck-

kontrolle abweisen lassen. Für

flächendeckende Kontrollen

an der dänischen Grenze fehlt

nach Gewerkschaftsangaben

allerdings das Personal. Be-

reits jetzt arbeiteten die Beam-

ten am Limit. 2249 illegale Asylbewerber

sind laut Bundespolizei 2017

im Grenzland zu Dänemark

aufgegriffen worden. Sie wa-

ren entweder im Nachbarland

registriert oder ihr Antrag auf

Asyl war dort bereits abge-

lehnt worden. Seit Anfang des

Jahres nehme die Zahl der

Grenzübertritte aus Dänemark

spürbar zu. In den vergange-

nen Wochen stoppte die Bun-

despolizei Hunderte Migran-

ten, die per Bahn, Schiff oder

Auto aus Skandinavien illegal

ins Land kamen. An der baye-

risch-österreichischen Grenze

gehen die Zahlen seit Einfüh-

rung von Schwerpunkt-Kon-

trollen vor zwei Jahren dage-

gen zurück. Pro Monat wollten

nur noch 150 Flüchtlinge die

Grenze übertreten, so die Bun-

despolizei in Passau. 

An der deutsch-dänischen

Grenze hält die Bundespolizei

lediglich einen Streifendienst

aufrecht. „Wenn wir Zuwan-

derer aufgreifen, dann können

wir nur feststellen, ob sie als

Asylantragsteller registriert,

aber nicht, ob die Asylanträge

abgelehnt worden sind“, be-

klagt ein Sprecher. In vielen

Fällen seien es Flüchtlinge, die

nach einer Ablehnung Angst

vor ihrer Abschiebung haben.

Laut Bundespolizei stammen

die meisten aus Afghanistan,

dem Irak und Somalia. 
Rückführungen registrierter

Migranten nach Dänemark,

Schweden oder Norwegen

sind eine Ausnahme: 2016 und

2017 hatte Deutschland in 2458

Fällen bei den dänischen Be-

hörden eine Rückführung ille-

gal Eingewanderter beantragt.

Nur 235 traten die Rückreise

auch tatsächlich an.„Seehofers Pläne fokussie-

ren sich auf 830 Kilometer

Grenze in Bayern, wo die per-

sonellen Ressourcen auch pas-

sen, bundesweit haben wir

aber eine Grenze von 3000 Ki-

lometern“, kritisiert Jörg Ra-

deck, Bundesvize der Gewerk-

schaft der Polizei. Zeitweise

könnten auch die 17 Übergän-

ge in Schleswig-Holstein kon-

trolliert werden, sagt Oliver

Ehmsen von der Deutschen

Polizeigewerkschaft. „Dafür

müssten wir uns aber von an-

deren Einsatzgebieten wie

Bahnhöfen oder Häfen nahezu

zurückziehen.“ Schon jetzt

würden 200 Bundespolizisten

im Land fehlen. Lars Harms

vom SSW warnt vor einem Zu-

sammenbruch des Schengen-

Abkommens, fürchtet wirt-

schaftliche und kulturelle

Schäden durch Grenzkontrol-

len. Er fordert von Kanzlerin

Angela Merkel, auch mit Dä-

nemark bilaterale Gespräche

zu führen. Sie traf sich gestern

mit Frankreichs Präsidenten.

Asylstreit: Für Seehofers Pläne
fehlt im Norden das Personal

Bundespolizei registriert steigende Zahl illegaler Zuwanderer aus Dänemark

6 POLITIK | 4

VON BASTIAN MODROW

.................................................................

Viele illegale Einwan-derer kommen, weil ihrAsylantrag in Skandinavienabgelehnt worden ist.Ein Sprecher der Bundespolizei

in Schleswig-Holstein

VON BODO STADE
...............................................

Anzeige

Kieler Zeitung von 1864

KIELER WOCHEMit Tempo über die ZiellinieDie Internationalen Klassen lieferten sich vor 

Schilksee die entscheidenden Kämpfe. Hier steuert

das Feld der 29er rasant auf dem Regattakurs. 6SONDERSEITEN | 7 – 14

TIM WALTERHolstein-Trainerauf Spielersuche6 SPORT | 22

STEGNER & GÜNTHERStreitgesprächüber Jamaika 6 SCHLESWIG-HOLSTEIN | 26
KREISPRÄSIDENTKalinka will nundoch nicht mehr

6UMLAND | 32

Kann Tim Walter anden Erfolg anknüpfen?

Holstein-Trainer

www.kn-online.de 

Diskutieren Sie mit!

19-27°
Teils Wolkenfelder,teils Sonne

6WETTER | 24

FOTOS: UWE PAESLER (SEGELN), THOMAS 

EISENKRÄTZER (GÜNTHER), DPA (HOLSTEIN)

Redaktion 0431/903 0
Abo-Service 0431/903 666

Anzeigen 0431/903 555
E-Mail redaktion@kieler-nachrichten.de

KINDESMISSBRAUCH29-Jähriger nötigtejunge Mädchen viaFacebook und Co.6SCHLESWIG-HOLSTEIN | 25GENDEFEKTWie die kleine Fionaalle Ärzte überrascht
6KIEL | 27

kn-onlineLESERFORUM

KOMPASS
Rätsel | Horoskop

35
Tipps & Termine

36-37
Roman

37
7Theater | Klassik

38
TV, Radio

40-41

Jeden Tag
10 Seiten zur

Kieler Woche

Ausgabe generiert für:  S Y L V I A   K N I E P               ePaper-Kundennummer: KN_PHONE0000009975

FREITAG, 5. APRIL 2019 17

KIEL. Nein, länger als normal ha-
be die Videoanalyse des Köln-
Spiels nicht gedauert, sagte Hol-
steins Coach Tim
Walter. „Die Fehler
waren schnell abge-
handelt.“ Worauf es
im Grundsatz an-
kommt, um im vier-
ten Nord-Duell
der laufenden
Zweitligasaison
gegen den FC St.
Pauli (Sbd., 13
Uhr) den vierten Derbysieg ein-
zufahren, reduzierte Walter auf
einen Satz: „Wir müssen diese
individuellen Fehler abstellen.“

Von den jüngsten Ergebnis-
sen der Hamburger (0:4 gegen
den HSV, 0:4 in Sandhausen, 0:0
gegen Duisburg) lassen sich die
Kieler Verantwortlichen nicht
beeinflussen. „Das Spiel am
Sonnabend ist ein Derby, es wird
einen ganz anderen Charakter

haben, als die vergangenen Par-
tien von St. Pauli“, sagte Walter.
Und auch das Hinspiel ließe sich
für einen ernsthaften Vergleich
nicht heranziehen. „Es war gut,

dass wir da gewon-
nen haben, aber wir
haben nicht wirk-
lich gut gespielt“,
erklärte der 43-jäh-
rige Übungsleiter.

„Wir sind jetzt be-
deutend weiter als
in der Hinrunde.“

Ganz der wal-
terschen Philoso-

phie entsprechend gilt es für die
Kieler, die Partie selbst in die
Hand zu nehmen. „St. Pauli
agiert viel mit langen Bällen,
und sie gehen konsequent auf
die zweiten Bälle. Sie werden
nicht ins offene Messer laufen,
wer den Trainer kennt, weiß,
dass er eher zurückhaltend
agiert“, sagt Holsteins Trainer
über sein Gegenüber Markus
Kauczinski. Mit dem 49-Jähri-
gen ist Walter gut befreundet.
Als der jetzige Störche-Coach
beim Karlsruher SC die U17 und
U19 trainierte, war Kauczinski
Cheftrainer des KSC. Doch am
Sonnabend ruht die Freund-
schaft. „Man kennt sich, man
schätzt sich – aber in so einem
Moment gibt es keine Freunde,
vor dem Spiel keine Hotelbesu-
che, keine Wette, während des
Spiels keine besonderen Nettig-
keiten. Ich will immer gewin-
nen, und ich will, dass meine
Jungs immer gewinnen wol-
len.“

Lange und zweite Bälle sowie
Standardsituationen konse-
quent verteidigen, so lautet die
Kieler Marschroute. Neben Frei-
stoßspezialist Marvin Knoll
strahlt bei den Kiezkickern vor
allem Rückkehrer Alex Meier
Torgefahr aus. „St. Pauli wird
nicht über dieses schnelle Um-
schaltspiel kommen wie der 1.
FC Köln“, sagte Walter. „Aber
das Tempo ist manchmal gar
nicht so entscheidend. Sie ha-
ben mit Alex Meier einen echten

,Hightower’ vorne drin, einen
sehr guten Stürmer mit wahn-
sinniger Erfahrung und Ge-
wieftheit.“ Walters Rezept: „Wir
müssen Tempo ins Spiel bringen
und dürfen es nicht zulassen,
dass der Gegner das Spiel ver-
schleppt, so wie er es vorhat.“

Personell kann die KSV bei-
nahe aus dem Vollen schöpfen.
Neben dem langzeitverletzten

Kapitän David Kinsombi
(Schienbeinbruch) könnte auch
Stürmer Janni Serra (krank) feh-
len. Alle anderen Störche sind
fit, auch Flügelstürmer Kingsley
Schindler trainiert wieder voll
mit der Mannschaft. „Es ist
nichts ausgeschlossen“, sagte
Walter mit Blick auf den 25-jäh-
rigen „Hamburger Jung“.
„Aber wenn ein Spieler lange

gefehlt hat, muss man schauen,
ob es für einen Platz im Kader
reicht.“

2 Die Partie ist ausverkauft.
Durch den geöffneten Steh-
bereich der neuen Osttribüne
werden mehr als 13 000 Zu-
schauer das Spiel im Holstein-
Stadion verfolgen, davon rund
1350 Gästefans aus Hamburg. 

Wenn die
Freundschaft
ruhen muss

KSV-Coach Tim Walter kennt seinen Gegner gut

VON NIKLAS SCHOMBURG
.....................................................................

Gute Laune unter Freunden: Holstein-Coach Tim Walter (li.) im Gespräch mit St. Paulis Trainer Markus
Kauczinski vor dem Hinspiel in Hamburg. FOTOS: IMAGO/OLIVER RUHNKE, SONJA PAAR

HOLSTEIN KIEL -
FC ST. PAULI

SBD., 6. APRIL, 13 UHR

KIEL. Für die Zweitligavolley-
baller des Kieler TV geht es am
Sonnabend auf die letzte Aus-
wärtsfahrt dieser Spielzeit. Um
19.30 Uhr treffen sie in
der Sporthalle des
Sportparks am Hallo
auf den neuntplatzier-
ten VV Humann Essen
und haben dort in ih-
rem vorletzten Saison-
auftritt noch einiges
vor. Auswärts gab’s zu-
letzt zwei 0:3-Nieder-
lagen. „Wir wollen zei-
gen, dass wir es auswärts auch
können“, gibt sich Matthes
Behlen entsprechend kämpfe-
risch. Der KTV-Trainer will mit
den Adlern die Endzüge der
Aufstiegssaison genießen und
gleichzeitig erste Weichen für
die kommende Spielzeit stel-
len. „Wir nutzten die letzten
beiden Spiele jetzt auch, um
uns auf die nächste Saison vor-
zubereiten und weiter an un-
serer taktischen Repertoire zu
arbeiten, damit wir dann in un-
serem ersten Spiel direkt auf
einem höheren Niveau begin-
nen können.“

Dass die Kieler derart befreit
in ihre finale Partien gehen
können, verdanken sie vor al-
lem der Tatsache, dass sie in
dieser Saison schon jetzt all ih-
re Ziele übertroffen und mit

den Abstiegsrängen
längst nichts mehr zu
tun haben. Stattdessen
hoffen die Adler nun
auf„Blech“. Behlen:
„Wenn wir Vierter wer-
den, wäre das super.“

Aufgrund der engen
Tabellensituation wäre
aber auch ein Sprung
auf Platz drei sowie ein

Abrutschen auf den achten
Rang möglich. „Damit es für
den dritten Platz noch reicht,
müsste es bei Schüttorf ko-
misch laufen. Wir wollen jetzt
auf jeden Fall nicht Siebter
oder Achter werden, Fünfter
oder Sechster wäre aber auch
noch okay“, beschreibt Behlen
die Tabellensituation. „Wir
fahren entspannt nach Essen,
bei uns ist Ruhe drin. Im Trai-
ning sind alle nach wie vor mit
vollem Elan und ohne Mucken
dabei“, erklärt der Trainer.
„Wir wollen zum Schluss noch
einmal gut abschneiden.“ foj

KTV-Adler üben schon
für nächste Saison

KTV-Trainer
Matthes Behlen.

VOLLEYBALL 2. BUNDESLIGA

SPORT

2. Bundesliga
Gr. Fürth – Dyn. Dresden 0:0
A. Bielefeld – Erzg. Aue Fr.,18.30
Regensburg – VfL Bochum Fr.,18.30
Holstein Kiel – St. Pauli Sa.,13.00
Duisburg – Ingolstadt Sa.,13.00
Sandhausen – Paderborn Sa.,13.00
Heidenheim – 1. FC Köln So.,13.30
Dyn. Dresden – Union Berlin So.,13.30
Gr. Fürth – Darmstadt So.,13.30
Hamburger SV – Magdeburg Mo.,20.30

1. 1. FC Köln 26 68:31 54
2. Hamburger SV 27 38:29 51
3. Union Berlin 27 43:26 47
4. Paderborn 27 61:41 44
5. St. Pauli 27 38:40 44
6. Heidenheim 27 40:32 43
7. Holstein Kiel 27 51:41 42
8. Regensburg 27 39:39 38
9. VfL Bochum 27 37:39 35

10. A. Bielefeld 27 40:43 35
11. Gr. Fürth 27 28:43 34
12. Darmstadt 27 38:46 33
13. Erzg. Aue 27 34:38 32
14. Dyn. Dresden 27 32:39 32
15. Sandhausen 27 31:39 26
16. Magdeburg 27 28:41 24
17. Duisburg 26 24:42 22
18. Ingolstadt 27 26:47 19

Gr. Fürth – Dynamo Dresden 0:0
Schiedsrichter: Arne Aarnink (Nord-
horn) – Tore: fehlanzeige – Zuschau-
er: 12 590.

SPORTNOTIZEN

FUSSBALL

BERLIN. Die Anti-Korrupti-
ons-Expertin und frühere
Radsport-Verbandschefin
Sylvia Schenk traut sich das
Amt als Präsidentin beim
Deutschen Fußball-Bund zu.
„Wenn die Leute es wollen
und reif für eine Frau sind“,
sagte die 66-Jährige der
„Bild“-Zeitung. Eine eigene
Bewerbung schloss Schenk
aber aus. Der bisherige DFB-
Präsident Reinhard Grindel
hatte am Dienstag dieses
Amt aufgegeben und dabei
die Annahme einer teuren
Uhr eingeräumt.

Schenk bringt sich
beim DFB ins Spiel

HANDBALL

KOPENHAGEN. Deutschlands
Handballerinnen haben lösbare
Aufgaben für die Qualifikation
zur Europameisterschaft 2020
in Norwegen und Dänemark
erhalten. Die DHB-Auswahl
trifft in der Gruppe 3 auf Slo-
wenien, Weißrussland und
Kosovo. Dies ergab die Aus-
losung am Donnerstagabend
in Kopenhagen. Die beiden
besten Teams der Gruppe
lösen das Ticket für die End-
runde vom 4. bis 20. Dezem-
ber kommenden Jahres.

EM-Quali: Gute Lose
für deutsche Frauen
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KIEL. Schleswig-Holstein steu-
ert auf einen Engpass in der Ver-
sorgung mit Sand und Kies für
Straßen- und Wohnungsbau zu.
Als Grund nennt der Baustoff-
verband Vero einen „Stau“ bei
der Genehmigung neuer Ab-
bauflächen. Um die stark stei-
gende Nachfrage zu decken,
müsse mehr Baukies importiert
werden. Das treibe nicht nur die
Kosten für Infrastrukturprojekte
wie die Rader Hochbrücke nach
oben – auch private Bauherren
müssten draufzahlen.

„Viele Betriebe haben Liefer-
probleme, ohne Erweiterungs-

möglichkeiten stehen sie vor
dem Aus“, sagt Vero-Hauptge-
schäftsführer Raimo Benger.
Sollte sich an der zögerlichen
Genehmigungspraxis der Krei-
se nichts ändern, könne landes-
weit in acht Jahren der Kies aus-
gehen. Allein im Kreis Rends-

burg-Eckernförde stehe jedes
zweite der 35 Kieswerke vor der
Schließung. Beispiel Peter Glin-
demann: Weil der Kreis eine seit
Jahren geplante Erweiterung
nicht genehmigt, wird die Un-
ternehmensgruppe in Kürze ihr
Stammwerk in Grevenkrug

schließen. Rund eine Million
Euro habe die Firma in den An-
kauf einer benachbarten Fläche
und die erforderlichen Gutach-
ten investiert, so Geschäftsfüh-
rerin Elke Glindemann. 

Im Herbst 2017 hatte der Kreis
die Erweiterung abgelehnt, un-
ter anderem, weil das Areal „ei-
ne wichtige Pufferfunktion“
zum angrenzenden Kernbe-
reich des Landschaftsschutzge-
bietes wahrnehme. Die mit dem
Abbau verbundenen Eingriffe
wären „gravierend und irrepa-
rabel“. Gleichzeitig heißt es
aber: Eine „Neubewertung der
Situation“ sei möglich, wenn die
Fläche von der Landesplanung

als Vorrangfläche für den Kies-
abbau ausgewiesen werde. Ob
das passiert, steht in den Ster-
nen. Voraussichtlich in der
zweiten Jahreshälfte 2019 soll es
eine neue Regionalplanung ge-
ben. Diese werde einen „we-
sentlichen Beitrag“ leisten, um
die Versorgung der Wirtschaft
mit heimischen Rohstoffen zu si-
chern, heißt es im zuständigen
Innenministerium. 

Das Land sei bei der Regio-
nalplanung Jahre im Rück-
stand, kritisiert der Baustoffver-
band. Dadurch seien die Belan-
ge der Kiesförderung durch
konkurrierende Nutzungen wie
Windkraft, Landwirtschaft und

Besiedelung ins Hintertreffen
geraten. Auch Wirtschaftsmi-
nister Bernd Bucholz (FDP) be-
tont: „Rohstoffgebiete müssen
von der Landesplanung in posi-
tivem Maß berücksichtigt wer-
den.“ Allerdings gelte es auch
„den einen oder anderen Bür-
germeister und Landrat davon
zu überzeugen, dass der Abbau
natürlicher Ressourcen möglich
sein muss.“ Glindemann sieht
sich als Opfer eines politischen
Schwarzer-Peter-Spiels: „Nie-
mand will sich mit Bürger-
initiativen und Naturschützern
anlegen.“ Dabei spielten Um-
weltbelange beim Kiesabbau
eine „extrem wichtige Rolle“. 

Branchenverband schlägt Alarm: Dem Norden geht der Kies aus 
VON ULRICH METSCHIES
................................................................

Das Kieswerk
Grevenkrug steht
vor der Schlie-
ßung. Geschäfts-
führerin Elke
Glindemann sieht
sich als Opfer
eines Schwarzer-
Peter–Spiels.

FOTO: ULF DAHL

KIEL. Ist es normal, dass aus
80 000 Tonnen schleswig-
holsteinischem Weizen Biosprit
gemacht wird? Nach massiver
Kritik aus der Landespolitik
sprechen die Vorstandsmit-
glieder der Hauptgenossen-
schaft Kiel, Markus Grimm (45)
und Henrik Madsen (54), von
einer Scheindiskussion. Um am
Ende einzuräumen, dass der
Norden zur Erzeugung von
Brotweizen eigentlich prädesti-
niert ist.

Herr Grimm, was würden Sie
normalerweise aus einem Sack
Weizen machen?
Markus Grimm: Normalerweise
gibt es nicht. Wir produzieren
aus Weizen in unseren eigenen
Mischfutterwerken Tierfutter.
Aber wir verkaufen Getreide
auch als nachwachsenden Roh-
stoff auf dem Energiemarkt und
natürlich gehen Weizen sowie
anderes Getreide in den Le-
bensmittelbereich. Weizen
geht darüber hinaus in die Al-
koholdestillerie. Die Kunden-
liste ist lang und international.
Daneben bleibt viel Getreide
bei unseren Kunden und wird
direkt verfüttert.

Herr Madsen, können Sie nicht
verstehen, dass Menschen ein
Problem damit haben, wenn
Weizen nicht mehr als Lebens-
mittel verwendet wird?
Henrik Madsen: Wenn man
nicht vollumfänglich informiert
ist, kann ich das nachvollzie-
hen. Und dennoch muss man
feststellen, dass weltweit sehr
viele Agrarerzeugnisse nicht
mehr auf dem Teller, sondern
im Tank landen. Das ist poli-
tisch gewünscht.

Nervt Sie die Kritik?
Madsen: Es nervt mich, wenn
unser Firmenname damit in
Verbindung gebracht wird. Wir
sind als Agrarhändler ein Glied
in der Wertschöpfungskette.

Immerhin haben Sie einen
vierseitigen offenen Brief
verfasst. Darin sprechen Sie
von „gesellschaftlicher Schizo-
phrenie“.
Grimm: Es ist doch so: Wir wol-
len den Atomausstieg, das ist
politischer und gesellschaftli-
cher Konsens. Statistiken zei-
gen jedoch, dass keiner dazu
bereit ist, seinen eigenen Ener-
gieverbrauch zu drosseln. Zu-
gleich wollen wir keine Bio-
energie im eigenen Blickfeld,
sondern eine Bilderbuchland-
wirtschaft, die es weder im bio-
logischen noch im konventio-
nellen Bereich gibt. Und wir
sind nicht bereit, für Lebens-
mittel viel Geld auszugeben.

Was für Sie zählt, ist der
höchste Marktpreis?
Grimm: Das ist zu einfach. Uns
steht deutschlandweit in gut

vier Wochen eine neue Ernte
bevor, beginnend mit der Gers-
te. Dann müssen Lager frei
sein, weil auch logistische Ge-
sichtspunkte eine Rolle spielen.
Die alte Ware muss möglichst
vorher noch raus. Da wäre ein
zwei Euro höherer Vermark-
tungspreis, den wir aber erst im
September erzielen können,
weniger vorzüglich.

Wie voll waren denn die Lager
in Schleswig-Holstein vor der
Verschiffung?
Madsen: Wir hatten 2017 eine
durchschnittliche Ernte und ei-
ne relativ späte Vermarktung in
ganz Deutschland. Es war
schon noch einiges vorhanden.
Hinzu kommt eine neue Dün-
gemittelverordnung, die be-
wirkt, dass weniger Stickstoff
ausgebracht werden darf, wo-
durch der Weizen weniger Kle-
bereiweiß (auch Gluten ge-
nannt) produziert und bei vie-
len unserer jetzigen Abnehmer
weniger gefragt ist. Wenn wir
in den nächsten Jahren Weizen
von niedrigerer Qualität erzeu-
gen und uns damit für bestimm-
te Lieferdestinationen aus-

schließen, müssen wir andere
Kunden finden.

Bei einem Lebensmittelroh-
stoff wird das schnell zum
Politikum.
Grimm: Ja, das stimmt. Aber
glauben wir denn, dass die Raf-
finerien, wenn die HaGe ihren
Weizen nicht nach England
verschifft hätte, ihre Produkti-
on einstellen würde? Mitnich-
ten. Wir dürfen nicht verges-
sen, dass es einen globalisier-
ten Handel gibt. Wir hatten
weltweit drei bis fünf Rekord-
ernten in Folge. Die HaGe Kiel
ist aufgrund ihrer Nähe zu Eng-
land im Vergleich zu einem
schwedischen, baltischen oder
italienischen Hafen als vorzüg-
lich einzustufen. Angebot und
Nachfrage passen zusammen. 

Aber der Ölpreis bekommt
damit Einfluss auf unsere Le-
bensmittelrohstoffpreise.
Grimm: Alle alternativen Ver-
marktungsmöglichkeiten ha-
ben Einfluss auf die Preisfin-
dung. Das ist so. Auch Ernten
haben einen Einfluss, genauso
wie Marktversorgung, Ange-
bot, Nachfrage und Konsum-
verhalten. Energiepreise ha-
ben deshalb einen Einfluss,
weil ein Getreide einen Ener-
giewert hat. Natürlich ist das
ein Faktor, der bei der Preisfin-
dung berücksichtigt wird.

Ist diese Entwicklung nicht
gefährlich?
Madsen: Die Energiegewin-
nung spielt eine Rolle. Aber

auch, welche Ernten wir in Süd-
amerika haben, und was Pro-
tein kostet, zu welchem Preis
Soja zum Beispiel gehandelt
wird.

Grimm: Wir führen eine Schein-
diskussion. Ist es in Ordnung,
aus Roggen Schnaps herzustel-
len? Ist es in Ordnung, aus Rog-
gen Ethanol herzustellen und
aus Weizen nicht? Früher war
der Roggenverzehr deutlich
höher. Ist Roggen nicht auch
ein Brotgetreide? Warum be-
pflastern wir 80 000 Hektar
Acker mit Mais, wo Brotweizen
stehen könnte? Hätten wir die
Diskussion zu einer Zeit ge-
führt, als alle die Energiewende
befürworteten, wäre das eine
sachliche Diskussion gewesen:
Flächen wurden von der Nah-
rungsmittelproduktion zur
Energieerzeugung umgewid-
met.

Beim Mais ist der Wandel
längst erfolgt.
Grimm: In Schleswig-Holstein
steht auf 160 000 Hektar Mais.
Die Hälfte geht in den Kuhma-
gen, und die andere Hälfte in
die Biogasanlagen.

Wie finden Sie das?
Grimm: Als Unternehmer stel-
len wir uns auf politische Rah-
menbedingungen ein. Auch als
Landwirt bin ich Unternehmer:
Wie kann ich meine Ressource
Boden am besten nutzen?

Besonders ökologisch ist das
nicht.
Grimm: Die CO2-Einsparung ist
statistisch unstrittig. Als Land-
wirt sage ich aber, dass Nord-
deutschland dafür prädesti-
niert wäre, hochwertiges Brot-
getreide zu erzeugen. Von den
klimatischen Rahmenbedin-
gungen, von der Bodensituati-
on, von der Ertragsmöglichkeit
je Flächeneinheit sind wir vor-
züglich. Aber wir tun das heute
nur noch in Teilen, weil sich
Rahmenbedingungen verän-
dert haben. Wenn Sie Bioetha-
nol erzeugen wollen, tun Sie
das am produktivsten mit Zu-
ckerrohr. Und das wächst nun
einmal nicht in Europa.

Darf man Landwirtschaft nicht
kritisieren?
Grimm: Doch. Aber es ist zu
kurz gesprungen, etwas zu kri-
tisieren, was man über die
Energiewende selbst eingetü-
tet hat und worauf sich die
Landwirtschaft angepasst hat.
Es gibt global gesehen keine
Nahrungsmittelknappheit,
sondern ein Problem in der
Nahrungsmittelverteilung.
Konstruktive Kritik fördert den
Dialog.

Interview:
Christian Hiersemenzel

„Weizen im Tank – eine Scheindebatte“
Wer Biokraftstoff erzeugen will, braucht den Rohstoff, sagen die HaGe-Vorstände Markus Grimm und Henrik Madsen

HaGe-Vorstände Markus Grimm (links) und Henrik Madsen (rechts) stellen sich der Kritik. FOTO: SVEN JANSSEN

Viele Agrarerzeug-
nisse landen nicht mehr
auf dem Teller, sondern 
im Tank. Das ist politisch
gewünscht.
Henrik Madsen 

Es gibt global gese-
hen keine Nahrungsmittel-
knappheit, sondern ein
Problem in der Verteilung.
Markus Grimm

KIEL. Die SPD im Landtag for-
dert ein generelles Rauchver-
bot in Autos, wenn Kinder mit-
fahren. „Es kann nicht ange-
hen, dass in Gaststätten ein
Rauchverbot gilt, das Qualmen
in viel kleineren Räumen wie
dem Auto, wenn Kinder mitfah-
ren, aber weiterhin gestattet
bleibt“, sagte der SPD-Land-
tagsabgeordnete Tobias von
Pein. Pein erhielt für seinen
Vorstoß gestern Unterstützung
aus den Koalitionsfraktionen
und von der Landesregierung. 

„Rauchen im Auto mit Kin-
dern ist ein Irrsinn. Wer das
nicht begreift, für den könnte
ein Verbot der richtige Weg
sein“, sagte Gesundheitsminis-
ter Heiner Garg (FDP). Das
Thema stehe bereits auf der Ta-
gesordnung der Gesundheits-
ministerkonferenz Ende Juni,
„wo ich mögliche weitergehen-
de Maßnahmen mit anderen
Ländern im Kamingespräch
erörtern werde“. Klar sei, dass
„der Gesundheitsschutz von
Kindern Vorrang haben muss“. 

Kinder im Auto:
SPD fordert
Rauchverbot 

SCHLESWIG-HOLSTEIN

WESTERLAND/KIEL. Zugausfäl-
le, Verspätungen und zusätzli-
che Umsteigestationen beein-
trächtigen voraussichtlich noch
mindestens bis zum 7. Juni den
Bahnverkehr zwischen Ham-
burg und Sylt. Auch die Autozü-
ge nach Sylt seien betroffen we-
gen einer Weichenstörung bei
Niebüll, teilte die Bahn gestern
mit. Wegen defekter Gleisab-
schnitte können Züge statt 140
Stundenkilometern nur 20
Stundenkilometer fahren.

Die infrastrukturellen Ein-
schränkungen auf der Strecke
haben laut Bahn durch die
Schienenschleifarbeiten und
Schienenwechsel inzwischen
abgenommen. „Dennoch wird
es nach jetzigem Stand auch in
den kommenden Tagen noch zu
erheblichen Verspätungen
durch die weiterhin bestehen-
den Langsamfahrstellen und ei-
ne Weichenstörung kommen.“
Die Züge von und nach Wester-
land wenden überwiegend in
Elmshorn. Dort besteht An-
schluss an die Züge anderer RE/
RB-Linien nach Hamburg.

Bei den Zügen des DB Sylt
Shuttle komme es wegen der
Weichenstörung zu Verspätun-
gen und teilweise Ausfällen.
„Die DB arbeitet daran, die Stö-
rung schnellstmöglich zu behe-
ben. Zusätzliche Mitarbeiter der
DB sind vor Ort im Einsatz und
betreuen Reisende“, hieß es. Bis
zum 7. Juni soll laut Bahn in den
Nächten der Schienenschleif-
zug im Einsatz sein sowie In-
standsetzungskräfte.

Züge fahren
noch bis 7. Juni
unregelmäßig
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HAMBURG. CDU, FDP und
AfD haben dem Hamburger
Senat eine einseitige Ver-
kehrspolitik zulasten des Au-
tos vorgeworfen und eine
Trendwende gefordert. Unter
Rot-Grün sei Hamburg „Stau-
stadt Nummer eins“ gewor-
den, sagte der FDP-Verkehrs-
experte Ewald Auckes ges-
tern in einer von seiner Frakti-
on beantragten Aktuellen
Stunde der Bürgerschaft. Es
gebe kein effizientes Baustel-
len-Management, außerdem
fehle ein ganzheitliches Ver-
kehrsleitsystem. SPD und
Grüne weigerten sich aber,
„die tatsächliche Situation in

der Stadt zu erkennen“. Für
den Senat gelte das Prinzip:
„Wir vermiesen dem Autofah-
rer das Fahren, bis es nicht

mehr geht, er wird dann
schon umsteigen.“

Seit 2015 habe die Gesamt-
staulänge in der Stadt um 30
Prozent zugenommen, sagte
der verkehrspolitische Spre-
cher der CDU, Dennis The-
ring. Zudem warf er SPD und
Grünen eine „systematische
Parkplatzvernichtung“ vor.
Um mehr Menschen in Busse
und Bahnen zu bringen, müs-
se das Tarifsystem „einfacher
und flexibler“ werden, sagte
Thering und forderte die Ab-
schaffung der Park + Ride-
Gebühren.

Für die AfD kritisierte Det-
lef Ehlebracht vor allem die
Grünen, denen die Verkehrs-
politik von der SPD als „Tobe-

wiese“ überlassen worden
sei. „Statt sich auf attraktive
Velorouten für Pendler zu
konzentrieren, klauen sie
Hauptverkehrsstraßen lieber
eine Radspur.“

Die Verkehrsexpertin der
Linken, Heike Sudmann, ver-
wies darauf, dass Autos deut-
lich mehr Verkehrsfläche be-
anspruchten als Fuß-, Fahr-
rad- oder öffentlicher Nahver-
kehr. Deshalb sei sie für eine
Trendwende und „eine ge-
rechte Umverteilung“.

Rot-Grün habe „alle Ver-
kehrsteilnehmer im Blick“,
sagte der Grünen-Abgeord-
nete Martin Bill. In Hamburg
werde etwas für Fußgänger
und Radfahrer getan. „Das ist

aber nicht damit verbunden,
dass wir mit der Brechstange
gegen den Autoverkehr vor-
gehen.“

Dorothee Martin von der
SPD warf CDU und FDP vor,
„in ihrem verkehrspolitischen
Verständnis der 70er Jahre“
festzuhängen. Die Staus seien
Folge von Baustellen, die auf-
grund jahrelanger Vernach-
lässigung der Straßen und
Brücken nötig seien. Die ak-
tuelle Regierung baue den
Sanierungsstau ab, für den
auch CDU-geführte Vorgän-
gerregierungen verantwort-
lich seien. Ziel von Rot-Grün
sei ein guter Verkehrsmix.
„Wir bevorzugen keine Grup-
pe“, sagte Martin.

Opposition ist verärgert über die „Staustadt Nummer eins“ 
Hamburg soll Fahrradstadt werden – doch nach Ansicht der Opposition werden die Pläne zulasten des Autoverkehrs vorangetrieben 

VON MARTIN FISCHER 
...........................................................

HAMBURG. Die Hamburger
Wirtschaft läuft unvermindert
auf Hochtouren, aber die
Erwartungen in die Zukunft
sind nicht mehr ganz so zuver-
sichtlich wie noch zu Beginn
des Jahres. Bei der Konjunktur-
umfrage der Handelskammer
ging der Indikator für das
Geschäftsklima um 9,9 Punkte
auf 114,4 Punkte zurück. „Die
Konjunktur ist immer noch auf
einem sehr guten Niveau“,
sagte Kammer-Hauptge-
schäftsführerin Christi Degen.
Gründe für die eingetrübten
Erwartungen seien Risiken wie
der Fachkräftemangel und
auch eine nachlassende In-
landsnachfrage.

Stimmung der
Wirtschaft getrübt

Carmen: Premiere in kammer-
musikalischer Fassung mit
jungem Ensemble nach
Georges Bizet. 19.30 Uhr, Ernst
Deutsch Theater, Friedrich-
Schütter-Platz 1, Tel. 040/
22701420
Babylon Circus: Das Ska-
Reggae-Kollektiv aus Lyon
steht für Party-Abende. 20 Uhr,
Fabrik, Barnerstr. 36, Tel. 040/
391070
Charlie Caplin „Der Zirkus“:
das traditionelle Stummfilm-
konzert der Hamburger Sym-
phoniker. 20 Uhr, Laeiszhalle,
Johannes-Brahms-Platz 1, Tel.
040/35766666

HAMBURGHEUTE

Mehr Tipps & Termine?
kn-online.de/termine

HAMBURGNOTIZEN

HAMBURG

HAMBURG. Sogar die Mona Li-
sa ist dabei. Natürlich nicht die
aus dem Pariser Louvre von
Leonardo da Vinci, aber eine
ziemlich echt aussehende Ko-
pie von den Brüdern Posin, die
ganz legal als Kopisten arbei-
ten und in Berlin einen Kunst-
salon betreiben. Daneben hän-
gen berühmte Gemälde wie
„Blaues Pferd“ von Franz Marc
oder „Potsdamer Platz“ von
Ernst Ludwig Kirchner – eben-
falls alle gefälscht. „Das The-
ma Kunstfälschung ist brisant,
weil es sehr oft vorkommt, und
weil natürlich niemand gerne
zugeben möchte, dass er sich
da hat täuschen lassen“, er-
klärt Kuratorin Katharina He-
cker.

Die Fabrik der Künste in
Hamburg gibt bis zum 8. Juli
Einblicke in das spannende
Thema – von legal angefertig-
ten Kopien berühmter Kunst-
werke bis hin zu polizeilich
konfiszierten Kunstfälschun-
gen mit kriminalistischem
Hintergrund. Zu sehen sind
rund 70 Werke berühmter
Meisterfälscher wie Edgar
Mrugalla oder Konrad Kujau,
aber auch legal arbeitender
Kopisten. „Es kommt sogar im-
mer mal wieder vor, dass auch
in Museen Fälschungen hän-
gen“, sagt Hecker. So enttarn-
te der „König der Kunstfäl-
scher“ Mrugalla ein angebli-
ches Gemälde von Max Lie-

bermann in der Hamburger
Kunsthalle als von ihm gemalt.

„Wir wollen die Fälscher we-
der hypen noch als Schwerkri-
minelle darstellen“, erklärt

Hecker. Vielmehr gehe es um
die Geschichten dahinter. So
sei Mrugalla (1938-2016) ein
Trödelhändler gewesen.
Nachdem ihn Kunsthändler
mit vermeintlich uninteressan-
ten Gemälden aus Nachlässen
„übers Ohr gehauen hätten“,
fing er an, sich mit Kunst zu be-
schäftigen und malte selber.
Da sich jedoch niemand für
seine Werke interessierte, spe-
zialisierte er sich auf Fälschun-
gen. „Wenn das funktioniert,
berauscht das auch“, meint

Hecker. Wirklich profitiert hät-
ten davon jedoch Händler und
Galeristen, nicht sein Vater, er-
klärt der Sohn Richard Mru-
galla.

Für einen der größten Pres-
seskandale in der Geschichte
sorgte 1983 die Veröffentli-
chung der vermeintlichen
„Hitler-Tagebücher“ im Ma-
gazin „Stern“. Geschrieben
hatte sie Konrad Kujau (1938-
2000), der dafür drei Jahre ins
Gefängnis ging – in der Aus-
stellung sind einige der Manu-
skripte zu sehen. Nach seiner
Haftstrafe nutzte Kujau seine
Popularität und eröffnete ein
Atelier, in dem er „original Ku-
jau-Fälschungen“ offiziell ver-
kaufte.

„Diese gefälschten Werke
wurden bei Sammlern so be-
liebt, dass sie wiederum ge-
fälscht wurden“, erklärt He-
cker. So tauchte beim Internet-
Auktionshaus eBay eine Flut
gefälschter Kujau-Fälschun-
gen auf. Die Werke stammten
von einer Verkäuferin, die be-
hauptete, eine Verwandte Ku-
jaus zu sein. Bei einem Ge-
richtsprozess gaben viele der
betroffenen Käufer an, sich
von den erworbenen Bildern
dennoch nicht trennen zu wol-
len. Eines dieser gefälschten
Fälschungen – ein Gemälde im
Stil Gustav Klimts – befindet
sich heute im Fälschermuseum
Wien, das es für die Hambur-
ger Ausstellung als Leihgabe
zur Verfügung gestellt hat.

Die „Mona Lisa“ von Leonardo da Vinci ist weltberühmt. Die Gebrüder Posen, offizielle Kopisten, haben das Bild ebenfalls gemalt. Nun wird
es in der Ausstellung „Echt falsch – Das Phänomen der Kunstfälschung“ in der Fabrik der Kunst in Hamburg gezeigt. FOTOS: MALTE CHRISTIANS

Echt oder nicht? 
Ob Mrugalla oder Kujau: Eine neue Schau widmet sich dem Phänomen der Kunstfälschung

VON CAROLA GROSSE-WILDE
...............................................................................

Eine Sig-
naturfäl-
schung auf
einem Print
von Peter
Lindbergh.
Manchmal
landen solche
Werke auch in
weltbekann-
ten Museen.

Erst wurde
Edgar Mrugalla
von Galeristen

„übers Ohr“
gehauen, dann

zahlte er es
ihnen mit

Fälschungen
zurück. Hier ist
sein Bild „Der
arme Poet“ zu

sehen. 

Wir wollen die 
Fälscher nicht hypen. 
Es geht uns um die 
Geschichten dahinter. 
Katharina Hecker,
Kuratorin

HAMBURG. Angesichts des ver-
gleichsweise schlechten Ab-
schneidens der Union in deut-
schen Großstädten will die
Hamburger CDU gemeinsam
mit dem Berliner Landesver-
band in die Offensive gehen.
Dazu habe der Landesvor-
stand beschlossen, gemeinsam
mit den Berliner Parteikolle-
gen einen „Großstadt-Dialog
der CDU/CSU“ zu organisie-
ren, sagte Hamburgs CDU-
Vorsitzender Roland Heintze.
Ziel sei es, die besonderen In-
teressen großer Städte zu iden-
tifizieren. Diese sollten dann
Eingang ins Parteiprogramm
und ins Regierungshandeln
finden. An dem Dialog sollen
die Unionsparteien aus den 15
deutschen Großstädten ab ei-
ner halben Million Einwohner
beteiligt werden.

Jeder dritte Deutsche lebe in
einer Großstadt, konstatierte
Heintze. „Die Bedürfnisse die-
ser Menschen unterscheiden
sich von den übrigen Einwoh-
nern Deutschlands.“ Wirt-
schaftsverkehr und Naherho-
lungsbedürfnis stünden sich
gegenüber. Auch Mietkosten
seien ein besonderes Problem.
Es gehe um die Frage: „Wie
realisieren wir die wachsende
Stadt, damit sie lebenswert
bleibt?“

CDU will
wieder in

Großstädten
punkten

HAMBURG. Die Hamburger
Polizei hat einen Kulturverein
in Altona gestürmt und sechs
Männer wegen des Verdachts
des illegalen Aufenthaltes
festgenommen. Das Landes-
kriminalamt habe Hinweise
gehabt, dass der Verein als
Treffpunkt von Einbrechern
genutzt werde, teilte die Poli-
zei gestern mit. Die Beamten
überprüften 24 Gäste und den
Inhaber. Die festgenomme-
nen Männer wurden ins Un-
tersuchungsgefängnis ge-
bracht. Sie sollen auf Anord-
nung der Gemeinsamen Er-
mittlungsgruppe zur
Rückführung ausländischer
Straftäter (Geras) abgescho-
ben werden. Bei einem der
Männer, einem 25-jährigen
Albaner, seien mutmaßliche
Drogen gefunden worden. Ein
anderer, ein 27-jähriger Koso-
vare, habe einen hohen Geld-
betrag bei sich gehabt. Dieser
sei sichergestellt worden, um
davon die Abschiebekosten
zu bezahlen. 

Razzia im
Treffpunkt 

der Einbrecher

HAMBURG. Nach einem
Streit in einer Spielhalle in
Hamburg-Bahrenfeld soll ein
38-Jähriger seinem Kon-
trahenten in den Fuß ge-
schossen haben. Trotz der
Verletzung habe der 20-
Jährige in der Nacht zum
Mittwoch noch in eine nahe
Gaststätte humpeln und Hilfe
rufen könne, teilte die Polizei
mit. Die Beamten konnten
den mutmaßlichen Schützen
in der Nähe des Tatorts fest-
nehmen. Der 20-Jährige
wurde in ein Krankenhaus
gebracht. Am Tatort fand die
Polizei eine Patronenhülse,
aber nicht die Waffe. 

Festnahme nach
Schießerei

HAMBURG. Eine Gedenktafel
in der Hamburger Innenstadt
erinnert seit gestern an das
ehemalige Szenelokal „Die
Palette“. Das Lokal war in den
1950er Jahren bis 1964 ein
legendärer Treffpunkt, dem
der Schriftsteller Hubert
Fichte (1935-1986) mit seinem
gleichnamigen Roman von
1968 ein literarisches Denk-
mal setzte. Zur offiziellen
Einweihung mit Hamburgs
Kultursenator Carsten Brosda
(SPD) kamen auch zahlreiche
Weggefährten, um an den
„Treffpunkt von Bohemiens,
Gammlern und Hafenarbei-
tern“ zu erinnern.

Gedenktafel
für Szenelokal

Enthüllte gestern die Gedenk-
tafel: Hamburgs Kultursena-
tor Carsten Brosda. FOTO: DPA

Hörte viel Kritik: Verkehrs-
senator Frank Horch. FOTO: DPA
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Handbücher haben einen
schlechten Ruf. Und das nicht
zu Unrecht. Denn in den meis-
ten Fällen sind sie entweder a)
viel zu dick, b) in einem Kau-
derwelsch verfasst oder c) gera-
de nicht auffindbar, wenn man
mal etwas nachschlagen müss-
te. Wer jemals versucht hat,
mithilfe eines Handbuches die
Klimaanlage eines japanischen
Mittelklassewagens einzustel-
len, weiß ungefähr, wovon die
Rede ist. Die meisten Men-
schen lesen sie deshalb gar
nicht erst, sondern drehen ein-
fach so lange an den Knöpfen
von Kaffeemaschinen, Ge-
schirrspülern oder Zentralhei-
zungen herum, bis die Dinger

halbwegs das machen, was sie
sollen. 

Nur gut, dass unsereiner
nicht für Atomkraftwerke zu-
ständig ist. So darf das Kern-
kraftwerk Brokdorf laut Be-
triebsgenehmigung nur nach
den gültigen Bestimmungen
des Betriebshandbuches be-

trieben werden. Das für die
Atomaufsicht zuständige Um-
weltministerium hat aus aktu-
ellem Anlass extra noch einmal
darauf hingewiesen. Die Be-
treibergesellschaft hatte zuvor
darüber informiert, dass in zwei
Kapiteln des Betriebshandbu-
ches ganze Textpassagen ein-
fach fehlen. Sie waren bei Er-
gänzungen irgendwie unter
den Tisch gefallen. Die Ursache
für das „meldepflichtige Ereig-
nis der Kategorie ,N’ (für Nor-
malmeldung) muss nun geklärt
werden“, heißt es aus dem Mi-
nisterium, das die kuriose Feh-
lermeldung natürlich ernst
nimmt. Merke: Handbuch ist
nicht gleich Handbuch. Und
ein Atomkraftwerk ist eben
keine Kaffeemaschine.

Schlag nach im Handbuch

Das AKW Brokdorf hat ein Pro-
blem – mit dem Handbuch. Da
fehlen einige Passagen. FOTO: DPA

RATZEBURG. Im Lauenburgi-
schen wurden Raupen des Ei-
chenprozessionsspinners ent-
deckt. Ihre Gifthaare können
beim Menschen erhebliche Ge-
sundheitsprobleme auslösen.
Die Raupen können zudem Ei-
chen kahl fressen, sodass die
Bäume absterben. Der Waldbe-
sitzerverband Schleswig-Hol-
stein wirft dem Umweltministe-
rium vor, nicht auf die Ausbrei-
tung des Schädlings vorberei-
tet zu sein. Im Ministerium wird
das zurückgewiesen. 

Große Sorge 
vor Schädlingen 

6 KOMMENTAR | 2, SH | 23

KIEL. Um dem Wohnraumman-
gel zu begegnen, wollen die
Wohnungsunternehmen im
Land laut ihrem Verband
VNW dieses Jahr 1378 neue
Objekte bauen. Vor allem in
Städten wie Kiel, Flensburg
und Lübeck stehen Großpro-
jekte von Genossenschaften
an. Allerdings bremsten hohe
Kosten, lange Genehmigungs-
verfahren und fehlende
Grundstücke beim Neubau,
kritisiert der Verband. 

Land kurbelt
Wohnungsbau an

6 KOMMENTAR | 2, MEHR | 6

KIEL. Die heftig umstrittenen
Pläne von Bundesinnenminis-
ter Horst Seehofer (CSU) stel-
len die Bundespolizei in
Schleswig-Holstein vor große
Herausforderungen. Seehofer
will Asylbewerber, die schon
in anderen EU-Staaten regis-
triert sind, direkt an der Gren-
ze nach einer Fingerabdruck-
kontrolle abweisen lassen. Für
flächendeckende Kontrollen
an der dänischen Grenze fehlt
nach Gewerkschaftsangaben
allerdings das Personal. Be-
reits jetzt arbeiteten die Beam-
ten am Limit. 

2249 illegale Asylbewerber
sind laut Bundespolizei 2017
im Grenzland zu Dänemark
aufgegriffen worden. Sie wa-
ren entweder im Nachbarland
registriert oder ihr Antrag auf
Asyl war dort bereits abge-
lehnt worden. Seit Anfang des
Jahres nehme die Zahl der
Grenzübertritte aus Dänemark
spürbar zu. In den vergange-
nen Wochen stoppte die Bun-

despolizei Hunderte Migran-
ten, die per Bahn, Schiff oder
Auto aus Skandinavien illegal
ins Land kamen. An der baye-
risch-österreichischen Grenze
gehen die Zahlen seit Einfüh-
rung von Schwerpunkt-Kon-
trollen vor zwei Jahren dage-
gen zurück. Pro Monat wollten
nur noch 150 Flüchtlinge die
Grenze übertreten, so die Bun-
despolizei in Passau. 

An der deutsch-dänischen
Grenze hält die Bundespolizei
lediglich einen Streifendienst
aufrecht. „Wenn wir Zuwan-
derer aufgreifen, dann können
wir nur feststellen, ob sie als
Asylantragsteller registriert,

aber nicht, ob die Asylanträge
abgelehnt worden sind“, be-
klagt ein Sprecher. In vielen
Fällen seien es Flüchtlinge, die
nach einer Ablehnung Angst
vor ihrer Abschiebung haben.
Laut Bundespolizei stammen
die meisten aus Afghanistan,
dem Irak und Somalia. 

Rückführungen registrierter
Migranten nach Dänemark,
Schweden oder Norwegen
sind eine Ausnahme: 2016 und
2017 hatte Deutschland in 2458
Fällen bei den dänischen Be-
hörden eine Rückführung ille-
gal Eingewanderter beantragt.
Nur 235 traten die Rückreise
auch tatsächlich an.

„Seehofers Pläne fokussie-
ren sich auf 830 Kilometer
Grenze in Bayern, wo die per-
sonellen Ressourcen auch pas-
sen, bundesweit haben wir
aber eine Grenze von 3000 Ki-
lometern“, kritisiert Jörg Ra-
deck, Bundesvize der Gewerk-
schaft der Polizei. Zeitweise
könnten auch die 17 Übergän-
ge in Schleswig-Holstein kon-
trolliert werden, sagt Oliver

Ehmsen von der Deutschen
Polizeigewerkschaft. „Dafür
müssten wir uns aber von an-
deren Einsatzgebieten wie
Bahnhöfen oder Häfen nahezu
zurückziehen.“ Schon jetzt
würden 200 Bundespolizisten
im Land fehlen. Lars Harms
vom SSW warnt vor einem Zu-
sammenbruch des Schengen-
Abkommens, fürchtet wirt-
schaftliche und kulturelle
Schäden durch Grenzkontrol-
len. Er fordert von Kanzlerin
Angela Merkel, auch mit Dä-
nemark bilaterale Gespräche
zu führen. Sie traf sich gestern
mit Frankreichs Präsidenten.

Asylstreit: Für Seehofers Pläne
fehlt im Norden das Personal

Bundespolizei registriert steigende Zahl illegaler Zuwanderer aus Dänemark

6 POLITIK | 4

VON BASTIAN MODROW
.................................................................

Viele illegale Einwan-
derer kommen, weil ihr
Asylantrag in Skandinavien
abgelehnt worden ist.
Ein Sprecher der Bundespolizei
in Schleswig-Holstein

VON BODO STADE
...............................................
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Handbücher haben einen
schlechten Ruf. Und das nicht
zu Unrecht. Denn in den meis-
ten Fällen sind sie entweder a)
viel zu dick, b) in einem Kau-
derwelsch verfasst oder c) gera-
de nicht auffindbar, wenn man
mal etwas nachschlagen müss-
te. Wer jemals versucht hat,
mithilfe eines Handbuches die
Klimaanlage eines japanischen
Mittelklassewagens einzustel-
len, weiß ungefähr, wovon die
Rede ist. Die meisten Men-
schen lesen sie deshalb gar
nicht erst, sondern drehen ein-
fach so lange an den Knöpfen
von Kaffeemaschinen, Ge-
schirrspülern oder Zentralhei-
zungen herum, bis die Dinger

halbwegs das machen, was sie
sollen. 

Nur gut, dass unsereiner
nicht für Atomkraftwerke zu-
ständig ist. So darf das Kern-
kraftwerk Brokdorf laut Be-
triebsgenehmigung nur nach
den gültigen Bestimmungen
des Betriebshandbuches be-

trieben werden. Das für die
Atomaufsicht zuständige Um-
weltministerium hat aus aktu-
ellem Anlass extra noch einmal
darauf hingewiesen. Die Be-
treibergesellschaft hatte zuvor
darüber informiert, dass in zwei
Kapiteln des Betriebshandbu-
ches ganze Textpassagen ein-
fach fehlen. Sie waren bei Er-
gänzungen irgendwie unter
den Tisch gefallen. Die Ursache
für das „meldepflichtige Ereig-
nis der Kategorie ,N’ (für Nor-
malmeldung) muss nun geklärt
werden“, heißt es aus dem Mi-
nisterium, das die kuriose Feh-
lermeldung natürlich ernst
nimmt. Merke: Handbuch ist
nicht gleich Handbuch. Und
ein Atomkraftwerk ist eben
keine Kaffeemaschine.

Schlag nach im Handbuch

Das AKW Brokdorf hat ein Pro-
blem – mit dem Handbuch. Da
fehlen einige Passagen. FOTO: DPA

KIEL. Die heftig umstrittenen
Pläne von Bundesinnenminis-
ter Horst Seehofer (CSU) stel-
len die Bundespolizei in
Schleswig-Holstein vor große
Herausforderungen. Seehofer
will Asylbewerber, die schon
in anderen EU-Staaten regis-
triert sind, direkt an der Gren-
ze nach einer Fingerabdruck-
kontrolle abweisen lassen. Für
flächendeckende Kontrollen
an der dänischen Grenze fehlt
nach Gewerkschaftsangaben
allerdings das Personal. Be-
reits jetzt arbeiteten die Beam-
ten am Limit. 

2249 illegale Asylbewerber
sind laut Bundespolizei 2017
im Grenzland zu Dänemark
aufgegriffen worden. Sie wa-
ren entweder im Nachbarland
registriert oder ihr Antrag auf
Asyl war dort bereits abge-
lehnt worden. Seit Anfang des
Jahres nehme die Zahl der
Grenzübertritte aus Dänemark
spürbar zu. In den vergange-
nen Wochen stoppte die Bun-nen Wochen stoppte die Bun-

despolizei Hunderte Migran-
ten, die per Bahn, Schiff oder
Auto aus Skandinavien illegal
ins Land kamen. An der baye-
risch-österreichischen Grenze
gehen die Zahlen seit Einfüh-
rung von Schwerpunkt-Kon-
trollen vor zwei Jahren dage-
gen zurück. Pro Monat wollten
nur noch 150 Flüchtlinge die
Grenze übertreten, so die Bun-
despolizei in Passau. 

An der deutsch-dänischen
Grenze hält die Bundespolizei
lediglich einen Streifendienst
aufrecht. „Wenn wir Zuwan-
derer aufgreifen, dann können
wir nur feststellen, ob sie als
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aber nicht, ob die Asylanträge
abgelehnt worden sind“, be-
klagt ein Sprecher. In vielen
Fällen seien es Flüchtlinge, die
nach einer Ablehnung Angst
vor ihrer Abschiebung haben.
Laut Bundespolizei stammen
die meisten aus Afghanistan,
dem Irak und Somalia. 

Rückführungen registrierter
Migranten nach Dänemark,
Schweden oder Norwegen
sind eine Ausnahme: 2016 und
2017 hatte Deutschland in 2458
Fällen bei den dänischen Be-
hörden eine Rückführung ille-
gal Eingewanderter beantragt.
Nur 235 traten die Rückreise
auch tatsächlich an.

„Seehofers Pläne fokussie-
ren sich auf 830 Kilometer
Grenze in Bayern, wo die per-
sonellen Ressourcen auch pas-
sen, bundesweit haben wir
aber eine Grenze von 3000 Ki-
lometern“, kritisiert Jörg Ra-
deck, Bundesvize der Gewerk-
schaft der Polizei. Zeitweise
könnten auch die 17 Übergän-
ge in Schleswig-Holstein kon-
trolliert werden, sagt Olivertrolliert werden, sagt Oliver
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Bundespolizei registriert steigende Zahl illegaler Zuwanderer aus Dänemark
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derer kommen, weil ihr
Asylantrag in Skandinavien
abgelehnt worden ist.
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Handbücher haben einen

schlechten Ruf. Und das nicht

zu Unrecht. Denn in den meis-

ten Fällen sind sie entweder a)

viel zu dick, b) in einem Kau-

derwelsch verfasst oder c) gera-

de nicht auffindbar, wenn man

mal etwas nachschlagen müss-

te. Wer jemals versucht hat,

mithilfe eines Handbuches die

Klimaanlage eines japanischen

Mittelklassewagens einzustel-

len, weiß ungefähr, wovon die

Rede ist. Die meisten Men-

schen lesen sie deshalb gar

nicht erst, sondern drehen ein-

fach so lange an den Knöpfen

von Kaffeemaschinen, Ge-

schirrspülern oder Zentralhei-

zungen herum, bis die Dinger

halbwegs das machen, was sie

sollen. 
Nur gut, dass unsereiner

nicht für Atomkraftwerke zu-

ständig ist. So darf das Kern-

kraftwerk Brokdorf laut Be-

triebsgenehmigung nur nach

den gültigen Bestimmungen

des Betriebshandbuches be-

trieben werden. Das für die

Atomaufsicht zuständige Um-

weltministerium hat aus aktu-

ellem Anlass extra noch einmal

darauf hingewiesen. Die Be-

treibergesellschaft hatte zuvor

darüber informiert, dass in zwei

Kapiteln des Betriebshandbu-

ches ganze Textpassagen ein-

fach fehlen. Sie waren bei Er-

gänzungen irgendwie unter

den Tisch gefallen. Die Ursache

für das „meldepflichtige Ereig-

nis der Kategorie ,N’ (für Nor-

malmeldung) muss nun geklärt

werden“, heißt es aus dem Mi-

nisterium, das die kuriose Feh-

lermeldung natürlich ernst

nimmt. Merke: Handbuch ist

nicht gleich Handbuch. Und

ein Atomkraftwerk ist eben

keine Kaffeemaschine.

Schlag nach im Handbuch

Das AKW Brokdorf hat ein Pro-
blem – mit dem Handbuch. Da
fehlen einige Passagen. FOTO: DPA

RATZEBURG. Im Lauenburgi-

schen wurden Raupen des Ei-

chenprozessionsspinners ent-

deckt. Ihre Gifthaare können

beim Menschen erhebliche Ge-

sundheitsprobleme auslösen.

Die Raupen können zudem Ei-

chen kahl fressen, sodass die

Bäume absterben. Der Waldbe-

sitzerverband Schleswig-Hol-

stein wirft dem Umweltministe-

rium vor, nicht auf die Ausbrei-

tung des Schädlings vorberei-

tet zu sein. Im Ministerium wird

das zurückgewiesen. 

Große Sorge vor Schädlingen 

6 KOMMENTAR | 2, SH | 23

KIEL. Um dem Wohnraumman-

gel zu begegnen, wollen die

Wohnungsunternehmen im

Land laut ihrem Verband

VNW dieses Jahr 1378 neue

Objekte bauen. Vor allem in

Städten wie Kiel, Flensburg

und Lübeck stehen Großpro-

jekte von Genossenschaften

an. Allerdings bremsten hohe

Kosten, lange Genehmigungs-

verfahren und fehlende

Grundstücke beim Neubau,

kritisiert der Verband. 

Land kurbeltWohnungsbau an

6 KOMMENTAR | 2, MEHR | 6

KIEL. Die heftig umstrittenen

Pläne von Bundesinnenminis-

ter Horst Seehofer (CSU) stel-

len die Bundespolizei in

Schleswig-Holstein vor große

Herausforderungen. Seehofer

will Asylbewerber, die schon

in anderen EU-Staaten regis-

triert sind, direkt an der Gren-

ze nach einer Fingerabdruck-

kontrolle abweisen lassen. Für

flächendeckende Kontrollen

an der dänischen Grenze fehlt

nach Gewerkschaftsangaben

allerdings das Personal. Be-

reits jetzt arbeiteten die Beam-

ten am Limit. 2249 illegale Asylbewerber

sind laut Bundespolizei 2017

im Grenzland zu Dänemark

aufgegriffen worden. Sie wa-

ren entweder im Nachbarland

registriert oder ihr Antrag auf

Asyl war dort bereits abge-

lehnt worden. Seit Anfang des

Jahres nehme die Zahl der

Grenzübertritte aus Dänemark

spürbar zu. In den vergange-

nen Wochen stoppte die Bun-

despolizei Hunderte Migran-

ten, die per Bahn, Schiff oder

Auto aus Skandinavien illegal

ins Land kamen. An der baye-

risch-österreichischen Grenze

gehen die Zahlen seit Einfüh-

rung von Schwerpunkt-Kon-

trollen vor zwei Jahren dage-

gen zurück. Pro Monat wollten

nur noch 150 Flüchtlinge die

Grenze übertreten, so die Bun-

despolizei in Passau. 

An der deutsch-dänischen

Grenze hält die Bundespolizei

lediglich einen Streifendienst

aufrecht. „Wenn wir Zuwan-

derer aufgreifen, dann können

wir nur feststellen, ob sie als

Asylantragsteller registriert,

aber nicht, ob die Asylanträge

abgelehnt worden sind“, be-

klagt ein Sprecher. In vielen

Fällen seien es Flüchtlinge, die

nach einer Ablehnung Angst

vor ihrer Abschiebung haben.

Laut Bundespolizei stammen

die meisten aus Afghanistan,

dem Irak und Somalia. 
Rückführungen registrierter

Migranten nach Dänemark,

Schweden oder Norwegen

sind eine Ausnahme: 2016 und

2017 hatte Deutschland in 2458

Fällen bei den dänischen Be-

hörden eine Rückführung ille-

gal Eingewanderter beantragt.

Nur 235 traten die Rückreise

auch tatsächlich an.„Seehofers Pläne fokussie-

ren sich auf 830 Kilometer

Grenze in Bayern, wo die per-

sonellen Ressourcen auch pas-

sen, bundesweit haben wir

aber eine Grenze von 3000 Ki-

lometern“, kritisiert Jörg Ra-

deck, Bundesvize der Gewerk-

schaft der Polizei. Zeitweise

könnten auch die 17 Übergän-

ge in Schleswig-Holstein kon-

trolliert werden, sagt Oliver

Ehmsen von der Deutschen

Polizeigewerkschaft. „Dafür

müssten wir uns aber von an-

deren Einsatzgebieten wie

Bahnhöfen oder Häfen nahezu

zurückziehen.“ Schon jetzt

würden 200 Bundespolizisten

im Land fehlen. Lars Harms

vom SSW warnt vor einem Zu-

sammenbruch des Schengen-

Abkommens, fürchtet wirt-

schaftliche und kulturelle

Schäden durch Grenzkontrol-

len. Er fordert von Kanzlerin

Angela Merkel, auch mit Dä-

nemark bilaterale Gespräche

zu führen. Sie traf sich gestern

mit Frankreichs Präsidenten.

Asylstreit: Für Seehofers Pläne
fehlt im Norden das Personal

Bundespolizei registriert steigende Zahl illegaler Zuwanderer aus Dänemark

6 POLITIK | 4

VON BASTIAN MODROW

.................................................................

Viele illegale Einwan-derer kommen, weil ihrAsylantrag in Skandinavienabgelehnt worden ist.Ein Sprecher der Bundespolizei

in Schleswig-Holstein

VON BODO STADE
...............................................
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KIEL. Schleswig-Holstein steu-
ert auf einen Engpass in der Ver-
sorgung mit Sand und Kies für
Straßen- und Wohnungsbau zu.
Als Grund nennt der Baustoff-
verband Vero einen „Stau“ bei
der Genehmigung neuer Ab-
bauflächen. Um die stark stei-
gende Nachfrage zu decken,
müsse mehr Baukies importiert
werden. Das treibe nicht nur die
Kosten für Infrastrukturprojekte
wie die Rader Hochbrücke nach
oben – auch private Bauherren
müssten draufzahlen.

„Viele Betriebe haben Liefer-
probleme, ohne Erweiterungs-

möglichkeiten stehen sie vor
dem Aus“, sagt Vero-Hauptge-
schäftsführer Raimo Benger.
Sollte sich an der zögerlichen
Genehmigungspraxis der Krei-
se nichts ändern, könne landes-
weit in acht Jahren der Kies aus-
gehen. Allein im Kreis Rends-

burg-Eckernförde stehe jedes
zweite der 35 Kieswerke vor der
Schließung. Beispiel Peter Glin-
demann: Weil der Kreis eine seit
Jahren geplante Erweiterung
nicht genehmigt, wird die Un-
ternehmensgruppe in Kürze ihr
Stammwerk in Grevenkrug

schließen. Rund eine Million
Euro habe die Firma in den An-
kauf einer benachbarten Fläche
und die erforderlichen Gutach-
ten investiert, so Geschäftsfüh-
rerin Elke Glindemann. 

Im Herbst 2017 hatte der Kreis
die Erweiterung abgelehnt, un-
ter anderem, weil das Areal „ei-
ne wichtige Pufferfunktion“
zum angrenzenden Kernbe-
reich des Landschaftsschutzge-
bietes wahrnehme. Die mit dem
Abbau verbundenen Eingriffe
wären „gravierend und irrepa-
rabel“. Gleichzeitig heißt es
aber: Eine „Neubewertung der
Situation“ sei möglich, wenn die
Fläche von der Landesplanung

als Vorrangfläche für den Kies-
abbau ausgewiesen werde. Ob
das passiert, steht in den Ster-
nen. Voraussichtlich in der
zweiten Jahreshälfte 2019 soll es
eine neue Regionalplanung ge-
ben. Diese werde einen „we-
sentlichen Beitrag“ leisten, um
die Versorgung der Wirtschaft
mit heimischen Rohstoffen zu si-
chern, heißt es im zuständigen
Innenministerium. 

Das Land sei bei der Regio-
nalplanung Jahre im Rück-
stand, kritisiert der Baustoffver-
band. Dadurch seien die Belan-
ge der Kiesförderung durch
konkurrierende Nutzungen wie
Windkraft, Landwirtschaft und

Besiedelung ins Hintertreffen
geraten. Auch Wirtschaftsmi-
nister Bernd Bucholz (FDP) be-
tont: „Rohstoffgebiete müssen
von der Landesplanung in posi-
tivem Maß berücksichtigt wer-
den.“ Allerdings gelte es auch
„den einen oder anderen Bür-
germeister und Landrat davon
zu überzeugen, dass der Abbau
natürlicher Ressourcen möglich
sein muss.“ Glindemann sieht
sich als Opfer eines politischen
Schwarzer-Peter-Spiels: „Nie-
mand will sich mit Bürger-
initiativen und Naturschützern
anlegen.“ Dabei spielten Um-
weltbelange beim Kiesabbau
eine „extrem wichtige Rolle“. 

Branchenverband schlägt Alarm: Dem Norden geht der Kies aus 
VON ULRICH METSCHIES
................................................................

Das Kieswerk
Grevenkrug steht
vor der Schlie-
ßung. Geschäfts-
führerin Elke
Glindemann sieht
sich als Opfer
eines Schwarzer-
Peter–Spiels.

FOTO: ULF DAHL

KIEL. Ist es normal, dass aus
80 000 Tonnen schleswig-
holsteinischem Weizen Biosprit
gemacht wird? Nach massiver
Kritik aus der Landespolitik
sprechen die Vorstandsmit-
glieder der Hauptgenossen-
schaft Kiel, Markus Grimm (45)
und Henrik Madsen (54), von
einer Scheindiskussion. Um am
Ende einzuräumen, dass der
Norden zur Erzeugung von
Brotweizen eigentlich prädesti-
niert ist.

Herr Grimm, was würden Sie
normalerweise aus einem Sack
Weizen machen?
Markus Grimm: Normalerweise
gibt es nicht. Wir produzieren
aus Weizen in unseren eigenen
Mischfutterwerken Tierfutter.
Aber wir verkaufen Getreide
auch als nachwachsenden Roh-
stoff auf dem Energiemarkt und
natürlich gehen Weizen sowie
anderes Getreide in den Le-
bensmittelbereich. Weizen
geht darüber hinaus in die Al-
koholdestillerie. Die Kunden-
liste ist lang und international.
Daneben bleibt viel Getreide
bei unseren Kunden und wird
direkt verfüttert.

Herr Madsen, können Sie nicht
verstehen, dass Menschen ein
Problem damit haben, wenn
Weizen nicht mehr als Lebens-
mittel verwendet wird?
Henrik Madsen: Wenn man
nicht vollumfänglich informiert
ist, kann ich das nachvollzie-
hen. Und dennoch muss man
feststellen, dass weltweit sehr
viele Agrarerzeugnisse nicht
mehr auf dem Teller, sondern
im Tank landen. Das ist poli-
tisch gewünscht.

Nervt Sie die Kritik?
Madsen: Es nervt mich, wenn
unser Firmenname damit in
Verbindung gebracht wird. Wir
sind als Agrarhändler ein Glied
in der Wertschöpfungskette.

Immerhin haben Sie einen
vierseitigen offenen Brief
verfasst. Darin sprechen Sie
von „gesellschaftlicher Schizo-
phrenie“.
Grimm: Es ist doch so: Wir wol-
len den Atomausstieg, das ist
politischer und gesellschaftli-
cher Konsens. Statistiken zei-
gen jedoch, dass keiner dazu
bereit ist, seinen eigenen Ener-
gieverbrauch zu drosseln. Zu-
gleich wollen wir keine Bio-
energie im eigenen Blickfeld,
sondern eine Bilderbuchland-
wirtschaft, die es weder im bio-
logischen noch im konventio-
nellen Bereich gibt. Und wir
sind nicht bereit, für Lebens-
mittel viel Geld auszugeben.

Was für Sie zählt, ist der
höchste Marktpreis?
Grimm: Das ist zu einfach. Uns
steht deutschlandweit in gut

vier Wochen eine neue Ernte
bevor, beginnend mit der Gers-
te. Dann müssen Lager frei
sein, weil auch logistische Ge-
sichtspunkte eine Rolle spielen.
Die alte Ware muss möglichst
vorher noch raus. Da wäre ein
zwei Euro höherer Vermark-
tungspreis, den wir aber erst im
September erzielen können,
weniger vorzüglich.

Wie voll waren denn die Lager
in Schleswig-Holstein vor der
Verschiffung?
Madsen: Wir hatten 2017 eine
durchschnittliche Ernte und ei-
ne relativ späte Vermarktung in
ganz Deutschland. Es war
schon noch einiges vorhanden.
Hinzu kommt eine neue Dün-
gemittelverordnung, die be-
wirkt, dass weniger Stickstoff
ausgebracht werden darf, wo-
durch der Weizen weniger Kle-
bereiweiß (auch Gluten ge-
nannt) produziert und bei vie-
len unserer jetzigen Abnehmer
weniger gefragt ist. Wenn wir
in den nächsten Jahren Weizen
von niedrigerer Qualität erzeu-
gen und uns damit für bestimm-
te Lieferdestinationen aus-

schließen, müssen wir andere
Kunden finden.

Bei einem Lebensmittelroh-
stoff wird das schnell zum
Politikum.
Grimm: Ja, das stimmt. Aber
glauben wir denn, dass die Raf-
finerien, wenn die HaGe ihren
Weizen nicht nach England
verschifft hätte, ihre Produkti-
on einstellen würde? Mitnich-
ten. Wir dürfen nicht verges-
sen, dass es einen globalisier-
ten Handel gibt. Wir hatten
weltweit drei bis fünf Rekord-
ernten in Folge. Die HaGe Kiel
ist aufgrund ihrer Nähe zu Eng-
land im Vergleich zu einem
schwedischen, baltischen oder
italienischen Hafen als vorzüg-
lich einzustufen. Angebot und
Nachfrage passen zusammen. 

Aber der Ölpreis bekommt
damit Einfluss auf unsere Le-
bensmittelrohstoffpreise.
Grimm: Alle alternativen Ver-
marktungsmöglichkeiten ha-
ben Einfluss auf die Preisfin-
dung. Das ist so. Auch Ernten
haben einen Einfluss, genauso
wie Marktversorgung, Ange-
bot, Nachfrage und Konsum-
verhalten. Energiepreise ha-
ben deshalb einen Einfluss,
weil ein Getreide einen Ener-
giewert hat. Natürlich ist das
ein Faktor, der bei der Preisfin-
dung berücksichtigt wird.

Ist diese Entwicklung nicht
gefährlich?
Madsen: Die Energiegewin-
nung spielt eine Rolle. Aber

auch, welche Ernten wir in Süd-
amerika haben, und was Pro-
tein kostet, zu welchem Preis
Soja zum Beispiel gehandelt
wird.

Grimm: Wir führen eine Schein-
diskussion. Ist es in Ordnung,
aus Roggen Schnaps herzustel-
len? Ist es in Ordnung, aus Rog-
gen Ethanol herzustellen und
aus Weizen nicht? Früher war
der Roggenverzehr deutlich
höher. Ist Roggen nicht auch
ein Brotgetreide? Warum be-
pflastern wir 80 000 Hektar
Acker mit Mais, wo Brotweizen
stehen könnte? Hätten wir die
Diskussion zu einer Zeit ge-
führt, als alle die Energiewende
befürworteten, wäre das eine
sachliche Diskussion gewesen:
Flächen wurden von der Nah-
rungsmittelproduktion zur
Energieerzeugung umgewid-
met.

Beim Mais ist der Wandel
längst erfolgt.
Grimm: In Schleswig-Holstein
steht auf 160 000 Hektar Mais.
Die Hälfte geht in den Kuhma-
gen, und die andere Hälfte in
die Biogasanlagen.

Wie finden Sie das?
Grimm: Als Unternehmer stel-
len wir uns auf politische Rah-
menbedingungen ein. Auch als
Landwirt bin ich Unternehmer:
Wie kann ich meine Ressource
Boden am besten nutzen?

Besonders ökologisch ist das
nicht.
Grimm: Die CO2-Einsparung ist
statistisch unstrittig. Als Land-
wirt sage ich aber, dass Nord-
deutschland dafür prädesti-
niert wäre, hochwertiges Brot-
getreide zu erzeugen. Von den
klimatischen Rahmenbedin-
gungen, von der Bodensituati-
on, von der Ertragsmöglichkeit
je Flächeneinheit sind wir vor-
züglich. Aber wir tun das heute
nur noch in Teilen, weil sich
Rahmenbedingungen verän-
dert haben. Wenn Sie Bioetha-
nol erzeugen wollen, tun Sie
das am produktivsten mit Zu-
ckerrohr. Und das wächst nun
einmal nicht in Europa.

Darf man Landwirtschaft nicht
kritisieren?
Grimm: Doch. Aber es ist zu
kurz gesprungen, etwas zu kri-
tisieren, was man über die
Energiewende selbst eingetü-
tet hat und worauf sich die
Landwirtschaft angepasst hat.
Es gibt global gesehen keine
Nahrungsmittelknappheit,
sondern ein Problem in der
Nahrungsmittelverteilung.
Konstruktive Kritik fördert den
Dialog.

Interview:
Christian Hiersemenzel

„Weizen im Tank – eine Scheindebatte“
Wer Biokraftstoff erzeugen will, braucht den Rohstoff, sagen die HaGe-Vorstände Markus Grimm und Henrik Madsen

HaGe-Vorstände Markus Grimm (links) und Henrik Madsen (rechts) stellen sich der Kritik. FOTO: SVEN JANSSEN

Viele Agrarerzeug-
nisse landen nicht mehr
auf dem Teller, sondern 
im Tank. Das ist politisch
gewünscht.
Henrik Madsen 

Es gibt global gese-
hen keine Nahrungsmittel-
knappheit, sondern ein
Problem in der Verteilung.
Markus Grimm

KIEL. Die SPD im Landtag for-
dert ein generelles Rauchver-
bot in Autos, wenn Kinder mit-
fahren. „Es kann nicht ange-
hen, dass in Gaststätten ein
Rauchverbot gilt, das Qualmen
in viel kleineren Räumen wie
dem Auto, wenn Kinder mitfah-
ren, aber weiterhin gestattet
bleibt“, sagte der SPD-Land-
tagsabgeordnete Tobias von
Pein. Pein erhielt für seinen
Vorstoß gestern Unterstützung
aus den Koalitionsfraktionen
und von der Landesregierung. 

„Rauchen im Auto mit Kin-
dern ist ein Irrsinn. Wer das
nicht begreift, für den könnte
ein Verbot der richtige Weg
sein“, sagte Gesundheitsminis-
ter Heiner Garg (FDP). Das
Thema stehe bereits auf der Ta-
gesordnung der Gesundheits-
ministerkonferenz Ende Juni,
„wo ich mögliche weitergehen-
de Maßnahmen mit anderen
Ländern im Kamingespräch
erörtern werde“. Klar sei, dass
„der Gesundheitsschutz von
Kindern Vorrang haben muss“. 

Kinder im Auto:
SPD fordert
Rauchverbot 

SCHLESWIG-HOLSTEIN

WESTERLAND/KIEL. Zugausfäl-
le, Verspätungen und zusätzli-
che Umsteigestationen beein-
trächtigen voraussichtlich noch
mindestens bis zum 7. Juni den
Bahnverkehr zwischen Ham-
burg und Sylt. Auch die Autozü-
ge nach Sylt seien betroffen we-
gen einer Weichenstörung bei
Niebüll, teilte die Bahn gestern
mit. Wegen defekter Gleisab-
schnitte können Züge statt 140
Stundenkilometern nur 20
Stundenkilometer fahren.

Die infrastrukturellen Ein-
schränkungen auf der Strecke
haben laut Bahn durch die
Schienenschleifarbeiten und
Schienenwechsel inzwischen
abgenommen. „Dennoch wird
es nach jetzigem Stand auch in
den kommenden Tagen noch zu
erheblichen Verspätungen
durch die weiterhin bestehen-
den Langsamfahrstellen und ei-
ne Weichenstörung kommen.“
Die Züge von und nach Wester-
land wenden überwiegend in
Elmshorn. Dort besteht An-
schluss an die Züge anderer RE/
RB-Linien nach Hamburg.

Bei den Zügen des DB Sylt
Shuttle komme es wegen der
Weichenstörung zu Verspätun-
gen und teilweise Ausfällen.
„Die DB arbeitet daran, die Stö-
rung schnellstmöglich zu behe-
ben. Zusätzliche Mitarbeiter der
DB sind vor Ort im Einsatz und
betreuen Reisende“, hieß es. Bis
zum 7. Juni soll laut Bahn in den
Nächten der Schienenschleif-
zug im Einsatz sein sowie In-
standsetzungskräfte.

Züge fahren
noch bis 7. Juni
unregelmäßig

Ausgabe generiert für:  S Y L V I A   K N I E P               ePaper-Kundennummer: KN_PHONE0000009975

DONNERSTAG, 31. MAI 2018 13

HAMBURG. CDU, FDP und
AfD haben dem Hamburger
Senat eine einseitige Ver-
kehrspolitik zulasten des Au-
tos vorgeworfen und eine
Trendwende gefordert. Unter
Rot-Grün sei Hamburg „Stau-
stadt Nummer eins“ gewor-
den, sagte der FDP-Verkehrs-
experte Ewald Auckes ges-
tern in einer von seiner Frakti-
on beantragten Aktuellen
Stunde der Bürgerschaft. Es
gebe kein effizientes Baustel-
len-Management, außerdem
fehle ein ganzheitliches Ver-
kehrsleitsystem. SPD und
Grüne weigerten sich aber,
„die tatsächliche Situation in

der Stadt zu erkennen“. Für
den Senat gelte das Prinzip:
„Wir vermiesen dem Autofah-
rer das Fahren, bis es nicht

mehr geht, er wird dann
schon umsteigen.“

Seit 2015 habe die Gesamt-
staulänge in der Stadt um 30
Prozent zugenommen, sagte
der verkehrspolitische Spre-
cher der CDU, Dennis The-
ring. Zudem warf er SPD und
Grünen eine „systematische
Parkplatzvernichtung“ vor.
Um mehr Menschen in Busse
und Bahnen zu bringen, müs-
se das Tarifsystem „einfacher
und flexibler“ werden, sagte
Thering und forderte die Ab-
schaffung der Park + Ride-
Gebühren.

Für die AfD kritisierte Det-
lef Ehlebracht vor allem die
Grünen, denen die Verkehrs-
politik von der SPD als „Tobe-

wiese“ überlassen worden
sei. „Statt sich auf attraktive
Velorouten für Pendler zu
konzentrieren, klauen sie
Hauptverkehrsstraßen lieber
eine Radspur.“

Die Verkehrsexpertin der
Linken, Heike Sudmann, ver-
wies darauf, dass Autos deut-
lich mehr Verkehrsfläche be-
anspruchten als Fuß-, Fahr-
rad- oder öffentlicher Nahver-
kehr. Deshalb sei sie für eine
Trendwende und „eine ge-
rechte Umverteilung“.

Rot-Grün habe „alle Ver-
kehrsteilnehmer im Blick“,
sagte der Grünen-Abgeord-
nete Martin Bill. In Hamburg
werde etwas für Fußgänger
und Radfahrer getan. „Das ist

aber nicht damit verbunden,
dass wir mit der Brechstange
gegen den Autoverkehr vor-
gehen.“

Dorothee Martin von der
SPD warf CDU und FDP vor,
„in ihrem verkehrspolitischen
Verständnis der 70er Jahre“
festzuhängen. Die Staus seien
Folge von Baustellen, die auf-
grund jahrelanger Vernach-
lässigung der Straßen und
Brücken nötig seien. Die ak-
tuelle Regierung baue den
Sanierungsstau ab, für den
auch CDU-geführte Vorgän-
gerregierungen verantwort-
lich seien. Ziel von Rot-Grün
sei ein guter Verkehrsmix.
„Wir bevorzugen keine Grup-
pe“, sagte Martin.

Opposition ist verärgert über die „Staustadt Nummer eins“ 
Hamburg soll Fahrradstadt werden – doch nach Ansicht der Opposition werden die Pläne zulasten des Autoverkehrs vorangetrieben 

VON MARTIN FISCHER 
...........................................................

HAMBURG. Die Hamburger
Wirtschaft läuft unvermindert
auf Hochtouren, aber die
Erwartungen in die Zukunft
sind nicht mehr ganz so zuver-
sichtlich wie noch zu Beginn
des Jahres. Bei der Konjunktur-
umfrage der Handelskammer
ging der Indikator für das
Geschäftsklima um 9,9 Punkte
auf 114,4 Punkte zurück. „Die
Konjunktur ist immer noch auf
einem sehr guten Niveau“,
sagte Kammer-Hauptge-
schäftsführerin Christi Degen.
Gründe für die eingetrübten
Erwartungen seien Risiken wie
der Fachkräftemangel und
auch eine nachlassende In-
landsnachfrage.

Stimmung der
Wirtschaft getrübt

Carmen: Premiere in kammer-
musikalischer Fassung mit
jungem Ensemble nach
Georges Bizet. 19.30 Uhr, Ernst
Deutsch Theater, Friedrich-
Schütter-Platz 1, Tel. 040/
22701420
Babylon Circus: Das Ska-
Reggae-Kollektiv aus Lyon
steht für Party-Abende. 20 Uhr,
Fabrik, Barnerstr. 36, Tel. 040/
391070
Charlie Caplin „Der Zirkus“:
das traditionelle Stummfilm-
konzert der Hamburger Sym-
phoniker. 20 Uhr, Laeiszhalle,
Johannes-Brahms-Platz 1, Tel.
040/35766666

HAMBURGHEUTE

Mehr Tipps & Termine?
kn-online.de/termine

HAMBURGNOTIZEN

HAMBURG

HAMBURG. Sogar die Mona Li-
sa ist dabei. Natürlich nicht die
aus dem Pariser Louvre von
Leonardo da Vinci, aber eine
ziemlich echt aussehende Ko-
pie von den Brüdern Posin, die
ganz legal als Kopisten arbei-
ten und in Berlin einen Kunst-
salon betreiben. Daneben hän-
gen berühmte Gemälde wie
„Blaues Pferd“ von Franz Marc
oder „Potsdamer Platz“ von
Ernst Ludwig Kirchner – eben-
falls alle gefälscht. „Das The-
ma Kunstfälschung ist brisant,
weil es sehr oft vorkommt, und
weil natürlich niemand gerne
zugeben möchte, dass er sich
da hat täuschen lassen“, er-
klärt Kuratorin Katharina He-
cker.

Die Fabrik der Künste in
Hamburg gibt bis zum 8. Juli
Einblicke in das spannende
Thema – von legal angefertig-
ten Kopien berühmter Kunst-
werke bis hin zu polizeilich
konfiszierten Kunstfälschun-
gen mit kriminalistischem
Hintergrund. Zu sehen sind
rund 70 Werke berühmter
Meisterfälscher wie Edgar
Mrugalla oder Konrad Kujau,
aber auch legal arbeitender
Kopisten. „Es kommt sogar im-
mer mal wieder vor, dass auch
in Museen Fälschungen hän-
gen“, sagt Hecker. So enttarn-
te der „König der Kunstfäl-
scher“ Mrugalla ein angebli-
ches Gemälde von Max Lie-

bermann in der Hamburger
Kunsthalle als von ihm gemalt.

„Wir wollen die Fälscher we-
der hypen noch als Schwerkri-
minelle darstellen“, erklärt

Hecker. Vielmehr gehe es um
die Geschichten dahinter. So
sei Mrugalla (1938-2016) ein
Trödelhändler gewesen.
Nachdem ihn Kunsthändler
mit vermeintlich uninteressan-
ten Gemälden aus Nachlässen
„übers Ohr gehauen hätten“,
fing er an, sich mit Kunst zu be-
schäftigen und malte selber.
Da sich jedoch niemand für
seine Werke interessierte, spe-
zialisierte er sich auf Fälschun-
gen. „Wenn das funktioniert,
berauscht das auch“, meint

Hecker. Wirklich profitiert hät-
ten davon jedoch Händler und
Galeristen, nicht sein Vater, er-
klärt der Sohn Richard Mru-
galla.

Für einen der größten Pres-
seskandale in der Geschichte
sorgte 1983 die Veröffentli-
chung der vermeintlichen
„Hitler-Tagebücher“ im Ma-
gazin „Stern“. Geschrieben
hatte sie Konrad Kujau (1938-
2000), der dafür drei Jahre ins
Gefängnis ging – in der Aus-
stellung sind einige der Manu-
skripte zu sehen. Nach seiner
Haftstrafe nutzte Kujau seine
Popularität und eröffnete ein
Atelier, in dem er „original Ku-
jau-Fälschungen“ offiziell ver-
kaufte.

„Diese gefälschten Werke
wurden bei Sammlern so be-
liebt, dass sie wiederum ge-
fälscht wurden“, erklärt He-
cker. So tauchte beim Internet-
Auktionshaus eBay eine Flut
gefälschter Kujau-Fälschun-
gen auf. Die Werke stammten
von einer Verkäuferin, die be-
hauptete, eine Verwandte Ku-
jaus zu sein. Bei einem Ge-
richtsprozess gaben viele der
betroffenen Käufer an, sich
von den erworbenen Bildern
dennoch nicht trennen zu wol-
len. Eines dieser gefälschten
Fälschungen – ein Gemälde im
Stil Gustav Klimts – befindet
sich heute im Fälschermuseum
Wien, das es für die Hambur-
ger Ausstellung als Leihgabe
zur Verfügung gestellt hat.

Die „Mona Lisa“ von Leonardo da Vinci ist weltberühmt. Die Gebrüder Posen, offizielle Kopisten, haben das Bild ebenfalls gemalt. Nun wird
es in der Ausstellung „Echt falsch – Das Phänomen der Kunstfälschung“ in der Fabrik der Kunst in Hamburg gezeigt. FOTOS: MALTE CHRISTIANS

Echt oder nicht? 
Ob Mrugalla oder Kujau: Eine neue Schau widmet sich dem Phänomen der Kunstfälschung

VON CAROLA GROSSE-WILDE
...............................................................................

Eine Sig-
naturfäl-
schung auf
einem Print
von Peter
Lindbergh.
Manchmal
landen solche
Werke auch in
weltbekann-
ten Museen.

Erst wurde
Edgar Mrugalla
von Galeristen

„übers Ohr“
gehauen, dann

zahlte er es
ihnen mit

Fälschungen
zurück. Hier ist
sein Bild „Der
arme Poet“ zu

sehen. 

Wir wollen die 
Fälscher nicht hypen. 
Es geht uns um die 
Geschichten dahinter. 
Katharina Hecker,
Kuratorin

HAMBURG. Angesichts des ver-
gleichsweise schlechten Ab-
schneidens der Union in deut-
schen Großstädten will die
Hamburger CDU gemeinsam
mit dem Berliner Landesver-
band in die Offensive gehen.
Dazu habe der Landesvor-
stand beschlossen, gemeinsam
mit den Berliner Parteikolle-
gen einen „Großstadt-Dialog
der CDU/CSU“ zu organisie-
ren, sagte Hamburgs CDU-
Vorsitzender Roland Heintze.
Ziel sei es, die besonderen In-
teressen großer Städte zu iden-
tifizieren. Diese sollten dann
Eingang ins Parteiprogramm
und ins Regierungshandeln
finden. An dem Dialog sollen
die Unionsparteien aus den 15
deutschen Großstädten ab ei-
ner halben Million Einwohner
beteiligt werden.

Jeder dritte Deutsche lebe in
einer Großstadt, konstatierte
Heintze. „Die Bedürfnisse die-
ser Menschen unterscheiden
sich von den übrigen Einwoh-
nern Deutschlands.“ Wirt-
schaftsverkehr und Naherho-
lungsbedürfnis stünden sich
gegenüber. Auch Mietkosten
seien ein besonderes Problem.
Es gehe um die Frage: „Wie
realisieren wir die wachsende
Stadt, damit sie lebenswert
bleibt?“

CDU will
wieder in

Großstädten
punkten

HAMBURG. Die Hamburger
Polizei hat einen Kulturverein
in Altona gestürmt und sechs
Männer wegen des Verdachts
des illegalen Aufenthaltes
festgenommen. Das Landes-
kriminalamt habe Hinweise
gehabt, dass der Verein als
Treffpunkt von Einbrechern
genutzt werde, teilte die Poli-
zei gestern mit. Die Beamten
überprüften 24 Gäste und den
Inhaber. Die festgenomme-
nen Männer wurden ins Un-
tersuchungsgefängnis ge-
bracht. Sie sollen auf Anord-
nung der Gemeinsamen Er-
mittlungsgruppe zur
Rückführung ausländischer
Straftäter (Geras) abgescho-
ben werden. Bei einem der
Männer, einem 25-jährigen
Albaner, seien mutmaßliche
Drogen gefunden worden. Ein
anderer, ein 27-jähriger Koso-
vare, habe einen hohen Geld-
betrag bei sich gehabt. Dieser
sei sichergestellt worden, um
davon die Abschiebekosten
zu bezahlen. 

Razzia im
Treffpunkt 

der Einbrecher

HAMBURG. Nach einem
Streit in einer Spielhalle in
Hamburg-Bahrenfeld soll ein
38-Jähriger seinem Kon-
trahenten in den Fuß ge-
schossen haben. Trotz der
Verletzung habe der 20-
Jährige in der Nacht zum
Mittwoch noch in eine nahe
Gaststätte humpeln und Hilfe
rufen könne, teilte die Polizei
mit. Die Beamten konnten
den mutmaßlichen Schützen
in der Nähe des Tatorts fest-
nehmen. Der 20-Jährige
wurde in ein Krankenhaus
gebracht. Am Tatort fand die
Polizei eine Patronenhülse,
aber nicht die Waffe. 

Festnahme nach
Schießerei

HAMBURG. Eine Gedenktafel
in der Hamburger Innenstadt
erinnert seit gestern an das
ehemalige Szenelokal „Die
Palette“. Das Lokal war in den
1950er Jahren bis 1964 ein
legendärer Treffpunkt, dem
der Schriftsteller Hubert
Fichte (1935-1986) mit seinem
gleichnamigen Roman von
1968 ein literarisches Denk-
mal setzte. Zur offiziellen
Einweihung mit Hamburgs
Kultursenator Carsten Brosda
(SPD) kamen auch zahlreiche
Weggefährten, um an den
„Treffpunkt von Bohemiens,
Gammlern und Hafenarbei-
tern“ zu erinnern.

Gedenktafel
für Szenelokal

Enthüllte gestern die Gedenk-
tafel: Hamburgs Kultursena-
tor Carsten Brosda. FOTO: DPA

Hörte viel Kritik: Verkehrs-
senator Frank Horch. FOTO: DPA
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Euro-Ticket ist ein guter An-
fang, aber nicht zu Ende ge-
dacht“, sagte Landessprecher
Karl-Peter Naumann. In
Schleswig-Holstein sei das Ti-
cket für viele Menschen nicht
attraktiv, weil auf dem flachen
Land meist kein Zug und sel-
ten ein Bus halte.

Besonders vom Ticket pro-
fitieren Bahnfahrer, die länge-
reDistanzen pendeln. Sie spa-
ren zum Beispiel auf den Stre-
cken Kiel-Rendsburg oder
Kiel-Neumünster gut 100
Euro gegenüber einer Abo-
Monatskarte. Für Nahpend-
ler, die inKiel oderLübeckBus
fahren, reduziert sich der Vor-
teil auf gut vier Euro. Wer in
Rendsburg oder Flensburg
unterwegs ist, für den ist das
Abo preiswerter.

Wie Madsen beklagte auch
Naumann, dass angesichts
des von den Ländern mitbe-
zahlten Spartickets die vom
Bund zugestandene Anhe-
bung der ÖPNV-Regionalisie-
rungsmittel um eine Milliarde
Euro nicht ausreiche. Schles-
wig-Holstein, das bisher gut

300Millionen Euro im Jahr er-
hält, dürfte so zwar gut 30Mil-
lionen Euro mehr kassieren,
bräuchte aber für den geplan-
ten Ausbau des Bahnnetzes
bis zu 200 Millionen extra.

Ohnehin trifft das neue An-
gebot auf Schwierigkeiten bei
der Bahn in Schleswig-Hol-
stein. Tausende Pendler und
andere Fahrgäste sind in die-
ser Woche von Zugausfällen
imRegionalverkehr betroffen.
Am Donnerstag spitzte sich

Es gibt noch eine
Menge zu regeln.
Claus Ruhe Madsen,
Verkehrsminister (parteilos)

das Problem zu, weil sich zu
viele Lokführer gleichzeitig
krankgemeldet hatten. Auf
viel befahrenenStreckenwur-
den kurzfristig Ersatzbusse
eingesetzt. So mussten etwa
Reisende umsteigen, die mit
dem Regionalexpress 72 zwi-
schen Kiel und Flensburg
unterwegs waren. Auch sechs
Regionalbahnen fielen teils
aus, etwa die RB84 zwischen
Kiel und Lübeck. Kurzfristige
Engpässe seien nie ganz ver-
meidbar, so eine Bahn-Spre-
cherin. Unklar ist allerdings,
wie lange sie anhalten.

Der Konzern steht ohnehin
vor einem strukturellen Prob-
lem beim Personal und versu-
chetmit einemRekrutierungs-
programm gegenzusteuern.
Bereits die hohe Nachfrage
durch das Neun-Euro-Ticket
habe zu Engpässen geführt.
„Der Arbeitsmarkt in
Deutschland ist durch die de-
mografische wie wirtschaftli-
che Entwicklung so eng wie
nie zuvor“, so die Sprecherin.

❱❱ KOMMENTAR | 2, MEHR | 8

Madsen: 49-Euro-Ticket
kommt wohl erst im Frühling

kritik an mangelndem ÖpnV auf dem land – ausfälle im regionalverkehr wegen krankheit

kiel. Die Freude über das 49-
Euro-Ticket wird gleich dop-
pelt getrübt. Nach Einschät-
zung der Landesregierung
kann das Sparticket, das am
Mittwoch von Bund und Län-
dern beschlossen wurde, erst
im Frühjahr eingeführt wer-
den. Viele Fahrgäste sind oh-
nehin verärgert über den
ÖPNV: Nach den Bus-Streiks
häufen sich die Probleme im
Bahnverkehr.

„Ich befürchte, dass das 49-
Euro-Ticket erst zum 1. April
kommt“, sagte Landesver-
kehrsminister Claus Ruhe
Madsen (parteilos) am Don-
nerstag. EinStart zu Jahresbe-
ginn sei nicht realistisch, weil
„es noch eine Menge zu re-
gelngibt“.AlsBeispielenann-
te er Semestertickets oder die
Frage, ob Empfänger des
künftigen Bürgergeldes einen
Preisnachlass erhalten und
wie das finanziert wird.

Kritik kam vom Fahrgast-
verband Pro Bahn. „Das 49-

VOn ulf b. chrIsTEn
unD TIlMann pOsT

Corona: Experten
für Lockerung

kiel.Mediziner habenSchles-
wig-Holsteins Landespoliti-
kern geraten, die Corona-Re-
geln weiter abzuschwächen.
Masken im öffentlichen Raum
seien nicht mehr nötig, hieß es
gesternbei einerAnhörung im
Landtag in Kiel, zu der auch
Prof. Hendrik Streeck, Mit-
glied des Expertenrats der
Bundesregierung, zugeschal-
tet war. Landesgesundheits-
ministerin Kerstin von der De-
cken (CDU) reagierte zurück-
haltend.

❱❱ SCHLESWIG-HOLSTEIN | 9

1000 Beamte
leasen Fahrrad

kiel.Mehr als 1000Landesbe-
amte haben bereits das Lea-
sing-Angebot des Landes ge-
nutzt, um ein Fahrrad für bis
zu 7000 Euro zu erhalten.Wei-
tere 200 Räder sollen in den
nächsten Tagen ausgeliefert
werden. Die Regierungwertet
die Radoffensive als Erfolg
und will das Schnäppchen-
Angebot bald auch Angestell-
ten im öffentlichen Dienst ma-
chen. Nach Angaben von
Fahrradläden seien besonders
teure E-Bikes gefragt.

❱❱ SCHLESWIG-HOLSTEIN | 10

kontakt

FotoS: EGMOnT publIshInG (lucky lu-
kE), ulf Dahl (GuT DaMp, MaDsEn),
IMaGO (baErbOck)

wEttEr

12° – 16°

comic-hEld

Lucky Luke reitet
fröhlich durch
Veggie-Town
Es rauchen die Colts, und
es gibt viel zu lachen! Co-
mic-Held Lucky Luke, der
schneller schießt als sein
Schatten, reitet in sein 101.
Abenteuer. Doch der Zeit-
geist macht auch vor dem
Wilden Westen nicht halt.
Im heute erscheinenden
Comic-Band dreht sich al-
les um Tierschutz. Ab so-
fort dürfen die amerikani-
schen Ureinwohner keine
Büffel mehr jagen. Und ein
Steak gibt es auch nicht.

❱❱ MEDIEN | 21

EnErgiEvErbrauch

Kritik am Kieler
„Lichtermeer“
Beim „Lichtermeer“ wird
am Sonntag die Kieler In-
nenstadt erleuchtet. Die
Organisatoren wehren sich
gegen Kritik, dass das
Spektakel reine Energie-
verschwendung sei.

❱❱ KIEL | 23

kommunikation

Die Telefonzellen
verschwinden
Ende November endet die
Ära der Telefonzellen.
Dann werden die etwa
12000 öffentlichen Appa-
rate vom Netz genommen.
Auch in Kiel verschwinden
die letzten Stelen.

❱❱ SCHLESWIG-HOLSTEIN| 12

handball

THW Kiel vor dem
Super-November
Acht Spiele warten auf den
schwächelnden THW Kiel
im November. Das 36:36
(17:16) gegen Aalborg war
ein Schritt in die richtige
Richtung. Reicht das für
den Super-November?

❱❱ SPORT | 15
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Baerbock kündigt Winterhilfe an
beim G7-Treffen der außenminister in Münster steht die ukraine im Mittelpunkt

MünSter. Der russische
Krieg in der Ukraine domi-
niert auch das G7-Treffen in
Münster, der Stadt des west-
fälischen Friedens. Außenmi-
nisterin Annalena Baerbock
(Grüne) hat einekoordinierte
Aktion der Runde zurWinter-
hilfe für die Ukraine ange-
kündigt. Viele andere Län-
der wollten sich dem an-
schließen.

Baerbock warf dem rus-
sischenPräsidentenWladi-
mir Putin wegen der An-
griffe auf die Energieinf-
rastruktur der Ukraine
vor, er sinke noch tiefer
in die Unmenschlich-
keit. Die G7-Runde

werde nicht zulassen, dass
massenhaft ältereMenschen,
Kinder und Jugendliche
durch die Methode des Aus-
hungerns und des Erfrieren-
lassens ums Leben kämen.

Deutschland ha-
be zur Stabili-
sierung des
Stromnet-
zes bereits
mehrals 100

Generatoren auf denWegge-
bracht. Daneben liefere man
Heizgeräte, Pumpen, Wohn-
und Sanitärcontainer, Betten,
Decken sowie Zelte.

Mehrere Demonstrationen
und Kundgebungen am Ran-
de des G7-Treffens verliefen
zunächst ohne große Zwi-
schenfälle. „Bisher ist alles
friedlich gewesen“, sagte
eine Polizeisprecherin.

Der G7-Runde gehören
auch Frankreich, Italien, Ja-
pan, Kanada, die USA und
Großbritannien an. Deutsch-
land hat bis Jahresende die
Präsidentschaft inne.

❱❱ POLITIK | 4

Leben in Opulenz
Alexander Graf zu Reventlow will Gut Damp zu einem
modernen Tourismusbetrieb ausbauen. Dabei setzt er
auf prunkvolles Ambiente. ❱❱ SCHLESWIG-HOLSTEIN | 11

Außenministerin
Annalena Baer-
bock ist in Münster
Gastgeberin für ihre
G7-Kollegen.

5 1 0 4 4

4 190411 402404

Alle Preise gelten für die Gesamtausgabe.

Supersize Panorama

8-seitige Beilage, mittig zweimal zu 
einem Panorama mit 1235 mm Breite 
aufklappbar.

Format: 
8 Seiten mit 281,23 mm × 430 mm

Mindestaufl age:
25.000 Exemplare 
Preis pro 1000 Exemplare:
Grundpreis: 243,53 €
Ortspreis: 207,00 €

Sticky Notes
Die Platzierung erfolgt im oberen 
redaktionellen Teil der Titelseite. 
Die Preise verstehen sich inklusive 
der Herstellung der Sticky Notes. 
Viele Variationen möglich.

Standardformat: 
76 mm × 76 mm,
weitere Formate auf Anfrage
Mindestaufl age: 25.000 Exemplare

Preis pro 1000 Exemplare:
Grundpreis: 145,88 €
Ortspreis: 124,00 €

ZIP-Cover
6-seitige Beilage mit einer
perforierten Titelseite als Opener. 
Umfangserweiterung auf Anfrage 
möglich.

Format:
6 Seiten mit 281,23 mm × 430 mm
Mindestaufl age: 25.000 Exemplare

Preis pro 1000 Exemplare:
Grundpreis: 236,47 €
Ortspreis: 201,00 €



11

Grundpreise für Auftraggeber mit Sitz außerhalb Schleswig-Holsteins und Werbeagenturen

Stellenanzeigen zzgl. Online-Upgrade auf Küstenfischer.de (siehe Seite 17)

Schwarz-Weiß-Anzeige Farbanzeige

Preis in €/mm Preis in €/mm

Anzeigenteil mit Textanschluss Anzeigenteil mit Textanschluss

 Grundpreis 8,45 10,14 11,84 14,20

 Seitenpreis (2580 mm) 16.364,71 22.911,76

 Titelseite (92,25 mm × 90 mm), Festpreis 3.696,47

 Titelkopfanzeige, Titelseite (45 mm × 45 mm), Festpreis 2.130,59

 Titelkopfanzeige 2. Buch (54 mm × 30 mm), Festpreis 921,18

 Textteilanzeige 62,70 73,76

 TV-Programm (78 mm × 78 mm), Festpreis 888,24

 1000er-Format (187 mm × 250 mm) 7.851,76 10.991,76

 Anzeige im Reiseteil von Kurverwaltungen, Fremdenver-
kehrsverbänden, Hotels, Pensionen, Ferienhausvermietern, 
Gasthöfen, Sanatorien

5,73 8,02

Gesamtausgabe Kieler Nachrichten Print
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Ortspreise für Auftraggeber aus Schleswig-Holstein mit Ausnahme von Werbeagenturen

Schwarz-Weiß-Anzeige Farbanzeige

Preis in €/mm Preis in €/mm

Anzeigenteil mit Textanschluss Anzeigenteil mit Textanschluss

 Ortspreis 7,18 8,62 10,06 12,07

 Seitenpreis (2580 mm) 13.910,00 19.475,00

 Titelseite Griffecke (92,25 mm × 90 mm), Festpreis 3.142,00

 Titelkopfanzeige Titelseite (45 mm × 45 mm), Festpreis 1.811,00

 Titelkopfanzeige 2. Buch (54 mm × 30 mm), Festpreis 783,00

 Textteilanzeige 44,79 62,70

 TV-Programm (78 mm × 78 mm), Festpreis 755,00

 1000er-Format (187 mm × 250 mm) 6.674,00 9.343,00

 Anzeige im Reiseteil von Kurverwaltungen, Fremdenver-
kehrsverbänden, Hotels, Pensionen, Ferienhausvermietern, 
Gasthöfen, Sanatorien

4,87 6,82

 Direkte amtliche 
Bekanntmachungen, 5,56 7,79

 Private Familienanzeige ** 2,17 2,50

 Private mm 
Gelegenheitsanzeige  Zeile

3,83
9,33

4,41

* ohne Nachlässe, ** siehe Seite 4, *** Zahlen Sie einmalig bei einer Zeilenanzeige 5 € für die farbliche Hervorhebung
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Grundpreise für Auftraggeber mit Sitz außerhalb Schleswig-Holsteins und Werbeagenturen

Schwarz-Weiß-Anzeige Farbanzeige

Preis in €/mm Preis in €/mm

Anzeigenteil mit Textanschluss Anzeigenteil mit Textanschluss

 Grundpreis 6,84 8,16 9,56 11,44

 Seitenpreis (2580 mm) 13.151,76 18.412,94

 Titelseite Griffecke (92,25 mm × 90 mm), Festpreis 3.062,35

 Titelkopfanzeigen Titelseite (45 mm × 45 mm), Festpreis 1.818,82

 Textteilanzeige 42,40 59,36

 Amtliche Bekanntmachungen 5,34 7,48

Stellen-, Immobilien- und Motoranzeigen erscheinen am Samstag in der Gesamtausgabe.

Hauptausgabe Kieler Nachrichten Print
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Ortspreise für Auftraggeber aus Schleswig-Holstein mit Ausnahme von Werbeagenturen

Schwarz-Weiß-Anzeige Farbanzeige

Preis in €/mm Preis in €/mm

Anzeigenteil mit Textanschluss Anzeigenteil mit Textanschluss

 Ortspreis 5,81 6,94 8,13 9,72

 Seitenpreis (2580 mm) 11.179,00 15.651,00

 Titelseite Griffecke (92,25 mm × 90 mm), Festpreis 2.603,00

 Titelkopfanzeige Titelseite (45 mm × 45 mm), Festpreis 1.546,00

 Textteilanzeige 36,04 50,46

 Fundgrube, nur dienstags 
Festformat 45 mm × 120 mm *, gewerblich 254,00

     3 Zeilen inkl. MwSt. (privat) 
5 Zeilen inkl. MwSt. (privat)

4,05
6,77

 Amtliche Bekanntmachunge 4,54 6,36

 Private Familienanzeige ** 1,84 2,12

 Private Gelegenheitsanzeige 
  mm 
  Zeile

 
3,06
7,53

 
3,52  

 Zeilenpreis in Private 2er Kombi 9,97

Stellen-, Immobilien- und Motoranzeigen erscheinen am Samstag in der Gesamtausgabe.       
* ohne Nachlässe, ** siehe Seite 4, *** Zahlen Sie einmalig bei einer Zeilenanzeige 5 € für die farbliche Hervorhebung
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Schwarz-Weiß-Anzeige Farbanzeige

Preis in €/mm Preis in €/mm

Anzeigenteil mit Textanschluss Anzeigenteil mit Textanschluss

 Eckernförder Nachrichten 1,25 1,48 1,74 2,08

 Textteilanzeige 4,46 6,25

 Titelkopfanzeige (54  mm × 30 mm), Festpreis 141,18

 Holsteiner Zeitung 1,35 1,59 1,89 2,21

 Textteilanzeige 4,79 6,69

 Titelkopfanzeige (54 mm  × 30 mm), Festpreis 150,59

 Ostholsteiner Zeitung 1,51 1,86 2,12 2,60

 Textteilanzeige 5,56 7,79

 Titelkopfanzeige (54 mm × 30 mm), Festpreis 171,76

 Segeberger Zeitung 2,04 2,51 2,86 3,51

 Textteilanzeige 6,27 8,78

 Titelkopfanzeige (54 mm × 30 mm), Festpreis 216,47

Belegung der Regionalsausgabe Kiel ist nur für Ortskunden bei direkter Auftragserteilung möglich. 
Rubrizierte Immobilien- und Kfz-Anzeigen erscheinen am Sonnabend wahlweise in der Gesamtausgabe. 
Kombinationsrabatte: bei zwei Ausgaben 10 % Rabatt, bei drei Ausgaben 15 % Rabatt, ab vier Ausgaben 20 % Rabatt.

Grundpreise für Auftraggeber mit Sitz außerhalb Schleswig-Holsteins und Werbeagenturen

Regionalausgaben Kieler Nachrichten Print
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Ortspreise für Auftraggeber aus Schleswig-Holstein mit Ausnahme von Werbeagenturen

Schwarz-Weiß-Anzeige Farbanzeige

Preis in €/mm Preis in €/mm

Anzeigenteil mit Textanschluss Anzeigenteil mit Textanschluss
 Kiel 4,26 5,08 5,96 7,12

 Textteilanzeige 15,26 21,37
 Titelkopfanzeige (54 mm × 30 mm), Festpreis 469,00
 Eckernförder Nachrichten 1,06 1,26 1,48 1,77

 Textteilanzeige 3,79 5,31
 Titelkopfanzeige (54 mm × 30 mm), Festpreis 120,00
 Private Familienanzeige* 0,59 0,68
 Private Gelegenheitsanzeige* 
 mm 0,57 0,66
 Zeile 1,30
 Holsteiner Zeitung 1,15 1,35 1,61 1,88

 Textteilanzeige 4,07 5,69
 Titelkopfanzeige (54 mm × 30 mm), Festpreis 128,00
 Private Familienanzeige** 0,59 0,68
 Private Gelegenheitsanzeige* 
 mm 0,57 0,66
 Zeile 1,30
 Ostholsteiner Zeitung 1,28 1,58 1,80 2,21

 Textteilanzeige 4,73 6,62
 Titelkopfanzeige (54 mm × 30 mm), Festpreis 146,00
 Private Familienanzeige** 0,59 0,68
 Private Gelegenheitsanzeige* 
 mm 0,57 0,66
 Zeile 1,30
 Segeberger Zeitung 1,73 2,13 2,43 2,98

 Textteilanzeige 5,33 7,46
 Titelkopfanzeige (54 mm × 30 mm), Festpreis 184,00

Rubrizierte Immobilien- und Kfz-Anzeigen erscheinen am Sonnabend wahlweise in der Gesamtausgabe. 
Kombinationsrabatte: bei zwei Ausgaben 10 % Rabatt, bei drei Ausgaben 15 % Rabatt, ab vier Ausgaben 20 % Rabatt, nicht für private Familien- und Gele-
genheitsanzeigen. 
* ohne Nachlässe, ** siehe Seite 4, *** Zahlen Sie einmalig bei einer Zeilenanzeige 5 € für die farbliche Hervorhebung
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Nutzen Sie die Potenziale dreier Leistungsträger: Mehr Präsenz, mehr Reichweite, mehr Impulse.
Das Verbreitungsgebiet:

ONLINE-UPGRADE
Das gemeinsame Stellenportal küstenfi scher.de der drei Tageszeitungen 
Kieler Nachrichten Gesamtausgabe, Lübecker Nachrichten Gesamtausgabe und 
Ostseezeitung stärkt Ihre Präsenz 4 Wochen optimal als Online-Erweiterung. 
Unsere Empfehlung: MULTIPOSTING – Ausspielung im Küstenfi scher und 
auf unseren Partnernetzwerken.

DONNERSTAG, 27.  JUNI 2019 | NUMMER 147 | 26. WOCHE | 1,80 € LANDESZEITUNG FÜR SCHLESWIG-HOLSTEIN | www.kn-online.de

Die Frau der Flugzeug-Besat-
zung klang ernst. Es gebe ein
gewichtiges Problem für die
Bundeskanzlerin. Mehr als ei-
ne Stunde war der Airbus der
Luftwaffe nach Buenos Aires
unterwegs, da musste die
„Konrad Adenauer“ umdrehen
und Köln-Bonn ansteuern. Eine
defekte Verteilerbox machte
den Weiterflug zum G-20-Gip-
fel nach Argentinien unmög-
lich. Angela Merkel (CDU) ver-
passte den Gipfel-Auftakt. 

Die Reise war der Höhepunkt
einer Verkettung von Pleiten,
Pech und Ausfällen bei der
Flugbereitschaft, die zuletzt
auch etliche Minister und den
Bundespräsidenten trafen. Und

heute muss die Kanzlerin wie-
der zu einem G-20-Gipfel. Ins
japanische Osaka. Damit die-
ses Mal nichts schiefgeht, hat
die Luftwaffe vorgesorgt: Sie
hat kurzerhand einen ihrer in-
terkontinentalen Ausbildungs-
flüge ebenfalls nach Japan ver-
legt – zeitgleich zu dem Flug
der Kanzlerin. 

Wenn Merkels A 340 von

Berlin-Tegel startet, wird der
zweite verfügbare A 340 dort in
Wartestellung stehen. Sollte
während der ersten Stunde
Merkels Flug planmäßig ver-
laufen und keine Umkehr der
Kanzlermaschine zu erwarten
sein, macht sich das Nachkom-
mando startbereit. Das Ziel: To-
kio, in unmittelbarer Nähe des
während des G-20-Gipfels
überlaufenen Flughafens von
Osaka. Der Trainingsflug, so
heißt es, wäre ohnehin fällig
gewesen. Statt nach Afrika
oder in die Vereinigten Staaten
führt er nun eben nach Japan.

Auf dem Rückflug dürfte sich
die Startreihenfolge wiederho-
len – sofern sich keine Schwie-
rigkeiten offenbaren. Aber da-
ran will niemand denken.

Reserve-Flieger für die Kanzlerin

Glänzten zuletzt durch Ausfälle:
die Regierungsflieger. FOTO: DPA

ROM/KIEL. Showdown vor der
Küste Lampedusas: Die deut-
sche Hilfsorganisation „Sea-
Watch“ ist mit ihrem Rettungs-
schiff trotz eines Verbots in ita-
lienisches Gewässer gefahren.
Gestern Abend ist die „Sea-
Watch 3“ mit ihrer Kieler Kapi-
tänin Carola Rackete und 42
Flüchtlingen an Bord wenige
Meilen vor dem Hafen der sizi-
lianischen Insel von der Fi-
nanzpolizei gestoppt worden.
Der Organisation drohen nun
Strafen bis zu 50 000 Euro. 

Italien stoppt die
„Sea-Watch 3“

6 SCHLESWIG-HOLSTEIN | 26

MEXIKO-STADT. Ein schockie-
rendes Foto von der Grenze
zwischen Mexiko und den
USA berührt Menschen in aller
Welt. Es zeigt die Leichen ei-
nes jungen Mannes und seiner
Tochter am Ufer des Rio Gran-
de. Der Mann und das Mäd-
chen seien bei dem Versuch er-
trunken, über den Grenzfluss
illegal in die USA zu gelangen.
Das Bild löst eine erneute De-
batte über das Leid der mexi-
kanischen Flüchtlinge aus.

Foto löst weltweit
Bestürzung aus

6 KOMMENTAR | 2, POLITIK | 5

KIEL. Die Jamaika-Koalition
will das Polizeirecht verschär-
fen. Nach Informationen unse-
rer Zeitung haben sich CDU,
Grüne und FDP darauf ver-
ständigt, den „finalen Ret-
tungsschuss“ gesetzlich abzu-
sichern, Gefährdern Fußfes-
seln anlegen zu dürfen und
Elektropistolen (Taser) in den
Waffenkatalog der Polizei auf-
zunehmen. Radikale Verschär-
fungen (Trojaner, Vorratsda-
tenspeicherung) konnte die
CDU gegen Grüne und FDP
nicht durchsetzen.

„Ich bin zuversichtlich, dass
wir nach der Sommerpause ei-
nen Entwurf vorstellen kön-
nen“, sagte Innenminister
Hans-Joachim Grote (CDU).
Angekündigt hatte er den Re-
formentwurf bereits für Ende
Juni. Dem Vernehmen nach
feilen CDU, Grüne und FDP
aber hinter verschlossenen Tü-
ren immer noch an Details. 

Klar ist, dass die Koalition
den „finalen Rettungsschuss“

im Polizeirecht verankern will,
also einen gezielt tödlichen
Einsatz von Schusswaffen et-
wa im Fall eines Banküberfalls
mit Geiselnahme. Die Ent-
scheidung über einen Todes-
schuss soll aber beim Beamten
liegen. Außer Schleswig-Hol-
stein haben fast alle anderen

Bundesländer den Rettungs-
schuss gesetzlich geregelt, um
Polizisten in Krisensituationen
den Rücken zu stärken. 

Die Koalition will zudem den
Einsatz von elektronischen
Fußfesseln erweitern. Sie sol-
len im Zuge der polizeilichen
Gefahrenabwehr auch Ge-
fährdern, also möglichen Ter-

roristen, angelegt werden dür-
fen. Geplant ist auch die Auf-
nahme von Distanz-Elektroim-
pulsgeräten (Taser) in das
polizeiliche Waffenarsenal
(von Schlagstock bis Maschi-
nenpistole). Der Taser soll aber
zunächst von den Spezialkräf-
ten drei Jahre getestet werden. 

Noch in der Diskussion ist
der Einsatz von Schusswaffen
gegen Kinder. Er ist bisher
nicht erlaubt (erst bei Perso-
nen, die nach dem äußeren
Eindruck 14 Jahre alt sind),
könnte aber in denkbaren Ex-
tremfällen geboten sein. Zum
Beispiel als allerletztes Mittel
der Polizei, wenn ein IS-Rück-
kehrer seinen zwölfjährigen
Sohn mit Bombengürtel in ein
Einkaufscenter schickt. 

Die Innenpolitiker der Re-
gierungskoalition bestätigten
auf Anfrage, dass die Reform
des Polizeirechts auf der Ziel-
geraden sei. „Wir wollen die
Rechts- und Handlungssicher-
heit für die Polizeibeamten er-
höhen“, sagte Tim Brockmann
(CDU). Er ließ durchblicken,

dass die Union gern weitere
Verschärfungen – etwa On-
line-Durchsuchungen – vorge-
nommen hätte. Seine Kollegen
Jan Marcus Rossa (FDP) und
Burkhard Peters (Grüne) zeig-
ten sich zufrieden, weil die
Bürgerrechte in Schleswig-
Holstein gewahrt bleiben. Pe-
ters: „Wir sind uns einig, das
Polizeigesetz so maßvoll zu re-
formieren, dass wir keine Mas-
sendemonstrationen vor dem
Landtag bekommen.“

Neues Polizeigesetz: Jamaika
regelt finalen Rettungsschuss 

Auch der Einsatz von elektronischen Fußfesseln für Gefährder ist geplant

6 KOMMENTAR | 2

Für die Polizei in Schleswig-
Holstein – hier bei einer Übung –
wird eine neue Rechtsgrundlage
geschaffen. FOTO: PETER

VON ULF B. CHRISTEN
..........................................................

Wir wollen die
Rechts- und Handlungs-
sicherheit für die Polizei-
beamten erhöhen.
Timm Brockmann,
Innen-Experte der CDU

VON GORDON REPINSKI
...............................................................
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rer des Sozialverbands
Deutschland in Schleswig-Hol-
stein. Die „Stunde der Wahr-
heit“ werde für viele im nächs-
ten Jahr mit der Betriebskos-
tenabrechnung kommen. „Da-
bei darf doch niemand vor die
Wahl gestellt werden, ob er im
Winter die Heizung anstellt
oder nicht“, klagt Lintzen. Da-
her fordert der Sozialverband
eine zusätzliche Unterstützung
von 100 Euro für betroffene
Schleswig-Holsteiner. „Die
Landesregierung hätte unab-
hängig vom Bund die Möglich-
keit, entsprechende Regelun-

gen auf den Weg zu bringen“,
sagt derVerbandschef. Es gelte
jetzt vorzubeugen, denn das
Thema biete „sozialen Spreng-
stoff“, ist Lintzen sicher.

DochauchNormalverdiener
sind betroffen.Wie Ann Sophie
Mainitz vom Mieterbund
Schleswig-Holstein berichtet,
gehören die Betriebskostenab-
rechnungen zu den Hauptbe-
ratungsthemen der Organisa-
tion. „Die Mieter zahlen im vo-
raus immer die gleichen Beträ-
geundmüssendannauf einmal
nachzahlen – einige sogar ext-
rem viel. Das verstehen viele

EEG-Umlage soll gestrichen werden

Die Finanzierung der EEG-
Umlage zur Förderung von
Ökostrom über den Strom-
preis soll so schnell wie mög-
lich enden – das ist ein Ziel der
möglichen Ampel-Koalition in

Berlin. Zunächst wird die Um-
lage im kommenden Jahr aber
von derzeit 6,5 Cent/kWh ab
Januar 2022 um 43 Prozent
auf 3,723 Cent/kWh abge-
senkt.

Weitere Grafiken mit Daten zur aktuellen Pandemie-Lage in Schles-
wig-Holstein finden Sie auf Seite 5.

nicht.“ Zumal die Abrechnun-
gen oftmals äußerst kompli-
ziert aufgebaut seien. Das
Hauptproblem: „Die meisten
Mieter verbrauchen schon
nicht mehr Energie als sie tat-
sächlich benötigen. Da gibt es
keinen Spielraum mehr“, sagt
die Expertin. Einfluss hätten
dagegen die Vermieter – mit
energetischen Sanierungs-
maßnahmen. „Da darf es aber
in Zukunft nicht mehr so sein,
dass diese komplett auf die
Mieter umgelegt werden.“

Andreas Breitner, Direktor
des Verbands norddeutscher
Wohnungsunternehmen
(VNW), betont: „VielederHäu-
ser imNorden sind selbst durch
weitere energetische Sanie-
rungen oder die Installation
moderner Heizungen nicht in
einen Zustand zu versetzen,
mitdemdiehohenAnforderun-
gen des Klimaschutzes erfüllt
werden.“

NORDERSTEDT.Aus demKreis
Segeberg wird ein größerer
Corona-Ausbruch in einem
Seniorenheim gemeldet. 60
der 76 Bewohnerinnen und
Bewohner des Norderstedter
Pflegeheims „Haus Hog’n
Dor“ und 15 der 70 Angestell-
ten haben sich nachweislich
mit dem Virus infiziert. Drei
der betroffenenBewohner sei-
en nicht geimpft, die anderen
hätten teilweise schon die
dritte Impfung erhalten, er-
klärte der Kreis. Zwei der infi-
ziertenundgeimpftenBewoh-
ner befänden sich im Kran-
kenhaus. Alle anderen Infi-
zierten haben nur leichte oder
keine Symptome. Lokales

LÜBECK
Schulstart lief ohne
große Probleme
Schulstart nach den Herbstfe-
rien: Die Corona-Regeln an
Schulen in Schleswig-Holstein
bleiben vorerst noch in Kraft.
Einige Lübecker Schulleiter se-
hen den nächsten Wochen ge-
lassen entgegen. Elternvertre-
ter sind hingegen in großer
Sorge – und machen dem Bil-
dungsministerium in Kiel
schwere Vorwürfe. Seite 9

BLICKPUNKT
Schäuble verlässt
die erste Reihe

Er hat die Poli-
tik der Bun-
desrepublik
und das Ge-
sicht der CDU
jahrzehntelang

geprägt. Jetzt gibt Wolfgang
Schäuble (Foto) sein Amt als
Bundestagspräsident ab. Ab-
geordneter bleibt er jedoch.
Ein Porträt des 79-Jährigen le-
sen Sie auf den Seiten 2, 3

MEDIEN
„Bild“ entlässt
Chefredakteur
Der Verlag Axel Springer hat
am Montag „Bild“-Chefredak-
teur Julian Reichelt mit soforti-
ger Wirkung von allen Aufga-
ben entbunden. Grund seien
neue Erkenntnisse aus einer
Compliance-Untersuchung im
März 2021 zum Verhalten Rei-
chelts in der Redaktion. S. 26

Wer den Schirm mitnimmt, ist
auf der sicheren Seite: Heute
gibt es viele dichte Wolken
und im Tagesverlauf auch mal
etwas Regen. Die Temperatu-

ren klettern
auf maxi-
mal 15 bis 17
Grad.
Seite 26
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75 Infektionen im Altenheim
Corona-Ausbruch im Norderstedter „Haus Hog’n Dor“

FOTOS: FRANK MOLTER, DPA

Tauchgang
nach Munition

Umweltminister Jan Philipp
Albrecht winkt Tauchern zu, die die Ost-
see untersuchen. Das Land will Informationen,
wo Munition am Meeresboden liegt. Seite 5

Strom- und Heizpreise setzen
Mieter im Norden unter Druck
Kaum Einflussmöglichkeiten auf den Verbrauch – Unterstützung für finanziell Schwache?

LÜBECK. Strom verteuerte sich
binnen eines Jahres für Privat-
haushalte in Deutschland um
5,7 Prozent, dasHeizenmitGas
um 26,3 Prozent, mit Öl sogar
um 53,4 Prozent. Das geht aus
einer Untersuchung des Ver-
gleichsportals Verivox hervor.
Und die Rechnung könnte im
nächsten Jahr noch einmal hö-
her ausfallen – praktisch alle
Stromanbieter haben weitere
Erhöhungen für 2022angekün-
digt. Die Preise für Gas und Öl
ziehen im Zuge der hohen
internationalen Nachfrage
kräftig an.

„Vor allem für wirtschaftlich
benachteiligte Menschen, zum
Beispiel mit kleinen Renten
oder Bezieher vonGrundsiche-
rung, ist es bereits jetzt schwer,
mit den Energiekosten zu-
rechtzukommen“, sagt Sönke
Lintzen, Landesgeschäftsfüh-

VON JAN WULF

Campingplätze
im Norden vor
neuem Rekord

KIEL. Auch jetzt, Mitte Ok-
tober, sind die insgesamt
134 Campingplätze in
Schleswig-Holstein noch
sehr gut gebucht, sagt der
Landesvorsitzende des
Verbandes der Camping-
wirtschaft, Gert Petzold.
„Wir gehen davon aus, dass
wir in diesem Jahr erstmals
fünf Millionen touristische
Übernachtungen haben
werden“, erklärt er. Seite 5

„Kopfnüsse“
und Faustschlag
in der Kreisliga

HERINGSDORF. Beim SV
Heringsdorf eskalierte ein
Kreisliga-Spiel: Nach zwei
„Kopfnüssen“ und einem
Faustschlag durch zwei
Gegenspieler mussten drei
Fußballer der SG Insel Feh-
marn ins Krankenhaus. Die
Partie wurde abgebrochen,
die Polizei ermittelt wegen
schwerer Körperverlet-
zung. Seite 16

Das Geld liegt wirklich
auf der Straße

Man will ja keine alten
Geschichten aufwär-

men, aber es lässt sich nicht
leugnen: Der menschliche Er-
findergeist ist Fluch und Se-
gen zugleich. Womit wir
beim Automobil ange-
kommen wären.

Dieses Fahrzeug
ist toll, weil man da-
mit herumfahren und
protzen kann, und
überhaupt ist so ein
Auto eine feine Sache.
Aber es verpestet die Umwelt,
und außerdem kann man sei-
neGeldbörse aufsDach legen,
sie vergessen und wegfahren.
Und futsch ist der Zaster.

Gerade erst ist es wieder
passiert, ein 63-jähriger Lübe-
cker hatte das Portemonnaie
mal ebenauf seinemFahrzeug
abgelegt, und kurze Zeit spä-
ter rieselten Geldscheine

über die B 75. Rund 950
Euro flogen da durch
die Luft, aber unser
vergesslicher Freund
hatte Glück. Polizis-
ten sammelten die

Banknoten auf, undweil
ein Mitarbeiter der Stadt

auch noch die dazugehörige
Geldbörse gefunden hatte,
bekam er alles zurück. Und
das Auto konnte in Wahrheit
gar nichts dafür. nes
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… 90,1 % der Schleswig-Holsteinerinnen und 
Schleswig-Holsteiner regelmäßig im Internet 
unterwegs sind?*

… 52 % aller Userinnen und User sich täglich im 
Internet über aktuelle Nachrichten informieren?*

… statistisch gesehen 100 % aller 16 bis 19 jährigen 
im Jahr 2021 online waren?*

… im Jahr 2021 bereits 56,4 % der über 70 jährigen 
das Internet nutzten? Das ist ein Zuwachs von mehr 
als 6 % im Vergleich zum Vorjahr.*

*Digital Report 2021 AGOF, **media activity report 2012, forsa

Wussten Sie schon, dass …

2,5 Stunden
täglich sind  

die Deutschen 
online**

73 %
nutzen das  

Internet  
mobil**

86,1 %
der User sind  

in den sozialen  
Medien  

unterwegs*

Digitalportfolio www.KN-online.de
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Von Recruiting bis Reiseplanung
Unsere Verticals bieten thematisch spezifi sche Umfelder für Ihre Kampagne.

Digitalportfolio www.KN-online.de

KN-online.de
Die News-Seite für die Region 
Kiel. Eine ideale Plattform für 
Ihre regionale Werbung.
Page Imperessions: 4,3 Mio. pro Monat
Visits: 2,4 Mio. pro Monat*

Reisereporter.de
Das Reiseportal für alle 
Weltenbummler. Hier planen 
Urlaubslustige ihre nächste 
Fernreise oder den Kurztrip 
an die Ostsee.
Page Impressions: 3,7 Mio. pro Monat
Visits: 3,2 Mio. pro Monat*

Sportbuzzer.de
Das große Sportportal mit 
Fußballnachrichten aus allen 
Ligen. Ein Must-Click für alle 
Fußball-Fans, für Sie ein 
ballgefährliches Werbeumfeld.
Page Impressions: 10,3 Mio. pro Monat
Visits: 7,9 Mio. pro Monat*

Küstenfi scher.de
Das Recruiting-Portal der 
großen norddeutschen 
Tageszeitungen. Werfen Sie Ihre 
Netze aus und angeln Sie sich 
ein paar frische Talente.
Page Impressions: 150 000 pro Monat
Visits: 38.125 pro Monat*

*Quelle: Google Analytics, Zeitraum 01.01. bis 31.08.2022
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Qualitätsjournalismus auch im Web:
unser Nachrichtenportal KN-online.de
Beinahe minütlich veröff entlicht hier unsere Redaktion
relevante News aus der Region. Immer am Puls der Zeit,
immer nah am Geschehen.

Unsere User – Ihre Zielgruppe
  Überdurchschnittlich gebildet**

41 % sind überdurchschnittlich gebildet.
(Abitur, Fachabitur, Fach-/Hochschulabschluss)

  Einkommensstark**
51 % verdienen 3000 € und mehr

  Interessiert*
> 3 Website-Besuche pro Tag je Nutzer

  Flexibel unterwegs*
73 % mobile Nutzer, 22 % Desktop-Nutzer, 5 % Tablet-Nutzer

  (Jüngere) Nutzerstruktur*
18–34 Jahre: 32 %
35–54 Jahre: 42 %
ab 55 Jahre: 26 %

  Reichweite*
Page Impressions: 4,3 Mio. pro Monat
Visits: 2,4 Mio. pro Monat

*Google Analytics, Zeitraum: 1.1.2022 – 31.08.2022, AGOF Daily Digital Facts

Bringen Sie Ihre Kampagne ins Netz!
  Ihr Kontakt:

Leiter Media Solution
Stephan Reußner 0431/903-2237
stephan.reussner@kieler-nachrichten.de

Digitalportfolio www.KN-online.de
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Digitalportfolio www.KN-online.de

Display-Advertising: Das digitale Pendant zur Printanzeige
Schalten Sie Werbebanner auf unseren Portalen und erreichen Sie soIhre Zielgruppe im Internet. 
Umfangreiche Targeting-Optionen ermöglichen Ihnen eine effi  ziente Ansprache Ihrer Wunschkunden.

Halfpage Ad

Medium Rectangle

Mobile Poster Ad

Wallpaper

Billboard

Skyscraper

Eine Übersicht über alle verfügbaren Display-Formate hält ihr Mediaberater für Sie bereit.
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Das KN E-Paper
Die Tageszeitung auf dem Tablet, Ihr Angebot nur 
einen Klick entfernt.
Die KN-News von morgen schon am Abend vorher 
genießen – mit dem E-Paper wird das möglich. 
Digitale Werbeformate bringen Ihre Angebote direkt 
zu unseren Abonnenten.

E-Paper Interstitial
Die vollseitige Anzeige im E-Paper erscheint im 
Seitenverlauf der Ausgabe. Beim Stöbern in der 
Ausgabe führt kein Blick an Ihnen vorbei. Ihre Anzeige 
kann mit mehreren Links versehen werden und so 
interessierte Leser direkt auf Ihr Angebot leiten. 

Digitale Beilagen im E-Paper
Ob als smarte Print-to-Online-Verlängerung oder ganz 
pur als Online-Only: Ihre Beilage im KN E-Paper bringt 
Ihnen nachhaltige Reichweite. Dank cleverem Linkout 
führen Sie unsere Nutzer direkt auf IhrAngebot.

Digitalportfolio www.KN-online.de
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Mehr als Tageszeitung
Die digitale Außenwerbung der Kieler Nachrichten – ein 
toller Mehrwert!

Digital out of Home
Bringen Sie Ihre digitale Werbung als Grafi k, Spot oder 
Animation in HD Qualität auf die LED-Leinwände der Stadt. 
Egal ob am Ziegelteich, und in der Gutenbergstraße oder 
„on the road“ – mit uns sind Sie immer sichtbar.

Mediabox-Werbenetzwerk
Die KN sind starker Partner in der Region – und können 
ebenso starke Partner vorweisen. Mit der Förde 
Sparkasse, dem UKSH, der Nord-Ostsee-Sparkasse und 
dem Holstentörn haben wir starke Werbenetzwerke 
aufgebaut. Displays an ausgewählten Standorten bieten 
Ihnen eine spezifi sche Werbemöglichkeit.

Digitalportfolio www.KN-online.de
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Digitalportfolio www.KN-online.de

Mehr als Tageszeitung
Neue Medien und Kanäle für Ihren Erfolg, 
Service aus einer Hand.

Addressable TV
Wollten Sie schon einmal ins Fernsehen? ATV macht 
es möglich. Addressable TV ist eine Werbeform, die 
zielgruppengerechte und bis auf die PLZ genaue 
Kampagnen auf Smart TVs ermöglicht. Die aufwendige 
Produktion eines Werbespots entfällt: Ihre Werbung 
erscheint als statischer L-Banner im laufenden TV-
Programm.

Audio Ad
In unseren Podcasts „Holstein eins zu eins“, „THW hoch 
zwei“ und „Wohldosiert“ haben Sie die Möglichkeit sich 
exklusiv mit einem kurzen Werbespot zu platzieren.
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Mehr als Tageszeitung
Mit Branded Content erreichen Sie die junge 
Zielgruppe im Handumdrehen.

Griffi  ge Story,
spannendes Wording
Hier machen unsere
Texter aus Produktdaten
eine Geschichte.

Ihr Logo im Blick
So steigern wir die
Präsenz Ihrer Marke.

Der Klick zum Glück … 
… oder zu weiterführenden 
Infos, Ihrer Website, einer 
Stellenausschreibung oder 
einem Gewinnspiel.

Gekennzeichnete 
Werbepartnerschaft

Hier markieren wir Ihren 
Social-Media-Account.

Darum geht’s
Egal ob TopJob, Gewinnspiel 
oder Aktionspost - An dieser

Markierung erkennen 
unsere Follower unsere 

Partneraktionen.

Der Claim für 
Ihre Kampagne

Hier überzeugen eine 
charmante Headline und

ein konkreter
Handlungsaufruf (CTA).

Die Formate
im Überblick:

Aktion
TopJob

Gewinnspiel
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Bringen Sie Ihre Kampagne ins Netz!
  Ihr Kontakt:

Leiter Media Solution
Stephan Reußner 0431/903-2237
stephan.reussner@kieler-nachrichten.de

Was sonst noch wichtig ist:
Interesse an einer crossmedialen Kampagne? 
Dann schauen Sie doch einmal bei unserer 
Vermarktungs-Website KN-Media vorbei. 
Hier fi nden Sie eine Übersicht an regionalen 
Werbemöglichkeiten aus dem Medienhaus der 
Kieler Nachrichten!

Bei weiteren Fragen und für individuelle 
Angebote kontaktieren Sie bitte Ihren 
persönlichen Ansprechpartner.
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Sonderveröffentlichungen 2023

JANUAR

Fr 13.01. INKIEL Spezial (HA)

Mi 18.01. ZUHAUSE (Beilage, HA)

Fr 27.01. Gesundheitswesen (Beilage, GA)

FEBRUAR

Fr 03.02. INKIEL (HA)

Sa 11.02. Unfall – was nun? (HA)

Sa 11.02. Pflege mit Herz (KEaW)

Mi 15.02. ZUHAUSE (Beilage, HA)

Fr 24.02. Seniorendomizile (Beilage, HA)

Sa 18.02. Faszination Wohnen – Möbeldesign  
und Wohneinrichtung (HA)

Sa 25.02. Ausbildung im Norden (GA)

MÄRZ

Fr 03.03. INKIEL (HA)

Sa 04.03. Nachhaltigkeit – Heute an  
morgen denken (HA)

Mi 22.03. ZUHAUSE (Beilage, HA)

Fr 24.03. Gesundheitswesen (Beilage, GA)

APRIL

Fr 14.04. INKIEL (HA)

Mi 19.04. ZUHAUSE (Beilage, HA)

Fr 28.04. Fisch und Mehr (Beilage, HA)

MAI

Fr 05.05. INKIEL (HA)

Sa 20.05. Top Arbeitgeber (Beilage, GA + LN) 

Sa 20.05. Pflege mit Herz (KEaW)

Mi 24.05. ZUHAUSE (Beilage, HA)

Fr 26.05. Kieler Woche Journal (Beilage, GA)

Fr 26.05. Seniorendomizile (Beilage, HA)

JUNI

Fr 02.06. INKIEL (HA)

Sa 03.06. Nachhaltigkeit – Heute an morgen 
denken (HA)

Fr 16.06. Seehafen Kiel (Beilage, HA)

Mi 21.06. ZUHAUSE (Beilage, HA)

Sa 24.06. Ausbildung im Norden – last minute (GA)

Fr 30.06. Gesundheitswesen (Beilage, GA)

JULI

Fr 07.07. INKIEL (HA)

Mi 19.07. ZUHAUSE (Beilage, HA)

AUGUST

Fr 04.08. INKIEL (HA)

Mi 23.08. ZUHAUSE (Beilage, HA)

Sa 26.08. Ausbildung im Norden (GA)

SEPTEMBER 

Fr 01.09. INKIEL (HA)

Sa 02.09. Nachhaltigkeit – Heute an  
morgen denken (HA)

Sa 09.09. Pflege mit Herz (KEaW)

Mi 20.09. ZUHAUSE (Beilage, HA)

Fr 22.09. Seniorendomizile (Beilage, HA)



28

Ausgabe Oktober 2022

Traditions-
Unternehmen

Zukunft braucht
Herkunft

Persönlichkeit
Regionalität und 

Charakter zeichen 

die Betriebe aus.

Kultur
Starke Unternehmens-

strukturen binden die 

Mitarbeitenden.

Entwicklung
Flexibel und gut 

aufgestellt für 

die Zukunft.

Unternehmen
TOP
Arbeitgeber

Attraktive Jobs
im Norden

Das Karriere-Journal der Kieler Nachrichten und Segeberger Zeitung

Mai 2022

HINWEIS

GA = Kieler Nachrichten Gesamtausgabe
HA = Kieler Nachrichten Hauptausgabe
KEaW = Kieler Express am Wochenende
LN = Lübecker Nachrichten
OZ = Ostsee Zeitung
Anzeigenschluss ist üblicherweise 11 Werktage vor Erscheinen.

Zukunft brauchtZukunft braucht
HerkunftHerkunft

Zukunft braucht

Eine Anzeigensonderveröffentlichung der Kieler Nachrichten in

Zusammenarbeit mit Kiel Marketing e.V.

Nr.  9 | Sepember 2022

AB IN DIE
HOLTENAUER
Die Kieler Flanier-

meile lädt heute 

zur Spätschicht ein| 
SEITEN 4+5

AKTUELLE 
SHOPPINGTRENDS
Erleben Sie 
angesagtesten 
Highlights aus Ihren 

Lieblings-Stores

WAS GEHT IN KIEL 
UND UMGEBUNG?
Kiel-Marketing 
präsentiert die 
September-Events 

in unserer Stadt

DAS BESTE 
AUS SOMMER 
UND HERBST

Die nächste

INKiel
erscheint am 

7. Oktober 2022

Attraktive JobsAttraktive Jobs
im Nordenim Norden

Ausgabe Oktober 2022

Entwicklung
Flexibel und gut 

aufgestellt für 

die Zukunft.

Ausgabe Oktober 2022

Entwicklung
Flexibel und gut 

aufgestellt für 

Eine Anzeigensonderveröffentlichung der Kieler Nachrichten in

Zusammenarbeit mit Kiel Marketing e.V.

DAS BESTE 
AUS SOMMER 
UND HERBST

erscheint am 
7. Oktober 2022

Attraktive
Ausbildungs- und 

Studienplätze
Starte Deine Karriere jetzt!

Für jeden Abschluss
die passende Ausbildung

Unternehmen aus der Region
präsentieren ihre vielfältigen 

Ausbildungsmöglichkeiten

Zahlreiche Tipps
für eine erfolgreiche 

Bewerbung
Von Lebenslauf bis Bewerbungsgespräch

SONNABEND, 27. AUGUST 2022 ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

OKTOBER 

Fr 06.10. INKIEL (HA)

Sa 14.10. Traditionsunternehmen (Beilage, GA)

Mi 18.10. ZUHAUSE (Beilage, HA)

Fr 21.10. Gesundheitswesen (Beilage, GA)

NOVEMBER

Fr 03.11. INKIEL (HA)

Sa 11.11. Nachhaltigkeit – Heute an morgen 
denken (HA)

Mi 22.11. ZUHAUSE (Beilage, HA)

DEZEMBER

Fr 05.12. INKIEL (HA)

Mi 20.12. ZUHAUSE (Beilage, HA)

Sa 23.12. Weihnachtsgrüße (HA)
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Prospektbeilagen

Belegungseinheiten Auflage Print inkl. E-Paper* Preise pro 1.000 Stück

Montag – Freitag Samstag Gewicht Grundpreis €* Ortspreis €**

 Gesamtausgabe Kiel 77.267 87.417 bis 20 g 167,06 142,00

 Hauptausgabe 67.911 77.211 bis 30 g 182,35 155,00

 Kiel 27.833 31.933 bis 40 g 198,82 169,00

 Ostholsteiner Zeitung 18.799 21.499 bis 50 g 214,12 182,00

 Holsteiner Zeitung 12.084 13.284 bis 60 g 232,94 198,00

 Eckernförder Nachrichten 8.295 9.595 bis 70 g 248,24 211,00

 Segeberger Zeitung 9.356 10.206 jede weitere 10 g 16,47 14,00

  * Grundpreise für Auftraggeber mit Sitz außerhalb Schleswig-Holsteins und Werbeagenturen  
** Ortspreise für Auftraggeber aus Schleswig-Holsteins mit Ausnahme von Werbeagenturen

* Änderungen vorbehalten. Die aktuellen Auflagenhöhen erhalten Sie zusammen  
mit unserer Auftragsbestätigung. Print: Anliefermenge Druckauflage 
**E-Paper: Anlieferung als PDF per FTP-Upload oder E-Mail
E-Paper-Gesamtauflage KN/SZ: IVW II/2021/Teilbelegungen Verlagsangabe.

Weitere Print-Teilbelegungsmöglichkeiten auf Anfrage.

Belegungseinheiten Auflage Print* E-Paper**

Montag – Freitag Samstag E-Paper

 Gesamtausgabe Kiel 64.150 74.300 13.117

 Hauptausgabe 56.200 65.500 11.711

 Kiel 22.700 26.800 5.133

 Ostholsteiner Zeitung 16.100 18.800 2.699

 Holsteiner Zeitung 9.700 10.900 2.384

 Eckernförder Nachrichten 6.800 8.100 1.495

 Segeberger Zeitung 7.950 8.800 1.406

 Postauflage/Sonstiges 900 900 0

Beilagenrabatt

ab 60.000,– € Umsatz 1,50 %

ab 120.000,– € Umsatz 3,00 %

ab 180.000,– € Umsatz 4,50 %

ab 240.000,– € Umsatz 6,00 %

ab 300.000,– € Umsatz 7,50 %

ab 360.000,– € Umsatz 9,00 %

ab 480.000,– € Umsatz 10,50 %

ab 600.000,– € Umsatz 12,00 %

Wichtiger Hinweis:
Muster bzw. Blindmuster 7 Tage vor dem Streutermin. 
Prospekte dürfen keine Fremdanzeigen enthalten und durch Form und Aufmachung 
nicht den Eindruck eines Bestandteils der Zeitung erwecken.

Prospektbeilagen werden in den KN/SZ-Print- und E-Paper-Ausgaben veröffentlicht.
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 Verarbeitung Produktangaben
 Höchstformat: 21 cm × 30 cm (gefalzt) Mindestformat: 10,5 cm × 15,0 cm. Einzel-

blatt-Beilagen dürfen aus verarbeitungstechnischen Gründen folgende Gewichte 
nicht unterschreiten: DIN A4: 8 g, DIN A5: 6 g, DIN A6: 4 g. Mehrseitige Beilagen: Falz 
an der langen Seite

  Bei Rückfragen zu abweichender Beilagenbeschaffenheit wenden Sie sich bitte an 
die Beilagendisposition, Tel. 0431/903-2572, E-Mail: beilagendisposition@kieler-
nachrichten.de

 Sonstiges
 Warenproben können nicht beigelegt werden.

 Die Veröffentlichung eines kostenlosen Hinweises liegt im Ermessen des Verlages.

 Teilbelegung: Mindestens 11.000 Stück, 10 % Aufschlag. Belegung der Regionalaus-
gaben ohne Aufschlag.

 Anlieferung: frühestens 7, spätestens 3 Werktage vor dem Erscheinungstermin, 
Montag bis Freitag, von 8 bis 14 Uhr. Anlieferung zu anderen Zeiten bedingt eine 
Zwischenlagerung zulasten des Auftraggebers.

 Anlieferung der Beilagen frei Haus mit vollständigen Begleitpapieren Lieferschein 
mit folgenden Angaben: Beilagentitel, Beilagentermin, zu belegendes Objekt und 
Ausgabe, Auftragsgeber, gelieferte Menge je Ausgabe und gelieferte Gesamtmenge. 
Kosten, die durch nicht termingerechte Anlieferung der Beilagen oder einen verspä-
teten Rücktritt entstehen, trägt der Auftraggeber.

Anlieferungsadresse:  Druckzentrum Kieler Nachrichten, Warenannahme, 
Gewerbegebiet Kiel-Moorsee (B 404) 
Radewisch 2 
24145 Kiel.

 Konkurrenzausschluss kann nicht zugesichert werden.

 Rücktrittstermin: 14 Tage vor Beilegetermin.

 

Gefalzte Beilagen müssen im Kreuzbruch, Wickel- 
oder Mittelfalz verarbeitet sein.
Leporello- oder Altarfalz können nicht verarbei-
tet werden.
Alle Beilagen müssen rechtwinklig und format-
gleich geschnitten sein. Sie dürfen am Schnitt 
keine Verblockung durch stumpfe Messer auf-
weisen.
Postkarten o. Ä. sind in der Beilage grundsätzlich 
innen anzukleben. Sie müssen dabei bündig am 
Falz zum Kopf oder Fuß der Beilage eingeklebt 
werden.
Bei gehefteten Beilagen können durch aufgebo-
gene Rücken Schwierigkeiten bei der Verarbei-
tung entstehen.
Bei Drahtrückenheftung muss die verwendete 

Drahtstärke der Rückenstärke der Beilage ange-
passt sein.
Dünne Beilagen sollten grundsätzlich mit Rü-
cken- oder Falzleimung hergestellt sein.
Die angelieferten Beilagen müssen eine maschi-
nenverarbeitbare Qualität aufweisen.
Eine einwandfreie, sofortige Verarbeitung muss 
gewährleistet sein, ohne dass eine zusätzliche 
manuelle Aufarbeitung notwendig ist.
Durch zu frische Druckfarbe zusammengeklebte, 
stark elektrostatisch aufgeladene oder feucht ge-
wordene Beilagen können nicht verarbeitet wer-
den.
Beilagen mit umgeknickten Ecken oder Kanten, 
Quetschfalten oder mit verlagertem (rundem) 
Rücken sind nicht verarbeitbar.

 Verpackung
 Die Beilagen müssen sauber auf Europaletten gestapelt und gegen Transportschä-

den und Eindringen von Feuchtigkeit geschützt sein. Die einzelnen Lagen müssen 
kantengerade eine Höhe von ca. 100 mm aufweisen, damit sie von Hand greifbar 
sind und dürfen nicht in Folie eingeschweißt werden. Unsachgemäße Verpackung 
führt zu verbogenen Beilagen, die nicht beigelegt werden können. Die Verpackung 
ist auf das notwendige, zweckdienliche Minimum zu beschränken.
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Diese Allgemeinen Geschäftsbedingungen gelten zwischen der Kieler Zeitung, Verlags- und Dru-
ckerei KG GmbH & Co. („Verlag“) und ihren Anzeigenkunden („Auftraggeber“) für sämtliche, auch 
künftige Anzeigen- oder Beilagenaufträge. Von diesen Allgemeinen Geschäftsbedingungen ab-
weichende Bedingungen des Auftraggebers werden nur anerkannt, wenn der Verlag ihrer Geltung 
zugestimmt hat. Dies gilt auch falls der Verlag in Kenntnis entgegenstehender oder abweichender 
Bedingungen des Auftraggebers einen Auftrag vorbehaltlos ausführt. Von diesen Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen abweichende oder ergänzende Abreden bedürften der Schriftform. 

1.  Definitionen: „Anzeigenauftrag“ ist der Vertrag über die Veröffentlichung einer oder mehrerer 
Anzeigen eines Auftraggebers in einer Druckschrift zum Zwecke der Verbreitung. „Beilagen-
auftrag“ ist der Vertrag über die Veröffentlichung von in das Druckerzeugnis einzulegendem 
werblichem Beilagenmaterial. „Textteil-Anzeigen“ sind Anzeigen, die mit mindestens drei Sei-
ten an den Text und nicht an andere Anzeigen angrenzen. 

2.  Soweit im Rahmen der Vereinbarung eines bestimmten Anzeigenvolumens/Jahr eine Abruf-
möglichkeit der innerhalb des Volumens liegenden Anzeigen durch den Auftraggeber verein-
bart ist, so hat der Abruf dieses Anzeigenvolumens stets in einem 12-Monatszeitraum, begin-
nend mit der ersten Anzeigenveröffentlichung zu erfolgen. Ein Anspruch auf Gewährleistung 
des Abrufvolumens darüber hinaus besteht nicht. 

3.  Anzeigen- oder Beilagenaufträge werden vom Verlag grundsätzlich nach billigem Ermessen in 
Nummern, Ausgaben oder an bestimmten Plätzen der Druckschrift platziert, soweit nicht ab-
weichend im jeweiligen Auftrag vereinbart. Bei konkreten Platzierungswünschen müssen die 
Aufträge so rechtzeitig beim Verlag eingehen, dass dieser dem Auftraggeber noch rechtzeitig 
etwaige Beanstandungen mitteilen und etwaige Nachbesserungen einfordern kann, d.h. bis 
spätestens 3 Tage vor dem Erscheinungstag. Der Verlag veröffentlicht Anzeigen in der jeweils 
passenden Rubrik, ist jedoch auch berechtigt, Anzeigen an anderer Stelle zu platzieren, soweit 
dies thematisch passt und nicht für den Auftraggeber unzumutbar ist. 

4.  Beilagenaufträge werden erst nach Vorlage eines Musters für die Beilage und dessen Billigung 
durch den Auftraggeber ausgeführt. Beilagen, die durch Format oder Aufmachung beim Leser 
den Eindruck eines Bestandteils der Zeitung erwecken könnten oder Fremdanzeigen enthal-
ten, werden nicht angenommen. Der Verlag verteilt die Beilagen mit geschäftlicher Sorgfalt, 
wobei bis zu 3% Fehlzustellung oder Verluste als technisch bedingt und branchenüblich gelten 
und keine Mangelgewährleistungsansprüche begründen. 

5.  Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und einwandfreier Druckunterlagen bzw. 
Beilagen ist der Auftraggeber verantwortlich. Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte 
Druckunterlagen fordert der Verlag unverzüglich Ersatz an. Der Verlag gewährleistet die für 
den belegten Titel übliche Druckqualität im Rahmen der durch die Druckunterlagen gegebe-
nen Möglichkeiten. Sind etwaige Mängel an den Druckunterlagen nicht sofort erkennbar, son-
dern werden sie erst beim Druckvorgang sichtbar, so hat der Auftraggeber bei ungenügen-
dem Abdruck keine Gewährleistungsansprüche gegen den Verlag. Dies gilt auch bei Fehlern in 
wiederholt erscheinenden Anzeigen, sofern der Auftraggeber den Verlag nicht vor Druckle-
gung der nächstfolgenden Anzeige auf den Fehler schriftlich hingewiesen hat. 

6.  Der Verlag behält sich vor, Anzeigen- und Beilagenaufträge – auch einzelne Abrufe im Rahmen 
eines vereinbarten Anzeigenvolumens – wegen des Inhalts, der Herkunft oder der technischen 
Form nach einheitlichen, sachlich gerechtfertigten Grundsätzen abzulehnen, wenn deren In-
halt gegen Gesetze oder behördliche Bestimmungen verstößt oder deren Veröffentlichung für 
den Verlag unzumutbar ist. Dies gilt auch für Aufträge, die bei Geschäftsstellen, Annahmestel-
len oder Vertretern des Verlags aufgegeben werden. Ein Vertragsschluss über die Anzeigen- 
oder Beilagenveröffentlichung kommt erst durch gesonderte Annahme des Auftrags durch 
den Verlag – spätestens mit Durchführung des Auftrags selbst – zustande. Die Ablehnung ei-
nes Auftrages teilt der Verlag dem Auftraggeber unverzüglich mit. 

7.  Sind keine spezifischen Veröffentlichungsgrößen vereinbart, legt der Verlag für die Veröffent-
lichung der Anzeige die für entsprechende Anzeigen übliche und tatsächlich erfolgte Ab-
druckhöhe zugrunde. 

8.  Bei ganz oder teilweise unleserlichem, unrichtigem oder unvollständigem Abdruck der Anzei-
ge stehen dem Auftraggeber die allgemeinen Mängelgewährleistungsansprüche zu. Der Auf-
traggeber kann wählen zwischen einer angemessenen Minderung des Zahlungsanspruchs des 
Verlags oder Schaltung einer einwandfreien Ersatzanzeige. Sowohl im Rahmen der Minderung 
als auch bei Schaltung einer Ersatzanzeige sind ggf. dem Auftraggeber aus der Schaltung der 
mangelhaften Anzeige erwachsene Vorteile zu berücksichtigen. Bei Mängeln der Ersatzanzei-
ge ist der Auftraggeber zur angemessenen Minderung berechtigt. Der Auftraggeber hat of-
fensichtliche Mängel unverzüglich nach Veröffentlichung schriftlich gegenüber dem Verlag zu 
rügen. Werden im unternehmerischen Verkehr Mängel – ausgenommen nicht offensichtliche 
Mängel – nicht innerhalb von vier Wochen nach Zugang der Rechnung geltend gemacht, sind 
Gewährleistungsansprüche ausgeschlossen. Korrekturabzüge werden nur auf ausdrücklichen 
Wunsch des Auftraggebers geliefert. 

Allgemeine Geschäftsbedingungen
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9.  Aus einer Auflagenminderung des Druckerzeugnisses kann nur bei Beauftragung eines Anzei-
genvolumens (s.o. Ziff. 2) und nur dann ein Anspruch auf Preisminderung hergeleitet werden, 
wenn im Gesamtdurchschnitt des mit der ersten Anzeige beginnenden Insertionsjahres die 
vereinbarte durchschnittliche Auflage oder – wenn eine solche nicht vereinbart wurde – die 
durchschnittliche verkaufte Auflage des vergangenen Kalenderjahres mindestens in dem 
Maße unterschritten wird, wie aus nachfolgender Aufstellung ersichtlich: 

 Bei einer Auflage bis zu 50.000 Exemplaren: 20 % 

 bei einer Auflage bis zu 100.000 Exemplaren: 15 % 

 bei einer Auflage bis zu 500.000 Exemplaren: 10 % 

 bei einer Auflage über 500.000 Exemplaren: 5 %. 

 Dem Auftraggeber steht bei Absinken der Auflage in der vorgenannten Höhe ein Rücktritts-
recht für die künftigen Anzeigenveröffentlichungen aus einem vereinbarten Anzeigenvolumen 
zu. Auflagenschwankungsbedingte Preisminderungsansprüche sind ausgeschlossen, wenn 
der Auftraggeber innerhalb eines vereinbarten Anzeigenvolumens trotz Erscheinen der Aufla-
genhöheveröffentlichung vor der jeweiligen Anzeige nicht vor Anzeigenveröffentlichung An-
sprüche wegen Absinkens der Auflagenhöhe geltend macht. Es gelten die jeweils veröffent-
lichten Auflagenlisten der Informationsgemeinschaft zur Feststellung der Verbreitung von 
Werbeträgern e.V. (IVW). 

10.  Die Rechnung wird in der Regel spätestens 14 Tage nach Veröffentlichung der Anzeige über-
sandt. Der Rechnungsbetrag ist zur Zahlung an den Verlag fällig innerhalb der aus der jeweils 
gültigen Preisliste ersichtlichen und mit Zugang der Rechnung zu laufen beginnenden Frist, 
soweit nicht abweichend vereinbart. Das Lastschriftverfahren erfolgt per SEPA-Lastschrift. 
Zur Erleichterung des Zahlungsverkehrs wird die grundsätzliche 14-tägige Frist für die Infor-
mation vor Einzug auf einen Tag vor Belastung verkürzt. 

11.  Im Falle des Zahlungsverzugs ist der Verlag berechtigt, die weitere Ausführung laufender Auf-
träge bis zur vollständigen Bezahlung zurückzustellen und für die noch ausstehenden Aufträ-
ge Vorauszahlung zu verlangen. Bei begründeten Zweifeln an der Zahlungsfähigkeit des Auf-
traggebers, wie insbesondere im Falle der Stellung eines Insolvenzantrags oder anhaltenden 
Verzuges mit der Zahlung fälliger Rechnungen gegenüber dem Verlag ist der Verlag berech-
tigt, auch während laufender Anzeigenaufträge das Erscheinen weiterer Anzeigen oder Beila-
gen ohne Rücksicht auf ein ursprünglich vereinbartes Zahlungsziel von der Vorauszahlung des 
Betrages und dem Ausgleich weiterer fälliger Rechnungsbeträge abhängig zu machen. 

12.  Der Verlag liefert mit Rechnung auf Wunsch einen Anzeigenbeleg. Je nach Art und Umfang 
des Anzeigenauftrages werden Anzeigenausschnitte, Belegseiten oder vollständige Beleg-
nummern nach billigem Ermessen des Verlags geliefert. Kann ein Beleg nicht mehr beschafft 
werden, so tritt an seine Stelle eine rechtsverbindliche Bescheinigung des Verlages über die 
Veröffentlichung und Verbreitung der Anzeige bzw. der Beilage. 

13.  Der Verlag bewahrt übergebene Druckunterlagen drei Monate nach Ausführung des Auftrages 
auf und vernichtet diese anschließend, sofern nicht der Auftraggeber vorher die Rücksendung 
gegen Übernahme der damit verbundenen Kosten verlangt. 

14.  Aufgrund gesonderter Vereinbarung fertigt der Verlag auch die für die Anzeigenschaltung erfor-
derlichen Druckunterlagen und Zeichnungen für den Auftraggeber an. Hierfür berechnet der 
Verlag nur dann gesonderte Kosten nach Maßgabe des entstandenen Aufwands, wenn es nach 
Anfertigung der Druckunterlagen nicht zur Schaltung der geplanten Anzeige kommt oder wenn 
aufgrund von vom Auftraggeber zu vertretender Umstände wiederholte Überarbeitungen der 
erstellten Druckunterlagen durch den Verlag erforderlich sind. 

15.  Bei Chiffre-Anzeigen wendet der Verlag für die Verwahrung und rechtzeitige Weitergabe der 
Angebote die Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns an. Einschreibbriefe und Eilbriefe auf Chif-
fre-Anzeigen werden nur auf dem normalen Postwege weitergeleitet. Die Eingänge auf Chiffre-
Anzeigen werden vier Wochen aufbewahrt. Zuschriften, die in dieser Frist nicht abgeholt wer-
den, werden vernichtet. Der Verlag behält sich vor, bei begründetem Verdacht eingehende 
Angebote zur Ausschaltung von Missbrauch des Chiffre-Dienstes zu Prüfzwecken zu öffnen. Zur 
Weiterleitung von geschäftlichen Anpreisungen und Vermittlungsangeboten ist der Verlag nicht 
verpflichtet. Der Verlag kann mit dem Aufraggeber die Selbstabholung oder gebührenpflichtige 
Zusendung vereinbaren. Auskünfte über Chiffre-Anzeigen werden weder telefonisch noch ohne 
Vorlage des Chiffre-Ausweises erteilt. 

16.  Der Verlag haftet auf Schadenersatz, gleich aus welchem Rechtsgrund, nur bei Vorsatz oder 
grober Fahrlässigkeit seiner Organe und Gehilfen. Die Haftungsbeschränkung gilt nicht bei Ver-
letzung wesentlicher Vertragspflichten, ist in diesem Falle jedoch der Höhe nach beschränkt auf 
typische vorhersehbare Schäden. Wesentliche Vertragspflichten sind abstrakt solche, deren Er-
füllung die ordnungsgemäße Durchführung des Vertrags überhaupt erst ermöglicht oder auf 
deren Einhaltung ein Vertragspartner regelmäßig vertrauen darf. Die Haftung für Schäden aus 
der Verletzung des Lebens, des Körpers oder der Gesundheit sowie nach dem Produkthaftungs-
gesetz bleibt hiervon unberührt. 

17.  Erfüllungsort für alle Verpflichtungen aus dem Vertragsverhältnis und ausschließlicher Gerichts-
stand für alle aus dem Vertragsverhältnis folgenden Rechtsstreitigkeiten ist, falls der Auftragge-
ber Kaufmann, juristische Person des öffentlichen Rechts oder öffentlichrechtliches Sonderver-
mögen ist, Kiel. Diese Gerichtsstandsvereinbarung gilt auch, wenn der Auftraggeber keinen 
allgemeinen Gerichtsstand im Inland hat. Für das Vertragsverhältnis gilt ausschließlich das Recht 
der Bundesrepublik Deutschland. Sind oder werden einzelne der vorstehenden Geschäftsbedin-
gungen unwirksam oder abbedungen, so bleibt die Wirksamkeit der übrigen unberührt. 

Stand: November 2022

 Zusätzliche Geschäftsbedingungen für die elektronische Rechnung:
 Der elektronische Rechnungsversand bedarf der besonderen (formlosen) Vereinbarung. 

Eine zusätzliche Papierrechnung (bzw. Gutschrift) wird nicht versandt. 
Auf die besonderen Anforderungen der Archivierung wird hiermit verwiesen.

Der Verlag speichert im Rahmen der Geschäftsbeziehungen bekannt gewordene personenbezogene Daten (Name, Anschrift, Telefon- und Kontoverbindung etc.),
die jedoch ausschließlich zum Zweck der Vertragsanbahnung und -durchführung verwendet werden (Art. 14, DSGVO).
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